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Oeſterreich frei von Reparakionen!“
Begeiſterter Delegakionsempfang in Wien.

Aus Wien wird gemeldet: Bundeskanzler
Schober iſt am Dienstagabend mit der öſter-
reichiſchen Abordnung aus dem Haag in Wien
eingetroffen. Auf dem Wiener Weſtbahnhof
hatten ſich ſämtliche Mitglieder der Regierung,
zahlreiche Bundesräte, Nationalräte und Wie-
ner Gemeinderäte der bürgerlichen Parteien

Behörden, der Wirtſchaft und viele Offiziere.
Als der Zug in die Halle einfuhr, ſpielte die
Regimentsmuſik die neue Bundeshymne, deren
zweite Strophe der Wiener Männergeſang-
verein ſang.

Nicht endenwollende Heil- und Bravorufe
empfingen den Bundeskanzler und die Ab-
ordnung. Vizekanzler Vaugoin begrüßte den
Bundeskanzler mit einer Anſprache, in der er
u. a. ſagte:

„Durch Jhre zähe Ausdauer haben Sie
es auf der Haager Konferenz durchgeſetzt,
daß Oeſterreich bedingungslos befreit wurde
von den Reparationen und von dem Gene-
ral-Pfandrecht. Sie haben damit die ſtaats-
finanzielle Souveränität Oeſterreichs wie-
derhergeſtellt.“
Jn ſeiner Erwiderung erklärte Bundes-

kanzler Schober, daß das Verdienſt für das
glückliche Ergebnis im Haag nicht allein ihm
gebühre, ſondern auch ſeinen Vorgängern, die
alle gearbeitet härten, um dies Ziel zu er-
reichen. „Jch danke em Herrgott“, ſagte
Schober, „daß er die Oeſterreicher nicht ver-
geſſen hat, und daß er gefunden hat, es ſei
höchſte Zeit, daß unſer Land befreit wird. Jch
habe im Haag erklärt, daß ein Land mit etwa300 000 Arbeitsloſen nicht inſtande iſt, einen
Heller ins Ausland zu zahlen. Die Mächte
haben Oeſterreich wieder großes Vertrauen

geſchenkt, und ihre Symptahien haben es er-
möglicht, daß wir heute frei ſind von Repa-
rationen und vom Generalpfandrecht, und daß
alles übrige gegenſeitig geſtrichen wird. Wir
ſind ein freier Staat und wollen als freies
Volk nun an die Arbeit gehen und die wirt-
altuche Lage ſo geſtalten, wie wir es wün-

en.“
Als der Bundeskanzler das Bahnhofs-

gebäude verließ, brach die vieltauſendköpfige
Menge vor dem Bahnhof in ſtürmiſche Rufe
aus.

Die deutſche Delegakion
verſteckt ſich.

Jn bezeichnendem Gegenſatz zu dem Ein-
zug der öſterreichiſchen Delegation in Wien,
ſteht der Einzug der deutſchen Delegation in
Berlin: Wie eine Berliner Korreſpondenz
meldet, war beabſichtigt, den Schlafwagen, in
dem de deutſchen Delegierten die Fahrt vom
Haag zurückgelegt hatten, an den fahrplan-
mäßigen Kölner Zug D 7 anzuhängen. DieAnkunft ſollte auf dem Bahnhof Friedrich-
ſtraße ſtattfinden, wo auch der Empfang durch
die Vertreter des Auswärtigen Amtes unddes Reichspräſidenten vorgeſehen war.

Auf Bahnhof Friedrichſtraße hatte man in-
folgedeſſen alle Vorbereitungen getroffen und
auch die ehemaligen Fürſtenzimmer hergerich-
tet. Wider Erwarten wurde dann der Wagen,
der für die Delegierten reſerviert war, an
den von ölu kommenden Zug D 174 ange-
hängt. Die deutſchen Unterhändler verließen
ihren Wagen bereits auf dem Bahnhof Zoo,
wo zwei Herren des Auswärtigen Amtes ſich
zur Begrüßung eingefunden hatten. Der
Bahnſteig war durch Kriminalbeamte geſichert
worden, während die Zugänge von der Straße
her durch uniformierte Schutzpoliziſten ſtark

geſchützt waren, da man immerhin mit der
Möglichkeit von Zwiſchenfällen gerechnet hatte.
Die Ankunft vollzog ſich jedoch ohne jedes
Aufſehen, ſelbſt die Photographen fehlten faſt
ganz.

Man ſieht ganz klar: die Delegationsmit-
glieder haben Angſt gehabt vor der „Begei-
ſterung“ des Volkes über das Haager Abkom-
men. Deshalb haben ſie den Vertreter des
Reichspräſidenten und die übrige offizielle
Schar ruhig auf Bahnhof Fried richſtraße war-
ten laſſen, haben ſich heimlich ihre Schutzwache
nach dem Zoo beſtellt und ſich dort aus dem
Zug gedrückt: eine „Geheimdiplomatie“, die
Bände ſpricht üher den „Erfolg“ im Haag!
Nun, was ſind das für Regierende, die ſich vor
dem „ſouveränen Volk“ der Republik verſtecken
müſſen? Jſt das „Demokratie?“

Jubel in Angarn.
Das „Neune Wiener Tageblatt“ meldet

aus Budapeſt: Hier herrſcht Jubel über
Ungarns Erfolg im Haag. Alle Zeitungen,
auch die ſozialiſtiſchen, ſprechen der un
gariſchen Delegation Dank aus für die Er
reichung der Herabſetzungen der Leiſtungen
Ungarns auf nur 1 Prozent ſeines Staats
haushaltes. Staat und Stadt rüſten ſich zum
feierlichen Empfang der zurückkehrenden
Delegation.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ lobt
Ungarns feſte Haltung im Haag und betont die
Förderung der ungariſchen Wünſche durch
Jtalien.

Bahnkariferhöhung am 1. April
Der in Eiſenbahnfragen beſonders gut

unterrichlete Brüſſeler „Sopir“ ſchreibt zur
Erhöhung der deutſchen Eiſenbahntarife, daß
ſie endgültig am 1. April in Kraft trete. Die
deutſchen Widerſtände ſeien im Haag über
wunden worden.

Keine Zenkralvorſtandsſihung
der Volksparkei.

Wie aus volksparteilichen Kreiſen ver
lautet, iſt eine Einberufung des Zentralvor-
ſtandes der Deutſchen Volkspartei einſt
weilen nicht vorgeſehen, da der Zentralvor-
ſtand erſt im vergangenen Dezember getagt
hat. Für die Einberufung des Zentralvox-
ſtandes iſt der Vorſitzende Dr. Scholz zuſtän-
dig, der ſich gegenwärtig auf Erholungs-
urlaub befindet und erſt Anfang Februar
wieder nach Berlin zurückkehrt. Für die
Einberufung des Zentralvorſtandes ſind
ſatzungsmäßig ſerner Anträge mehrerer
Ortsgruppen erforderlich.
Wie geſtern gemeldet, hat die Ortsgruppe

Halle der D. V. P. einen ſolchen Antrag ge
ſtellt.

Zum „Fall Wirth“ haben Deutſchnationale
und auch die Volkspartei Anfragen im Reichs-
tag eingebracht. Beſonders wird beanſtandet,
daß die deutſche Delegation nicht ſofort einge-
griffen und über die Zuſagen Wirths an
Frankreich einen Delegationsbeſchluß herbeige-
führt habe.

W

Die Wirtſchaftspartei hat in einer geſtrigen
Beſprechung zunächſt ein Abwarten gegenüber
dem Youngplan beſchloſſen. Es zeigte ſich aber
keine große Sympathie für die Haager Zu-
geſtändniſſe.

a

Die kommuniſtiſche Fraktion des Preußiſchen
Landtages verlangt in einem Urantrag die ſo
fortige Aufhebung des vom preußiſchen Jnnen-
miniſter erlaſſenen Kundgebungs- und Ver-
ſammlungsverbots. x

Reichsbankpräſident Schacht hat nach ſeiner
Rückkehr nach Berlin ſich von neuem gegen die
G ewährung größerer Auslandsanleihen ausge-
ſprochen. Die Berliner Börſe reagierte daraufſehr ſtark. An den Kabinettsberatungen über
den Youngplan nimmt Herr Schacht nicht teil.

Die Theakterkriſe.
Jm Kultusminiſterium hat eine Sonder-

beratung über die Lage der deutſchen Theater
begonnen. Eine allgemeine Enquete ſcheint be-
vorzuſtehen. Jn Preußen haben für Ende der
Spielzeit 16 Stadtgemeinden die Einſtellung
der ſtädtiſchen Theaterbetriebe beſchloſſen,
7 weitere Städte aber die der Oper. Auch in
Berliner Theatern, die teilweiſe vor halb-
leeren Häuſern ſpielen, kriſelt es bedenklich.

Was Unterſuchungsausſchüſſe
koſten

Die „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlicht
außerordentlich intereſſantes Material über die
Unkoſten, die die Unter ſuchungsausſchüſſe des
Preußiſchen Landtags verurſachen. er Bar-mat- Ausſchuß mit ſeinen 55 Sitzungen koſtete

rund 80000 Mark, der Ausſchuß, der ſich mit
den Mißſtänden der Landespfandbriefbank be-
e koſtete 30 000 Mark, der Höfle- Ausſchuß
5 000 Mark, der Feme- Ausſchuß 80 000 Mark;für den Sklarek- Ausſchuß und den Raiffeiſen-

Ausſchuß ſind bisher ſchon mehr als 80006
Mark ausgegeben worden.

Jm ganzen ſind für dieſe ſogenannten par
lamentariſchen Unterſuchungsausſchüſſe, die

Curtius unterzeichnet das Haager Protokoll.

durch die neue Verfaſſung eingeführt wurden,
in Preußen bisher nicht weniger als 600 000 bis
700 000 Mark aufgewendet worden.

Jede einzelne Sitzung koſtet etwa 1500 Mk.,
weil die daran teilnehmenden Abgeordneten
neben ihrem ſtändigen parlamentariſchen Ge
halt noch Sondertagegelder in Höhe von 25
Mark erhalten und weil der ganze Vorgang
in dieſen Ausſchüſſen wortwörtlich von teuer
bezahlten ſtenographiſchen Kräften aufge-
nommen wird. Da die ſtenographiſchen Hilfs-
kräfte beim Landtag nicht ausreichen, müſſen
nämlich extra bezahlte Stenographen aus dem
Reichstag zur Unterſtützung herbeigeholt wer-
den. Zu dieſen Ausgaben kommen dann noch
die Druckkoſten, Zeugengebühren uſw.

Die Frage des Abbaus dieſer Unter-
ſuchungsausſchüſſe, die neben den Gerichtsver-
fahren herlaufen, wird zweifellos bei der Be
ratung des Haushalts des Preußiſchen Land-
tags eine große Rolle ſpielen.

In Kreiſen der Reichsregierung wird die
Schaffung eines Roggenbrotgeſetzes zur
Hebung des Roggenpreiſes erwogen. Man
will ein 95prozentiges Roggenbrot als
Markenbrot auf den Markt bringen. Die

Roggenexportbeſprechungen
ergebnislos abge

deutſch- polniſchen
in Warſchau ſind geſtern
brochen worden.

eſſen in

Macdonald

Die Flokkenkonferenz.
Hauptſpieler und Hauptgegenſpieler.

Die Bedeutung für Denutſchland.

Für Großbritannien, aber auch für die
übrigen wirklichen Großmächte, war die
Haager Konferenz und die ganze Reparations
regelung doch nur eine Angelegenheit von
untergeordneter Bedeutung. Dagegen iſt die
neue Staatsmännerzuſammenkunft, die Lon-
doner Flottenkonferenz, für ſie und für die
ganze Welt ein Ereignis allererſten Ranges,
was ſchon äußerlich darin zum Ausdruck
kommt, daß unter den 28 Delegierten die
führenden Staatsmänner aller Großmächte
ſind. Es hat den Anſchein, als ob auf dieſer
Konferenz tatſächlich ein Stück Weltgeſchichte
gemacht werden ſollte, das den Gang der Welt-
ereigniſſe auf Jahrzehnte hinaus beſtimmen
oder zum mindeſten ſtark beeinfluſſen wird.

Der Hauptſpieler auf der Konferenz
iſt. Amerika. Sein grundſätzliches außen-
politiſches Programm wird im allgemeinen
darin geſehen, daß es unter allen Umſtänden
den Weltfrieden aufrechterhalten ſehen will
(vgl. den Kelloggpakt). Weniger aus einem
menſchenfreundlichen oder ſonſtwie idealiſti-
ſchen Pazifismus heraus dem würde das
amerikaniſche Vorgehen, z. B. in Nicaragua,
widerſprechen als deswegen, weil Amerika
an Stelle der bisherigen Außenpolitik der
militäriſchen Droh- und Gewaltanwendung
grundſätzlich eine neue Methode der Außen-
politik ſetzen will, die ſogenannte Dollar-
diplomatie, d. h. daß Amerika ſeine Weltmacht
ausbreiten will mit Hilfe des Machtmittels,
in dem es allen Weltmächten überlegen iſt:
des Geldes.

Gerade der heutige amerikaniſche Präſident
Hoover iſt ſeinem Vorleben nach ganz der
Mann, dieſe Dollardiplomatie mit abſoluter
Konſequenz durchzuführen und die finanziellen
Kräfte des Staates und der amerikaniſchen
Privatwirtſchaft und ihre Ausdehnungsinter-

bisher nie dageweſener Weiſe auf
dieſes Ziel der Weltherrſchaft des Dollars zu
konzentrieren Jeder Krieg würde ein Rück-
fall in „überalterte“ Methoden der Außen-
politik ſein und würde das Schwergewicht der
Außenpolitik auf ein Gebiet übertragen, auf
dem Amerika zwar ſtark und vielleicht ſogar
unangreifbar iſt, aber nicht die zur Ueber-
nahme der Führerrolle und zu aktivem Vor-
gehen notwendige gleiche Ueberlegenheit hat,
wie auf finanziellem Gebiet.

Englands Rolle
iſt keineswegs ſo klar, wie man auf Grund
des Amerikabeſuches des Miniſterpräſidenten

und der eingehenden engliſch-
amerikaniſchen Vorbeſprechungen vielfach
glaubt. Noch iſt die engliſch- amerikaniſche
Entente durchaus nicht unter Dach und Fach.
Sie iſt auch gar nicht ſo leicht herbeizuführen.
Denn eine rückhaltloſe engliſch- amerikaniſche
Zuſammenarbeit wlirde in Wirklichkeit ſchon
keine Gleichſtellung Englands mit Amerika,
ſondern ein Sichbegnügen Englands mit dem
zweiten Rang bedeuten, alſo ein Verzicht, der
mit der Zeit vielleicht unvermeidlich werden
mag, aber für das bisher weltbeherrſchende
ſtolze England ein gar zu ſchwerer Entſchluß
ſein dürfte.
Die Rolle der drittgrößten Weltmacht, Japans,
iſt ebenfalls nicht ganz klar. Sie hängt ſehr
ſtark davon ab, ob und inwieweit eine Zuſam-
menarbeit zwiſchen England und Amerika zu-
ſtandekommt. Jmmerhin liegen eine Reihe
von Anzeichen dafür vor, daß Japans finan
zielle und wirtſchaftliche Abhängigkeit von den
Vereinigten Staaten im Wachſen iſt und ſchon
heute ſo weit geht, daß die jahrzehntelang viel
beſprochene Gefahr eines amerikaniſch-japani-
ſchen Krieges ſehr in den Hintergrund gerückt
und durch eine wachſende Zuſammenarbeit
Japans mit Amerika erſetzt iſt. Gerade darin
liegt manche Gefahr für die engliſche Welt
ſtellung, denn wenn Japan und Amerika zu-
ſammenarbeiten, wird der Große Ozean und
Oſtaſien, in abſehbarer Zeit aber auch Jndien,
dem bisherigen engliſchen Einfluß mehr und
mehr entzogen.

Der eigentliche Gegenſpieler Amerikas
auf der Flottenkonferenz iſt Frankreich. Deun
Frankreich iſt diefjenige Großmacht, die am
zäheſten feſthält an der alten Methode der
Außenpolitik, an der militariſtiſchen Das

ganze Vorgehen Frankreichs gegenüber



Deutſchland und dem übrigen Europa, aber
auch ſeine geſamte Kolonialpolitik, iſt auf
dieſer militariſtiſchen Methode aufgebaut. Der
grundſätzliche Gegenſatz zwiſchen Frankreich
und Amerika iſt denn auch bereits vor der
Flottenkonferenz ſcharf zum Ausdruck gekom-
men durch das von den Franzoſen überreichte
Flottenmemorandum, das man in allen nicht

ausgeſprochen franzoſen feindlichen Kreiſen
als einen Verſuch der Torpedierung der
Flottenkonferenz und überhaupt des ganzen
Abrüſtungsgedankens angeſehen hat.

Frankreich ſteht vorläufig auf dieſer Kon-
ferenz im Gegenſatz zu allen übrigen Konfe-
renzmächten. Trotzdem kann es ſich dieſe auf
den erſten Blick geradezu gefährlich ſcheinende
Haltung erlauben. Denn finanziell iſt
es heute (ganz beſonders nach etwaigem Jn-
krafttreten des Reparationsabkommens) ſo
ſtark, daß es ſelbſt Amerikas Finanzmacht
kaum zu fürchten braucht und Englands finan-
zielle Stellung mitunter ernſtlich bedrohen
konnte. Unz militäriſch braucht es vorläufig
weder von Amerika noch von England etwas
zu befürchten, zumal England aus inner-
politiſchen und kolonialpoliliſchen, ſowie
wirtſchaftlichen Gründen einen etwaigen Krieg
e allen Umſtänden zu vermeiden ſuchen
muß.

Mit ſeinem Beharren bei der militariſti-
ſchen Methode der Außenpolitik und der
etwaigen Torpedierung der Flottenkonferenz
hat alſo Frankreich zunächſt höchſtens eine all
gemeine Mißſtimmung der ganzen Welt zu
befürchten. Dieſe Mißſtimmung wird es aber
ſicherlich lieber in Kauf nehmen, als irgend-
eine Beſchränkung ſeiner Militärmacht, die
ihm die Fortführung der bisherigen militari-
ſtiſchen Außenpolitik erſchwert, und die das
franzöſiſche Volk ſehr bald auf den wenig be
deutenden Machtſtand herabdrücken würde, der
der franzöſiſchen Bevölkerungszahl und viel-
fachen franzöſiſchen Rückſtändigkeit in organi-
ſatoriſcher und techniſcher Beziehung entſpricht.

Aber für die weitere Zukunft können
die Folgen einer Beharrung Frankreichs auf
ſeiner Militärpolitik und eines offenen Gegen-
ſatzes zu allen übrigen Großmächten doch ſehr
ſchwerwiegende ſein. Und gerade darin vor
allem liegt die außerordentliche weltpolitiſche
Bedeutung dieſer Flottenkonferenz: Frank-

reich hat einen ſeiner Machtſtellung und Mili
tärpolitik immer gefährlicher werdenden Geg-
ner: das unter Muſſolini zum Militarismus
und zu militäriſcher Außenpolitik geſchulte

Jtalien,
das heute ſchon Frankreich an Bevölkerungs-
zahl um mindeſtens anderthalb Millionen
übertrifft und bei Fortdauer der jetzigen Ent
wicklung um faſt eine halbe Million im Jahre
weiter übertreffen wird.

Muſſolinis Taktik auf der Flottenkonferenz
verſpricht außerordentlich intereſſant zu wer
den: er tritt einerſeits für radikale See-
abrüſtung ein und ſtellt ſich damit ganz konſe-
quent auf den Standpunkt des Kelloggpaktes,
d. h. Amerikas. Mit dieſem Vorſtoß wird er
zwar Frankreich ſchwerlich von ſeinem milita-
riſtiſchen Standpunkt abbringen können, aber
er kann damit im franzöſiſchen Volke den
ohnehin dort immer unbeliebteren Militaris-
mus noch verhaßter machen und die franzöſiſche
Schlagkraft in ähnlich gefährlicher Weiſe
untergraben, wie es die alliierte Friedens
propaganda im Weltkriege mit der deutſchen
Schlagkraft getan hat.

Für den als ſicher anzunehmenden Fall
der Ablehnung ſeines radikalen Flotten
abrüſtungsvorſchlages fordert Muſſolini zu-
nächſt völlige Flottengleichheit mit Frankreich,
und in zweiter Linie zum mindeſten Flotten-
gleichheit im Mittelmeer. Damit ſetzt ſich
Muſſolini in noch ſchärferen Gegenſatz zu
Frankreich, wie ſeinerzeit Deutſchland mit
ſeiner Flottenpolitik zu England, und die Ge-
fahr eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes
zwiſchen Jtalien und Frankreich wächſt.

Das empfinden auch die Franzoſen ſehr
deutlich, und ebenſo ſind ſie ſich wie natür-
lich auch Muſſolini klar darüber, daß Jta-
lien einen Waffengang gegen Frankreich ſelbſt
bei noch ſtärker ausgeprägter Ueberlegenheit
der Bevölkerungszahl nicht wagen kann, ohne
einen Bundesgenoſſen. Daraus erklärt ſich der
lebhafte diplomatiſche Wettbewerb zwiſchen
Frankreich und Jtalien um die Gunſt Spa-
niens (das freilich ſchwerlich ein ausſchlag-
gebender Faktor in einem italieniſch-franzöſi-
ſchen Kriege ſein würde), und daraus erklärt
ſich vor allem die

wachſende Angſt Frankreichs vor einer
italieniſch- deutſchen Verſtändigung.

Dieſe Angſt gibt in ſehr intereſſanter Weiſe
das Parteiorgan der franzöſiſchen Radikalen,
die „Republique“, in einem ſoeben veröffent
lichten Aufſatz Ausdruck. Dort werden ſorg
fältig die einer italieniſch- deutſchen Annähe-
rung günſtigen und ungünſtigen Momente im
einzelnen gegeneinander abgewogen, und es
wird u. a. mit beſonderer Beſorgnis feſtgeſtellt,
daß der neuernannte italieniſche Botſchafter
in Berlin ein Schwager des deutſchen Staats
ſekretärs des Auswärtigen Amtes, Herrn von
Schuberts, iſt. Schon ſieht die „Republique“
eine deutſch italieniſche Verſtändigung über
Südtirol und den Anſchluß Oeſterreichs und
nach Sturz der jetzigen Machtſtellung der
franzoſenfreundlichen und faſchiſtenfeindlichen
Sozialdemokratie ein Bündnis zwiſchen
Deutſchland und Italien gegen Frankreich.
Dieſes Bündnis aber würde nicht etwa zu

einem Kriege gegen Frankreich, ſondern zu
einem kampfloſen Nachgebenmüſſen Frank-
reichs führen.

Gegenüber dieſen, auf durchaus nüchterner
Beurteilung der Lage gegründeten franzöſi
ſchen Befürchtungen kann man deutſcherſeits
nur auf das kluge Wort Schillers verweiſen:
„Sagt mir der Freund. was ich kann, zeigt
mir der Feind, was ich ſoll“: tatſächlich iſt die
Wiederherſtellung der faſt zwei Jahrtauſende
hindurch trotz vielerlei Wechſelfällen beſtehen-
den Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und
Italien eine der wichtigſten Möglichkeiten und
Aufgaben einer zielbewußten deutſchen Außen-
politik. Und wenn die Londoner Flotten-
konferenz, wie es ſehr gut möglich ſcheint, zu
einer Verſchärfung des italieniſch- franzöſiſchen
Gegenſatzes führen ſollte, ſo würde dieſe Mög-
lichkeit und Aufgabe für Deutſchland nur um
ſo dringender werden. Zumal Italien aus
den eingangs geſchilderten Gründen einen
Rückhalt in Amerika und vermutlich auch Eng
land haben dürfte ſo daß eine deutſch-italie-
niſche Annäherung als Folge der Flotten-
konferenz uns auch dem eigentlichen Großziel
der deutſchen Außenpolitik näher führen
würde: der Zuſammenarbeit mit den beiden
nordiſch-germaniſchen, proteſtantiſchen und zu
gleich modernſten ſowie am Weltfrieden inter
eſſierteſten Großmächten der Welt, mit Eng-
land und Amerika. Dr. H. Elz e.

Georg V. eröffnet die Floktenkonferenz.
Jn der Königlichen Galerie des engliſchen

Oberhauſes wurde am Dienstag, vormittags
um 11 Uhr engliſcher Zeit, die Flotten-
abrüſtungskonferenz durch eine Anſprache des
engliſchen Königs feierlich eröffnet, die über
alle Sender der Welt verbreitet wurde.

König Georg V.
ſagte: „Jch begrüße die Vertreter der in Lon-
don zuſammengekommenen fünf Haupt-
ſeemächte, die von dem Wunſche beſeelt ſind,
eine Einigung über die Flottenabrüſtung her-
beizuführen. Jedes Land iſt ſtolz auf ſeine
Flotte und jedes Land hat in dieſer Hinſicht
ſeine Tradition. Es liegt weder an dieſer
Tradition, noch an den Flotten ſelbſt, daß der
Wettbewerb im Flottenbau bisher nicht auf-
gehalten worden iſt.

Allgemeine Unſicherheit

iſt hierdurch in der ganzen Welt entſtanden.
Seit Beendigung des Weltkrieges ſind aber
die Länder zu der Ueberzeugung gekommen,
daß nichts unverſucht bleiben dürfe, um eine
Wiederholung eines ſo ſchrecklichen Ereigniſſes,

Ernſt Krenek:
„Leben des Oreſt“

Troße Oper in fünf Alten (Op. 60).
Uraufführung im Leipziger

„Neuen Theater“.
Die Uraufführung von Kreneks großer Oper

„Leben des Oreſt“ im Leipziger „Neuen
Theater“ wurde nicht nur zu einem großen
künſtleriſchen, ſondern auch zu einem großen
geſellſchaflenhen Ereignis. Prominente der
Kunſt und des Theaters aus allen Teilen des
Reiches, und beſonders aus der Reichshaupt-
ſtadt, waren dazu erſchienen. Ernſt Krenek hat
ſich mit dieſem Werk, deſſen Libretto er ſelbſt
geſchrieben hat, die Aufgabe geſtellt, das Leben
des prädeſtinierten Genies zu ſchildern, das
ſich alſo durch die Kraft ſeiner Jndividualität
und der über ihm waltenden Gnade zur Höhe
des Lebens emporringt. Daneben trägt das
Werk das Motto: „Land im Süden! Land der
Sonne! Zu dir geht meine Sehnſucht, von dir
will ich jetzt ſingen, wie meine Sehnſucht mich
heißt.“ Jn fünf große Akte hat der Verfaſſer
die ganze Oreſtie gerafft, mit freier Benutzung
der antiken Quellen und mit dem glücklichen
Schluß, der Oreſt zum Gemahl der Thamar,
der Tochter des Königs Thoas, ma t. Natür-
ſich herrſcht ſonſt, der antiken Vorlage ent-
ſprechend, in dem Drama kein Mangel an
Mord und Blutvergießen. Trotzdem iſt die
Handlung ziemlich ins Zeitloſe gehoben, ſo daß
auch Krenek, der mit dem Buch ohnedies nur
das „Wortgerivpe“ geben wollte, vor Banali
täten und Stilloſigkeiten nicht zurückſchreckt.

Die Muſik von prachtvoller Gegenſätzlichkeit
und einem, mit teilweiſe ganz nenartigen
Jnſtrumentierungsmittel erzielten Farben-
zauber, iſt unerhört eindrucksvoll. Die Sing-
*imme wird jedoch immer als Hauptinterpret
des Muſikers angeſehen, die Orcheſtermuſik
untermalt nur und gibt die Atmoſphäre. Bei
der ausdrücklichen Bezeichnung „Große Oper“
überraſchen weder arioſe Tongebilde, noch die

wie es der Weltkrieg geweſen iſt, zu ver-
hindern. Eine der bedeutendſten Aufgaben bei
dieſen Beſtrebungen iſt

die Beſchränkung der Flottenſtärken.

Die Verminderung der Flottenrüſtungen iſt
allerdings mit großen Schwierigkeiten ver-
bunden. Die Waſhingtoner Konferenz hat
hinſichtlich der Schlacht ſchiffe gewiſſe Er-
folge gehabt. Nun aber iſt man übereinge-
kommen, in ſelbſtloſer Weiſe eine Geſamt-
flottenabrüſtung herbeizuführen. Jm Jnter-
eſſe des Fortſchrittes der Ziviliſation müſſen
alle Hinderniſſe ein für allemal beſeitigt wer-
den. Alle Länder haben verſchiedenartige Be-
dürfniſſe. Die jetzt in London eröffnete
Flottenkonferenz iſt nicht eine Sache, die nur
die auf der Konferenz vertretenen Länder an-
geht, ſondern eine Sache, an der

die ganze Menſchheit allergrößtes Intereſſe

hat. Die Welt muß von den ſchweren Laſten
der Rüſtungen befreit werden.“ Der König
ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung und
Zuverſicht, daß die Konferenz zu einem greif-

Verweiſung der Rolle der Thamar in das
Koloraturfach. Was ſchon eher überraſchen mag
iſt dies, daß die Griechen, die allerdings nicht
die „guten Griechen“, ſondern die „böſen
Griechen“ ſind, des öfteren in Jazzrhythmen
ſingen und konzertieren.

Die Leipziger Aufführung, von Walter
Brügmann inſzeniert und von Guſtav
Brecher muſikaliſch geleitet, war über alles
Lob erhaben. Von ganz beſonderer Eindrucks-
kraft und prachtvoller Farbigkeit waren die
Bühnenbilder von Prof. Oskar Strnadd.
Sie kontraſtierten ebenſo ſcharf und prägnant,
wie die Muſik, die nordiſche Nebelheimat des
Königs Thoas gegen das ſüdliche Griechen-
land ab.

Von den Hauptdarſtellern ſeien rühmend er-
wähnt der problematiſche Agamemnon (Tenor)
des Ernſt Neubert, ſeine tragiſche Ge-
mahlin Lotte Dörwald, der ſcharf profi-
lierte Oreſt, merkwürdigerweiſe ein Bariton,
des Auguſt Neumann, die dämoniſche
Elektra der Marga Dannenberg und die
hohe Geſtalt der Jphigenie, JlIſe Koegel.
Zu der ſtürmiſchen Verlebendigung eines dio-
nyſiſchen Griechenvolkes trugen die Bewegungs-
chöre und die ſehr aufgelockerten Geſangschöre
weſentlich bei.

Der Beifall war demonſtrativ und ſtürmiſch.
Er rief den anweſenden Komponiſten und alle
ſeine Helfer immer wieder vor die n 33

„Was ſpäkkommk, kommkdoch!“
Uraufführung des Luſtſpiels in drei Alten
von Hartwig Bonner im „Schauſpielhaus“

zu Leipzig.
Es iſt ſehr ſpät gekommen, dieſes Luſtſpiel,

aber gekommen iſt es doch! Es iſt die alte Ge-
ſchichte doch bleibt ſie ewig neu? von
dem vertrottelten Familienpapa, der ſich
25 Jahre lang von ſeiner hyſteriſchen Frau
mißhandeln läßt, um dann endlich eine ſehr
verſpätete Zähmung der Widerſpenſtigen vor

baren Erfolge bzw. zur allgemeinen Abrüſtung
führen werde.

Macdonald Vorſitzender.
Anſchließend wurde auf amerikaniſchen

Vorſchlag unter Zuſtimmung der übrigen Dele-
gierten Macdonald zum Konferenzvorſitzenden
gewählt. Er hielt eine längere vorſichtig zu
rückhaltende Rede über die Ziele der Konfe-
renz. Auch Tardieu und der Vertreter Italiens
meldeten ſich zum Wort. Jn der Rede des
amerikaniſchen Außenminiſters war bedeutſam
die Erklärung, daß nach wie vor Amerikas
Ziel die endgültige Abrüſtung ſei.

„Unker Ausſchluß
der Oeffenklichkeif.“

Der Londoner „Daily Expreß“ hört von
zuverläſſiger Seite, daß in letzter Minute ent-
ſchieden worden ſei, für die Sitzungen der
Flottenkonferenz die Preſſe nicht zuzulaſſen.
Als Grund für die Entſcheibung, die auf
amerikaniſcher Seite angeſichts der Entſendung
ſo zahlreicher Sonderberichterſtatter größte
Ueberraſchung und Beſtürzung hervorgerufen

zunehmen, Dieſe aufregende Geſchichte wird
umſtändlich, ſehr umſtändlich, aber nicht un
witzig und un liebenswürdig erzählt. So amü-
ſierte ſich das Publikum des Schauſpielhauſes
ungemein. Der Lichtpunkt, der von Otto
Stöckel in Szene geſetzten, aber nicht ganz
gleichmäßigen Aufführung war eine neue, junge
Darſtellerin, Jenny Kiefe, die in ihrem
Ausſehen ſehr an die Bergner erinnert und
mit großem Charme, Witz, Liebenswürdigkeit
und Beweglichkeit begabt iſt. E. L.

Eine namenloſe Operekte.
Uraufführung einer Pepöck-Operette im Leip-

ziger Neuen Operettentheater.
Das Leipziger Neue Operettentheater

brachte eine dreiaktige Operette von Auguſt
Pepöck heraus, die ſeltſamerweiſe keinen
Namen hat. Verleger und Verfaſſer konnten
ſich über die Taufe des Stückes nicht einigen.
Es bleibt nun dem Publikum vorbehalten,
einen Namen für die Operette zu finden. Das
Libretto ſtammt von Bruno Hardt-War-
den. Die Handlung bewegt ſich aus der Sphäre
des volkstümlichen Singſpiels, in die des
Schwanks, der Operette, der Tragödie und der
apotheotiſchen Jöylle.

Ein Handwerker, deſſen prachtvolle Sing-
ſtimme entdeckt wird, verläßt ſeine Dorfbraut
ohne Abſchied, verliebt ſich in eine Diva und
wird ſelbſt zu einem Opernſtar. So ſchnöde,
wie er ſeine Braut verlaſſen hat, ſtößt ihn die
Sängerin zurück. Ueber dieſem Erlebnis er-
leidet er einen Zuſammenbruch und ſinkt von
Stufe zu Stufe. Als Bettelmuſikant kehrt er
in ſein Dorf zurück. Dort hat ihn die unent-
wegte Braut die langen Jahre über erwartet
und nimmt ihn mit der rührenöſten Liebe auf.

Zu dieſem verkitſchten „Peer Gynt“ hat
Nuguſt Pepöck die Muſik komponiert. Auch er
mmelt ſich im Bereich des Singſpiels, der
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hat, wird der ungenügende Raum des
Sitzungsſaales angegeben. Mit heftigen An
griffen und Gegenüberſtellung dieſer Methode
gegenüber der Oeffentlichkeit der Genfer Ver-
handlungen iſt auf amerikaniſcher Seite zu
rechnen.Jedenfalls aber iſt der Ausſchluß der
Preſſe ein Beweis der außerordentlichen Trag-
weite und auch Schwierigkeiten dieſer Welt
konferenz.

Am Dienstagnachmittag hat Reichspräſi
dent von Hindenburg einen Bericht des
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius über das
Ergebnis der Haager Verhandlungen ent-
gegengenommen. Ferner fand Be
ſprechung des Reichskanzlers Müller mit
dem Außenminiſter ſtatt. Am Mittwoch wird
das Reichskabinett den neuen Tributplan er
örtern. Danach werden die Finanzminiſter
der Länder zu einer Konferenz nach Berlin
eingeladen werden.

In London veranſtalteten geſtern die Kom
muniſten zur Eröffnung der Flottenkonferenz
fünf große Demonſtrationszüge. Die Polizei
verhinderte das Vordringen zum Konferenz-
gebäude.

Generalmajor Kurt Schneider,
bisher Abteilungschef im Perſonalamt des
Reichswehrminiſteriums, wurde zum Stadt-
kommandanten von Berlin ernannt.

Jm Reichstag fand geſtern eine Beſprechung
der ſozialdemokratiſchen Parteivorſtände mit
den freien Gewerkſchaften ſtatt, in der Beſeiti-
gung aller geſetzlichen Hemmniſſe für die Auf-
nahme neuer Auslandsanleihen und Neu-
geſtaltung der Kriſenfürſorge gefordert wurde.

Was ſoll mit unſerm Volk und den
Abermillionen Arbeitsloſen werden, wenn die
Auslandsſchuldenlaſt ſo ſteigt, daß wir den
Staatsbankrott erklären müſſen und von den
ausländiſchen Gläubigern „ſtillgelegt“ werden?

Der Bukareſter „Adverul“ bringt eine
Alarmdepeſche von der griechiſchen Grenze, wo
nach in Lariſſa und Korinth monarchiſtiſche
Offizierkundgebungen ſtattgefunden haben.
Man ſtehe vor einer Bewegung, die durch das
ganze Heer gehe und die letzten Endes zu der
immer wieder hinausgezögerten Volksabſtim-
mung über die Frage der griechiſchen Staats
form führen müſſe.

d
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mereOper und der mit Schlagern und Jazz ver-
ſehenen Operette. Seine Muſik mutet durch
aus nicht vriginell an, ſie beſteht zum größten
Teil aus Reminiſcenzen, bald hört man Lehar,
bald Pucceini, bald Offenbach und zuweilen
ſogar Wagner.

Die techniſche Behandlung zeugt von dem
Können eines tüchtigen Kapellmeiſters. Die
Aufführung des Leipziger Operettentheaters
war unausgeglichen. Adolf Falken in der
Rolle des „Helden“ bot darſtelleriſch eine ſehr
ſtarke Leiſtung, geſanglich war er am ſtärkſten
in den opernhaften Partien. Während die
Spieleitung Dr. Eckerts bemüht war aus-
zugleichen, irrte Richard Specht mit ſeinen
Bühnenbildern auch von einer Stilart zur
anderen. Das Publikum zeigte ſich jedoch ſehr
erfreut und rief den Komponiſten, der ſelber
dirigiert hatte und alle an der Aufführung Be-
teiligten immer wieder vor die Rampe. E. L.

-„J- W
„Tag des Buchs 1930*.

Für 1930 iſt wiederum die Veranſtaltung
eines „Tag des Buchs“ geplant. Es iſt der
zweite. Er ſoll das Thema „Buch und Jugend“
in den Vordergrund ſtellen. Der Reichs-
miniſter des Jnnern hat den Vorſitz im Ehren-
ausſchuß übernommen. Vorſitzender des Ar-
beitsausſchuſſes iſt der Reichstagsabgeordnete
von Kardorff. Als Ort der Hauptkundgebung,
die am 21. März 1930 ſtattfinden ſoll, wurde
diesmal Leipzig gewählt.

r dD-ä—.,4—ÄRER.

Was werden wird iſt dunkel,
Wie ſich die Welt wieder geſtalten wird, iſt

[verborgen,
Aber das Alte iſt vergangen, und etwas

Neues muß werden.
Was wir tun müſſen. iſt keinem verborgen:
Wir müſſen das Rechte und das Redliche tunl!

Ernſt Moritz Arndt.
7
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den Kopf geſtellt?

ſind aufgeſtapelt und werden nicht kleiner,

Ende.

Mittwoch, 22. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Winker im Sommerkleidchen.

Dei Stiefmütterchen blühen im Freien; die
Schneeglöckchen wiegen ihre weißen Köpfchen
hin und her; die Knoſpen, brechen auf; ſogar
in dem harten Roſenſtock kührt ſich der Trieb;
Es iſt uns oft wunderlich zumute, wenn wir
mitten im Januar ohne Ueberkleider gehen
möchten. Wir Pflaſtertreter ſind es von an
deren Jahren her anders gewöhnt, und auch
das Landvolk auf ſeinen Feldwegen will den
Winter haben. Jſt denn dies Jahr alles auf

Die Kohlen haben Schonzeit. Berge davoß

wenigſtens nicht in dem Tempo, wie ſie nach
Wunſch des Geſchäftsmannes ſchwinden ſoll-
ten. Es bewahrheitet ſich wieder einmal die
alte Tatſache, daß der Ofen bei mildem Win-
ter am beſten heizt; er kommt diesmal gar
nicht recht zur Würdigung; ſein warmes Herz
verglüht umſonſt, halbwegs umſonſt.

5

Man nß die Winterſportler tröſten. Da
haben fie nun längſt das Lederzeug geſchmiert,
die Hölzer gewachſt, für ihre Wintererholung
geſpart, und nun ſitzen ſie auf der Lauer, ſehen
jede Wolke als eine Schneewolke an, und das
Wetter läßt ſie ſitzen. Wir können ihnen nur
das eine zum Troſt ſagen: Es iſt noch nicht
aller Tage Abend und noch nicht Winters

Ein altes Wort ſagt: „Wer zuletzt
lacht, lacht am beſten!“

3

Vielleicht findet dies Jahr aber doch ein-
mal ausnahmsweiſe ein Maskenball imFreien ſtatt, wenigſtens der inoffizielle Teil,
der ſich an den offiziellen anſchließt. Das
Wetter könnte dazu verführen. Man braucht
keine Pelze, die Maskengarderobe genügt. Der
Winter geht mit gutem Beiſpiel voran. Er
trägt ein Sommerkleiöchen.

J

Sommerkleidchen hin, Sommerkleidchen
her, der Winter iſt ein Pfuſcher. Wir wollen
keine Wettermaskerade. Es wäre uns ſchon
lieber, wenn es ſchneite und fröre und ein
rauher Wind uns um die Ohren puſtete. Da
weiß man dann wenigſtens, warum es wie-
der Frühling werden muß. Da hat man ſich
halbwegs den Frühling verdient. Ohne das
iſt der gnadenreiche Lenz nur ein halbes Ge-
ſchenk. Wollen Sie, verehrter Herr Winter,
nicht doch noch Jhren Irrtum wieder gut
machen?

Ausweiſe bei ſich kragen
Vom PolizeipräſidentenWeißenfels wird uns mitgeteilt:
Bei Abſperrung von Straßenzügen iſt es

vorgekommen, daß Perſonen von dem Sperr-
poſten bis zur Aufhebung der Sperre ange-
halten werden mußten, weil dieſe Perſonen,
ſoweit ſie den Polizeibeamten nicht perſönlich
bekannt waren, ſich bezüglich ihrer Wohnung

in

Merſeburger

Beſtehens des Verſammlungs- und Umzugs-
verbotes unter freiem Himmel wird daher
den Einwohnern des Polizeibezirkes Weißen-
fels, Merſeburg, Zeitz angeraten, im eigenen
Intereſſe und zur Vermeidung von Mißver-
ſtändniſſen mit den dienſttuenden Polizei-
beamten auf der Straße ſtändig einen Aus-
weis, in dem die Wohnung angegeben iſt,
mitzuführen.

Als Ausweis genügt außer den allge-
mein bekannten Legitimationspapieren ein mit
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einem amtlichen Stempel verſehenes Schrift-
r dem Namen und Wohnung angege-

en ſind.

Steuererklärungen fällig.
Die Einkommen-, Körperſchafts- und Um-

ſatzſtenererklärungen für das Kalenderjahr
1929 und für die in der Zeit vom 1. Juli 1929
bis 31. Dezember 1929 endenden T

Ain die Meiſterſchaft im Beruf.
Berufswettkämpfe des GDA.

Der Sport iſt um eine weitere Kampfart
reicher geworden. Allerdings um eine Kampf-
art, die nicht der leiblichen Ertüchtigung die-
nen ſoll, ſondern der beruflichen Ertüchtigung
der Jugend. Dr. Hugo Eckener, der einen
Freiflug im Zeppelin ſtiftete und dem Reichs-
ehrenausſchuß angehört, der für dieſen Be-
rufswettkampf vom Jugendbund im GDaA. ge-
bildet wurde, hat mit treffenden Worten ge-
ſagt, warum neben die Tüchtigkeit des Leibes
auch die Tüchtigkeit des Geiſtes treten muß.
Er ſchrieb:

„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir
uns wieder hinaufarbeiten müſſen. Hinauf-
ſpielen können wir uns nicht.“

Auch der andere Führer des deutſchen Flug-
weſens, Prof. Junkers, Deſſau, gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß die Tatkraft der
Angeſtelltenjugend für ihren Beruf erhöht
und gefördert werden ſoll durch den fröhlichen
Wettſtreit der Kräfte. Herr Prof. Junkers
ſtiftete ebenfalls einen Freiflug im Junkers-
flugzeug.

Es liegt auf der Hand, daß Deutſchlands
Weltſtellung von ſeiner Arbeit abhängig ſein
wird, wie es einft

durch ſeine Arbeit emporgeſtiegen
war. Um dieſes Ziel aber zu erreichen, iſt die
Anſpannung aller Kräfte notwendig und vor
allem ein Eifer, der durch Luſt und Liebe zur
Arbeit noch erhöht wird. So iſt die Angeſtell-
tenjugend ganz einfach dazu übergegangen, den
geſunden Geiſt, der im ſportlichen Wettkampf
liegt und der den großen Wert der Leibes-
übungen ausmacht, auch auf den Beruf zu
übertragen.

Die Jugend unſerer Tage drängt nach
der poſitiven Leiſtung. Sie will ſehen, was
ſie kann. Sie will ſich ſelbſt fragen, wo bin ich
ſchwach, wo liegen bei meinen Leiſtungen Feh-
ler. Offenkundig wird dieſer Wunſch, ſelbſt
zu ſchaffen und durch Kampf auch die beruſ-
lichen Kenntniſſe zu vergrößern in den ſtei-
genden Zahlen dieſer Berufswettkämpfe, die
der GDaA. bislang durchführte.

Von den 4021 Teilnehmern des Jahres 1927
ſtieg die Zahl auf knapp 13 800 im Jahre
Aber dieſe Berufswettkämpfe wurden immer
nur in den einzelnen deutſchen Gauen durch-
geführt.

Dieſes Jahr findet der
Wettkampf zum erſten Male einheitlich,

ausgedehnt, ſtatt. 20000 jfugendliche Ange-
ſtellte bis zu 20 Jahren werden in die Schran-
ken treten. Ganz abgeſehen davon, daß die
einheitliche Durchführung dieſes Berufswett-
kampfes einen hellen Schwung der Begeiſte
rung unter der Jugend auslöſte, wird vor
allem auch die Auswertung der gelöſten Auf-
gaben wertvoll ſein. Da mit der einheitlichen
Durchführung auch einheitliche Aufgaben-
ſtellung für ganz Deutſchland zuſammenfällt,
werden ſich gute Rückſchlüſſe ergeben, wie
durchſchnittlich verſchieden die Leiſtungen in
den verſchiedenen deutſchen Ländern und Pro-
vinzen ſind oder auch nicht ſind. Daraus wer-
den ſich ſicher neue Jmpulſe für die kaufmän-
niſche Bildungsarbeit ergeben.

Dieſem neuartigen und fröhlichen Beginnen
der Jugend bringen alle Körperſchaften des
öffentlichen Lebens ihr größtes Intereſſe ent-
gegen. Das Protektorat hat der Herr Reichs-
wirtſchafts miniſter Robert Schmidt übernom-
men. Miniſterpräſidenten oder Fachminiſter
ſind von den einzelnen Ländern im Reichs-
ehrenausſchuß vertreten. So hat auch für das
mitteldeutſche Gaugebiet des GDA. der Herr
Oberpräſident Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
Waentig. Magdeburg, das Protektorat
übernommen. Für die hieſige Stadt liegt das

Protektorat
in den Händen des Herrn Oberbürgermeiſters
Dr. Moſebach. Der weiterhin gebildete
Ehrenausſchuß ſetzt ſich wie folgt zu-
ſammen: Stadtrat Dr. Trumpler, Dezer-
nent für das geſamte Schulweſen, Kaufmann
Otto Dobkowitz, Vorſitzender des kauf-
männiſchen Vereins Merſeburg, Hauptſchriſt-
leiter Kurt Gold hammer vom Merſebur-
ger Tageblatt, Kataſterdirektor Rommeiß.

Der Berufswettkampf findet
in Merſeburg am Sonntag, 26. Januar,

um 11 Uhr vormittags beginnend, in der
Volksſchule am Schulplatz ſtatt.

Wertvolle Preiſe wurden von allen Seiten
zur Verfügung geſtellt. So hat zum Beiſpiel
der Herr Oberpräſident für den Gauſieger eine

1929.

über das ganze Reichsgebiet und auch Danzignicht ausweiſen konnten. Für die Zeit des

wertvolle Schreibmappe und für die Gauſiege-
rin eine koſtbare Nymphenburger Keks-Por-
zellandoſe geſtiftet. Vom mitteldeutſchen GDA,-
Jugendgau ſind weiterhin als Preiſe Ferien-
fahrten nach dem Rheinland, Schreibmappen,
Brieftaſchen, Füllfederhalter und Bücher zur
Verfügung geſtellt. Den Preiſen reihen ſich
weitere, geſtiftet von der hieſigen GDA,„Orts-
gruppe, an

jahre ſind in der Zeit vom 1. bis 15. Februar
1930 abzugeben. (Siehe Anzeige.)

Der Lebensweg eines

Merſeburger Gymnaſiaſten.
Profeſſor Bruno Kämpfe in Leipzig 70 Jahre.

Am 21. Januar wurde Oberſtudienrat i. R.
und Dozent der Handelshochſchule Profeſſor
Dr. Bruno Kämpfe 70 Jahre. Jn Schkeu-e ditz geboren, hat er nach Abſolvierung des
Gymnaſiums in Merſeburg in Ber-
lin und in Leipzig hauptſächlich Mathematik
ſtudiert. Nachdem er in Leipzig das Staats-
examen beſtanden hatte, begann er ſeine Lehr-
tätigkeit in Naumburg. Zur Fortſetzung der
bei Wundt begonnenen pſychologiſchen Studien
ging er Michaelis 1888 nach Leipzig zurück
und trat ein Jahr ſpäter in den Dienſt der
Oeffentlichen Höheren Handelslehranſtalt für
kaufmänniſches Rechnen, Mathematik, Phyſik
und Handelswiſſenſchaften. Seit 1901 war er
nebenamtlich auch als Dozent an der Han
delshochſchule tätig und wurde auch bald Mit-
glied des Senats der Handelshochſchule. Jn
Wundts philoſophiſchen Studien hat er einige
größere Abhandlungen veröffentlicht. Seine
Tätigkeit an der Oeffentlichen Höheren Han-
delslehranſtakt und der Handelshochſchule
ließen ihn aber vor allen Dingen einen Mit-
arbeiter Adlers werden, mit dem er zuſammen
die vor vielen Jahren entſtandene, von Feller-
Odermann gegründete kaufmänniſche Arith-
metik, von der 18. Auflage an völlig umge-arbeitet, in immer neuen Auflagen heraus-
gab; auch nach Adlers Tode gibt er ſie mit
Dr. Prater zuſammen weiter heraus.

Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog
iſt, wie aus einer heutigen Anzeige erſichtlich
iſt, beim Amtsgericht Merſeburg als Recht s-
anwalt zugekaſſen. Dieſe Erweiterung ſei-
ner juriſtiſchen Praxis bedeutet nun keines-
wegs daß ſeine Tätigkeit in Verwaltungs-
rechtsſachen beengt wird. Sein Geſchäfts-
zimmer befindet ſich Poſtſtraße 4.

600 Beſucher
bei den Lichtbildfreunden.

Die Ausſtellung ein voller Erfolg.
Die vom Verein der Lichtbildfreunde im

„Alten Deſſauer“ vom Sonntag bis Dienstag
veranſtaltete erſte Bilderausſtellung war für
den Verein ein voller Erfolg. Ueber 600 Be-
ſucher konnten die Veranſtalter am Schluß
der Ausſtellung zählen. Die Beſucher ſelbſt
ſind beſtimmt ſehr befriedigt nach Hauſe ge-
gangen und werden zugleich empfunden haben,
daß unſere engſte Heimat unendlich viel herr-
liche Motive aufweiſt, an denen man nicht acht-
los vorübergehen dürfte.

Sturz über das Schleppſeil.
Heute, Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr

kam an der Weißen Mauer ein Motorrad-
fahrer dadurch zu Fall, z er ein Schleppſeil

ſtellten Artikel
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zwiſchen zwei Laſtkraftwagen überfuhr. Der!
Kraftradlenker erlitt Verletzungen am Kopf.
Das Motorrad wurde am Hinterrad ſtark be
ſchädigt, ſo daß es zur Weiterſahrt nicht benutzt
werden konnte.

Jahreshaupkverſammlung
des Vereins für Heimatkunde.

Der Verein für Heimatkunde hält am kom-
menden Freitag ſeine Jahresverſammlung im
„Alten Deſſauer“ ab. Die Tagesordnung
bietet außer Jahresbericht, Rechnungslegung
und Vorſtandswahl noch einen Vortrag über
die räumliche Entwicklung der Stadt erſe
burg, in dem auch Bezug auf die neueſten
Forſchungsergebniſſe genommen wird.

Einbrüche, die „große Mode.“
Photoliebhaber.

In der Nacht zum Dienstag wurden durch
Einbruch in einer Drogerie in Stettin 107
Photoapparate verſchiedener Marken geſtoh-
len. Außer den Apparaten ſind allerlei Zu-
behörteile und Raſierapparate geſtohlen. Vor
Ankauf wird gewarnt. Für Wiederherbei-
ſchaffung 10 Prozent Belohnung. Sachdien-
liche Angaben erbittet Kriminalpolizei, hier.

x

Ein Würſtchenfreund.
In einer Gaſtwirtſchaft in Leung wurden

am 21. Januar durch Einbruch drei Doſen
Würſtchen geſtohlen. Von dem Diebe fehlt
jede Spur.

r

Die Werkzengtaſche geſtohlen.
Am Dienstag, gegen 19.45 Uhr, wurde von

einem Motorrad, das am Grundſtück An der
Geiſel 1 ſtand, die Werkzeugtaſche geſtohlen.
Da um dieſe Zeit die Straße dort belebt iſt,
wird um Mitteilung etwaiger Wahrnehmun-
gen an die Kriminalpolizei gebeten.

Jugendlicher Uebermut.
Jm Herzog Chriſtian wurde am Dienstag

gegen 23 Uhr durch 2 junge Burſchen eine
Fenſterſcheibe zertrümmert. Ein Straßen
paſſant verfolgte die Täter und nahm einem
derſelben den Hut weg, wodurch der Mann feſt-
geſtellt werden konnte.

o

Der Dieb im Vereinshaus.
Im Klubhauſe des Vereins 99 wurde ein

geſtohlen. Den Dieben iſt man auf der
pur.

Ein ſteckbrieflich Verfolgter feſtgenommen.
Feſtgenommen wurde hier der Kaufmann

Fritz Polke, der wegen Diebſtahls ſteckbrieflich
geſucht wird.

Wekkervorherſage.
Das Einfließen maritim-polarer Luft-

maſſen hat die eigenartige Temperaturvertei-
lung „die in den letzten Tagen herrſchte, und
durch ſehr viel höhere Temperauren auf den
Berge als im Tieflande gekennzeichnet war,
zerſtört. Der Brocken, der am Montag 8 Grad
Wärme melden konnte, hatte am Dienstag
leichten Froſt und Schneefall. Jm Flachlande
lagen die Morgentemperaturen allerdings
höher als in den letzten Tagen zuvor, doch
blieben die Mittagstemperaturen beträchtlich
gegen die der vorhergehenden Tage zurück.
Das Wetter iſt im Bereiche der eingedrunge-
nen Polarluft wolkig, und mehrfach fällt leich-
ter Niederſchlag. Ein neues umfangreiches
Tiefdruckgebiet iſt bei Jsland erſchienen. Es
holt weit nach Süden hin aus und verurſacht
im Weſten Europas Barometerfall. Es wird
daher ſehr bald ein Abfließen von Luftmaſſen
aus dem europäiſchen Kontinent nach Norden
hin ſtattfinden, wobei Aufheiterung eintritt.
Die Temperaturen werden durch Ausſtrahlung
und durch Zufuhr kühler Feſtlandsluftmaſſen
in den bodennahen Schichten bis auf Null ſin-
ken, auf den freien Bergſpitzen wird es aber
wieder wärmer werden. Stellenweiſe wird
Nebel auftreten.

Vorherſage bis Donnerstagabend:
Teils heiteres, teils nebliges, im ganzen trocke-
nes Wetter mit bis unter Null ſinkenden Tem-
peraturen. Auf den freien Berggipfeln Tem-
peraturen über Null.

„Konkurs.“
Gaſtſpiel der Brandenburgiſchen Bühne.
Wieder ein guter Schauſpielabend, den der

Theaterverein auf der „Habenſeite“, wenn
n ſich kaufmänniſch ausdrücken ſoll, buchen
ann.

Björnſon führt uns in ein kaufmänniſches
Milien. Am Schickſal des Großkaufmanns

Tijalde zeigt er in erſchütternder Weiſe, wie
ſich die finanzielle Schuld in immer größeren
Verluſten auswirkt, und wie der Kaufmann
nur durch den trügeriſchen Schein glänzenden
Reichtums und verſchleierter Bilanzen vor
dem Ruin bewahren kann; kein Menſch ahnt,
daß das Fundament ſeines Hauſes auf Sand
gebaut iſt, auch ſeine Familie weiß nichts von
dem Abgrund. an deſſen Rand das Gebäude
ſeiner Spekulation ſchwindelnd aufgetürmt iſt.
Ja, er ſelber hat die Ueberſicht darüber ver-
loren, wie tief ſeine Werte unter den Betrag
ſeiner Verpflichtungen geſunken ſind. Wohl
weiß er, daß der Aufwand, den er ſeiner Stel-
lung entſprechend treiben zu müſſen glaubt,
nur dazu dient, ſeine Schwierigkeiten zu ver-
hüllen; aber er ſcheut ſich, der Welt, ſeinen
Angehörigen und ſich ſelber ſeinen geheimen
Baukerott offen einzugeſtehen, noch immer
hofft er, ſich durch einen großen Wurf ſanie-
ren zu können. Schon ſcheint ſich dieſe Hoff-
nanig zu erfüllen; es gelingt ihm, einen

Vom kakholiſchen Kirchenbau.
Neurbſſen. Mit Energie werden die Ar

beiten an den
weitergeführt. Während man an der evange-
liſchen Kirche, zu der man erſt vor einem Mo
nat den Grundſtein legte, rüſtig daran geht,
unterſtützt durch das ideale Bauwetter, die
Umfaſſungsmauern hochzutreiben und den Bau
des Pfarrhauſes in Angriff zu nehmen, wen-
det man ſich am künftigen katholiſchen Gottes
haus bereits der

Jnnenausſtattung
zu, die naturgemäß noch Monate in Anſpruch
nehmen wird. Um auch bei eventuell noch
auftretenden ſtärkeren Froſt die Arbeiten nicht
unterbrechen zu müſſen, iſt als erſtes die An
lage der Heißluftheizung vorgenommen
worden. Seit Anfang Januar iſt dieſe bereits
in Betrieb genommen, wodurch auch das Aus-
trocknen weſentlich beſchleunigt wird.

Auch die Lichtleitungen ſind ſchon zum
größten Teil gelegt, ſo daß morgens und am
Spätnachmittag auch bei künſtlicher Beleuch-
tung gearbeitet wird. Türen und Fenſter
werden augenblicklich eingeſetzt, nachdem bis
her die Fenſterluken nur proviſoriſch ge
ſchloſſen waren. Nun kann vor allem an die
Decke eine Kaſſettendecke und den Fuß-
boden herangegangen werden.

luſte wieder einzubringen aber im gleichen
Augenblick muß er erfahren, daß ſeine Rech-
nung vom „Soll und Haben“ nicht ſtimmt, daß
er weit mehr ſchuldig iſt, als er beſitzt, daß er
den ſchlimmſten Betrug begangen hat, indem
er ſich ſelbſt betrog! Nichts kann ihn vor dem
Konkurs retten vor dem wirtſchaftlichen Zu-
ſammenbruch, der ihm und den anderen nun
auch ſeine moraliſche Unterbilanz offenbart.

Doch ein gnädiges Geſchick bewahrt ihn
vor der gänzlichen Vernichtung;, gerade da,
wo er die ſchwerſte Verfehlung begangen hat,
iſt ihm ein Guthaben gerettet, das ihm den
Wiederaufbau ermöglicht: ſeine Frau und
ſeine Kinder, denen er ſeine Sorgen ſtets ver
heimlicht hat, die nur Anteil an ſeinem Wohl-
ſtand hatten, aber nicht an ſeiner Arbeit, und
die nun Schimpf und Schande mit auf ſich neh
men müſſen. Sie ſtehen jetzt, wo alles ſich von
ihm wendet, ihm zur Seite und geben ihm,
unter den Flüchen der Betrogenen, die Kraft,
ſich wieder aufzurichten und die Folgen ſeines
Handelns mannhaft auf ſich zu nehmen. Er
erkennt ſeine Schuld und geht mit Hilfe der
Seinen daran, wieder gut zu machen, was er
verfehlt hat.

Das iſt es, worauf es dem Dichter an-
kommt: die Erkenntnis des Rechten, die allein
zur Geſundung führt, nicht nur des einzelnen,
ſondern der geſamten Volkswirtſchaft, die den
feſten Grund der Ehrbarkeit verloren hatte
Wahrheitsſpiegel, der auch unſerer Zeit wie-
der vorgehalten werden muß!

Konkurſe ſind heute an der Tagesorönung
alſo auch ſehr zeitgemäß, wenn ſie auch

nicht mehr ſo ſchwer genommen werden und
nicht ſo viel Aufſehen erregen wie damals, als
Björnſon das Stück niederſchrieb.

Die Darſteller der Brandenburgiſchen
Bühne fügten ſich willig der ſtraffen Zuſam-
menfaſſung des Regiſſeurs Dr. Sommer-
feld und ſchufen eine einheitliche Leiſtung,
die Lob verdient. An erſter Stelle Eugen
Ziel als Großkaufmann, dann Eva Beh-
mer als Signe, die beſonders in den letzten
Bildern ihre Leiſtung zu ſteigern wußte, fer-
ner Richard Mierſch (Braumeiſter), der
den rechten Ton traf, Hermann Kurtius
(Prokuriſt Sannäs), Sofie Werner (Wal-
Furg), Annemarie Hanſchke (Nanna),
Walter Wittkühn (Pfarrer), und nicht
minder die anderen in kleineren Rollen.

Das vollbeſetzte Haus drückte ſeinen herz-
lichen Dank durch ſtürmiſchen Beifall aus.

Speiſewagen für
alle Mikreiſenden.

Eine Mahnung der Reichsbahn.
Es iſt in letzter Zeit wieder vielfach zu be-

obachten, daß ſich Reiſende, beſonders bei
kürzeren Strecken, in den Speiſewagen ſetzen
und dort bei einer Taſſe Kaffee o. dgl. während
der ganzen Fahrt ſitzenbleiben. Dieſe Reiſen-
den weigern ſich dann häufig noch, bei ſtark be-
ſetztem Wagen ihre Plätze für andere Gäſte
frei zu machen, ſo daß immer wieder Be-
ſchwerden der dadurch benachteiligten Reiſen-
den einlaufen.

Die Reichsbahn erſucht deshalb in einem
Runderlaß das Zug- und Speiſewagen-
perſonal, gemeinſam auf die Beſeitigung dieſes
Mißſtandes hinzuwirken.

Gleichzeitig wird aber auch an das reiſende
Publikum die hößfliche Bitte gerichtet, dem
Perſonal die Ausübung ſeines anſtrengenden
Dienſtes nicht zu erſchweren, vielmehr, beſon-
ders bei ſtarkem Verkehr, von ſelbſt nach Ein-
nahme der Speiſe oder des Getränks den
Speiſewagen bald wieder zu verlaſſen, damit
andere Reiſende nicht an ihrem Anrecht auf
Benutzung des Speiſewagens außerhalb der
Hauptmahlzeiten gehindert werden. Der Speiſe-
wagen ſoll nicht nur einzelnen, ſondern allen
Mitreiſenden des Zuges zur Verfügung ſtehen.

Tagung des Arbeikerbundes.
Verſammlung der Deutſchnationalen Arbeiter

gruppe.
Jn der Verſammlung der Deutſchnatio-

nalen Arbeitergruppe am Dienstag erſtatteten
Frau Kurtſchinſki und Herr Voigtländer Be-
richt über die am 19. d. M. im Abgeoroöneten-
haus zu Berlin ſtattgefundene große Tagung
des Arbeiterbundes. Herr Voigtländer gab
zunächſt einen Rückblick über die Entwicklung

Finanzgewaltigen für einen großen Kredit zu
gewinnen, der ihm ermöglichen ſoll, alle Ver

der Partei, ihren Uebergang von einer Oppo
ſitions- zur Regierungspartei. Die Partei

Ueber die Wirkung der Kirche von außen
eſigen beiden Kirchenneubauten hat man in hieſigen intereſſierten Kreiſen

ſchon jetzt, nachdem das Bild ſich ja weſentlich
nicht mehr ändern wird, lebhaft debattiert.
Daß die Kirche von der Hockerſtraße aus, aus
welcher Richtung die meiſten Beſucher kommenwerden, das Pfarrhaus vorgelagert iſt, das
damit einen großen Teil der Geſamtanſicht
verdeckt, daran wird man ſich ſchließlich ge
wöhnen. Wenn das Wohnhaus erſt fig, und
fertig iſt, auch Anlagenſchmuck noch das Ganze
umgibt, wird man ſicher

manches Vorurteil
fallen laſſen. Noch heißer umſtritten iſt aber
die Frage des flachen Daches des Kirchenlang-
ſchiffes und der Apſis ſowie des 35 Meter
hohen Turmes, der dadurch faſt unvermittelt
in das aufrechtſtehende Kreuz übergeht. Man
will vielfach von dieſer modernen Architektur
nichts wiſſen.

Wie wir hören, ſoll ſogar erwogen ſein, das
Dach einer Aenderung zu unterziehen, d. h.
es höher zu wölben.

Endgültige Entſcheidungen hierüber ſind jedoch
noch nicht gefallen. Abe rſelbſt wenn dieſe an
ſich minimale Veränderung noch nachträglich
vorgenommen werden ſollte, ſo dürfte immer
hin mit der Beendigung des Kirchenbaues im
Juni d. Js. zu rechnen ſein.

ſei dabei ſtark von den Wirtſchaftsgruppen
gedrängt, die ſich von einer Regierung, an der
die Deutſchnationalen mit noch zwei bürger-
lichen Parteien (DVP. und Zentrum) betei-
ligt waren, eine Wendung zum Beſſeren ver-
ſprach. Eine Abſonderung von Splitterparteien
ſetzte ein, die gegen die DNVP. kämpfen, ſie
zu zerſchlagen ſuchen, um ſich aus den Trüm-
mern ihre Partei zu zimmern. Beſonders
verhängnisvoll war für die DNVP. die Ab-
ſtimmung beim Dawesplan am 29. Auguſt
1924.

Wenn ſich nun gewiſſe Kreiſe Hoffnungen
auf ein Abfallen des Arbeiterflügels machten,
ſo habe dieſe Hoffnung durch den überaus zahl
reichen Beſuch der Frauen und Männer aus
Betrieben, Werkſtätten und Haus, durch das
einmütige Bekenntnis dieſer Hunderte zur
Partei zuſchanden werden müſſen.

Den verhängnisvollen Möglichkeiten einer
proletariſchen Klaſſendiktatur wie der einer
kapitaliſtiſchen, die beide im Banne der Aus-
landpolitik ſtehen, wolle die Arbeiterpartei
eine Möglichkeit, nämlich die eines natio-
nalen Widerſtands- und Ordnungsblocks un-
ter Führung eines Mannes wie Hugenberg,
gegenüberſtellen. Das waren kurz um-
riſſen die Gedanken des Berichtes.

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen An-
gelegenheiten und dem Geſang eines vater-
ländiſchen Liedes fand die gutbeſuchte Ver-
ſammlung ihr Ende.

mm

Vom Wochenmarkk.
Es koſteten: Butter 1 Mark, Eier Stück

15 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf.,
40 709 Pfennig;
Kartoffeln, zehn

Pfennig, Blumenkohl
Weißkohl 10 Pfennig,
Pfund 55 Pf., Zwiebeln Pfund 10 Pfpf.,
Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 60 Pf.,
Sellerie 10—-20 Pf, Endivienſalat, Kopf 20 Pf.,
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 50 Pf., Aepfel
10—35 Pfennig, Birnen Pf., Walnüſſe, Pfd.
65 Pf. Fiſche: Schellfiſch 40 Pf.Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 40
Pfennig, Kabeljau 45 Pf., Bückling 50 Pf.
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 60
Pf., Filet 80 Pf.: Fleiſch Schweinefleiſch
1,30 1,40 M., Rindfleiſch 1,20 1,40 M.,Kalbfleiſch 1,40-- 1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M. Haſen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 2, M., Tauben, jung
Stck. 1,20 M.

Die Brockenſammlung, Karlſtraße 4, iſt am
Donnerstag, 23. Januar 1930, von 10 bis 11.30
Uhr für Annahme und Freitag, 24. Januar
1930, von 14.30 bis 16 Uhr für den Verkauf
geöffnet.

Jm Jnventur- Ausverkauf der Fa. Fahle,
Leipzig, altes Rathaus, bietet ſich die beſte Ge-
legenheit zum Einkauf ſchöner Geſchenke zu

Roſenkohl 40 Pf. Wirſing 20 Pf. Rotkraut 1h doch abgelehnt wurde,

Aus der Umgebung.
Die Warkehalle wird gebaut.

Neuröſſen. Vor Monaten wurde im Zweck-
verbandsausſchuß die Errichtung einer Warte-
halle bei der Mübag-Halteſtelle „Sachſenplatz“
beſchloſſen. Heute morgen wurde, nachdem der
Platz kürzlich genau beſtimmt worden war, mit
dem Bau begonnen. Die Ausführung liegt
in den Händen der Firma Alwin Heinrich,
Röſſen. Das Gebäude erſteht auf dem Dreieck
vor dem Wohnblock Merſeburger Straße 135
bis 141. (Oſtſeite.)

Jm Straßenſchlamm ſteckengeblieben.
Beuna. Einen unfreiwilligen Aufenthalt

hatte am Dienstagmittag vor Leuna auf der
Landſtraße' ein Laſtzug der Michel-Brikett-
Verkaufsſtelle Merſeburg. Der Wagen war
zu weit rechts gefahren und dadurch n den
Schlamm geraten. Das rechte Hinterrad ver-
ſank bis zur Achſe. Motoriſche Kräfte halfen
nichts, um den Wagen flott zu machen. Mit
Winden wurde er gehoben und auf Bohlen
geſtützt. Nach einem längeren Aufenthalt
konnte er ſeine Fahrt fortſetzen

Reinigung der Geiſel.
Frankleben. Jn Frankleben führt die Be

völkerung einen ſteten Kampf gegen die Ver-
unreinigung und Verſchlammung der Geiſel.
Seit einigen Tagen iſt die Geiſel abgedämmt,
und Arbeiter entfernen den vielen Schlamm
aus dem Bachbett.

Vorerſt keine Wohnbauken
aus Gemeindemifkeln.

Neumark. Der letzten Sitzung der Ge-
meindevertretung ging die Einführung dreier
nachrückender Vertreter aus der Liſte „Sach-
liche Arbeit und Ordnung“ voraus. Jm An-
ſchluß daran gab der Gemeindevorſteher einen
Bericht über die Reviſion der Gemeindekäaſſe.
Bei der Durchſicht ergab ſich die Tatſache, daß
die Mittel der Gemeinde außerordentlich
ſtark angſpannt ſind. Jm beſonderen wies er
darauf hin, daß die Fürſorgemittel, die dafür
eingeſetzt ſind, nicht ausreichen werden, da die
Arbeitsloſigkeit bedenkliche Formen angenom-
men hat. Die Verſammlung bewilligte auf
dieſe Mitteilung hin 5000 M. nach für dieſen
Poſten des Etats. Man beſchäftigte ſich dann
im Laufe der Verſammlung mit dem ſchon
längere Zeit ſchwebenden Projekt, aus Mit-
teln der Gemeinde Häuſer zu bauen. Der
Gedanke kann allerdings erſt dann Verwirk-
lichung finden, wenn die der Gemeinde noch
zuſtehenden Hauszinsſteuermittel zur Auszah-
lung gelangen und die Aufnahme von Hypo-
theken möglich iſt. Eine Kommiſſion wurde
damit betraut, die Finanzierung in die Wege
zu leiten. Die Linke des Hauſes ſtellte dann
den Antrag, zur Verringerung der Arbeits-
loſigkeit ſofort mit dem Bau von 12 bis 15

Huark 35 Pf., Wohnungen zu beginnen, ein Antrag, der je-
da man den Steuer-

zahlern keine neue Belaſtung aufbürden dürfe.
Ein Antrag, den Erwerbsloſen eine einmalige
Beihilfe von 5000 M. zu bewilligen, mußte
ebenfalls abgelehnt werden, da die Verſamin-
lung ſchon zu Beginn die Einſetzung von
5000 M. in den Etat für dieſe Zwecke geneh-
migt hatte. Ueber die Errichtung einer
Wärmehalle wird man erſt mit den inter-
eſſierten umliegenden Bemeinden verhandeln,
da die Gemeinde Neumark die Koſten nicht
allein übernehmen kann.

Gelder, die nicht zu enkbehren ſind.
Vergnügungsſteuer bleibt in alter Höhe.

Bad Lauchſtädt. Die erſte Stadtverord-
netenſitzung fand am Montag abend ſtatt
und viele Zuhörer hatten ſich dazu eingefun-
den. Zu Beginn der Verſammlung ſprach der
Herr Stadtverorönetenvorſteher Jude kurz
über die wirtſchaftliche Lage der Stadt. Jm
Anſchluß daran wurde die Vereidigung der
Beigeoröneten des Magiſtrats, der Herren
Flick, Wieſemann und Ackermann durch Herrn
Bürgermeiſter Grimm vorgenommen. Des
weiteren wurden die Herren Meißel und
Dammköhler in ihr Amt als Stadtver-

Hochzeiten, Verlobungen, Jubiläen uſw (Siehe
Anzeige).

Lennewitz. Nicht heute; denn ſo etwas wird
nach 1918 geduldig getragen. Wie aus dem
Datum der folgenden Dokuments-
abſchrift hervorgeht, war das 1708, nach-
dem Karl XII. von Schweden im nahen
Altranſtädt am 24. September 1706 mit Auguſt
dem Starken Frieden geſchloſſen hatte, aber
die Zeiten noch immer unruhig waren und das
Land unter Einquartierungen und Kontribu-
tionslaſten ſeufzte. Die Lennewitzer mögen
beſonders hart getroffen worden ſein und
haben ſich in Merſeburg beſchwert mit dem
Hinweis darauf, daß doch die Nachbarorte
nicht ſo gedrückt würden. Deshalb wurden
deren Oberhäupter geladen und ſie bewogen,
auch Soldaten aufzunehmen, da Lennewitz
ſonſt wirtſchaftlich ruiniert werden würde.
Die Vorladung (Litation) der Ortsrichter muß
ſchriftlich erfolgt ſein, wie aus dem Anfang
der Urkunde erſichtlich iſt, wurde aber nicht
mehr gefunden. Das Protokoll über die
Sitzung mit den Ortsrichtern aber fand Karl
Walter, Beſitzer des Gaſthofs „Zur Sonne“
her chberg, kürzlich mit noch einer Reihe
anderer
Urkunden in einem eingebauten Wandſchrank
auf, und zwar unter einem Brett, das ſeit
Jahrhunderten den Boden verkleidet (Doppel-

orönete eingeführt. Dann wurde die Wahl des
Büros getätigt. Stadtverordnetenvor-

Die Lennewitzer klagen über
zu hohe Kriegslaſtken.

boden). Das alte Haus mag damals eine Art
Rathaus geweſen ſein, wo die Verhandlung
ſtattgefunden. Ueber dem Kellereingang fin-
det ſich noch jetzt eine Steinplatte mit der
Jahreszahl 1622, dem Erbauungsjahr. Sicher
iſt das alte Gebäude in der Wieſenſtraße das
älteſte noch erhaltene Haus.

Das aufgefundene Dokument lautet:
Merſeburgk, den 7. Februry 1708.

Auf Vorherſtehende Citation ſeynd erſchie-
nen der Richter von Porbitz, Oſtrau und Wöl-
ckau, nebſt etlichen Nachbaren dererſelben, und
wird Jhnen von der Commiſſion eröffnet, Was
die Gemeinde zu Lennewitz Wieder Sie Wegen
derer Schocke, ſo zu ſie gängen, geclaget, und
Wie ſie verlangte, daß die andern Gemeinden
gleich wie Sie die Soldaten Verpflegen ſolte;
Nachdem man nun Jhnen allerſeits remonſtra-
tion gethan, wie daß nehml. die Gemeinde zu
Lennewitz ſonſt zu Grundte gehen müßen, Als
haben ſich Vorherſtehende Gemeinden und
Nachbarn ereläret, Sie wolten die Soldaten im
Stand-geartiere gleich denen Lennewitzern
Verpflegen. Welches nachrichtl. anhero regi-
ſtriret worden.

Stiftiſche Kriegs-Commiſſion alhier
gez. Bünau. Weiſe.
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Auugrler einunuk
Freche Mekalldiebe.

Naundorf. Jn der Grube Otto Tannenberg
wurden von einem ſtilliegenden Geleiſe der
Grubenbahn 67 Stück kupferne
Schtenenbinder, 1 Meter lang, 8 Milli-
meter ſtark, mit Oeſen an den Enden, geſtohlen,
außerdem wurde von der Oberleitung ein 180
Meter langes Stück des 8 Millimeter ſtarken
Kupferdrahtes herausgeſchnitten. Den Draht
hab. die Diebe auf einem Felde an einem
Miſthaufen zerkleinert, wurden aber dort be
merkt und flüchteten unter Zurücklaſſung des
Drahtes.

Jeder ſiebenke Einwohner
arbeitslos.

Jeßnitz. Die Arbeitsloſigkeit hat in
unſerem Orte dermaßen zugenommen, daß
von 6450 Einwohnern 941 arbeitslos ſind und
792 Arbeitsloſenunterſtützung empfangen; d. h.,
daß jeder ſiebente Jeßnitzer ohne Arbeit iſt
und jeder achte Einwohner Erwerbsloſen
unterſtützung erhält.

t Robles Geſchenk.
Nienburg. Dank der menſchenfreundlichen

Geſinnung ſeines Ehrenbürgers, des aus
Nienburg gebürtigen guatemalaiſchen Mini
ſters Adolfo von Meyer, kann ſich Nien
burg jetzt neben den bereits früher errichteten
Stiftungen, die der Feuerwehr, Sanitäts
kolonne und Kinderbehütung dienen und von

einem Glockenſpiel gekrönt werden, auch eines
Altersheimes erfreuen. Es iſt die ehe-
malige Hallſtrömſche Villa, ein faſt
palaisartiges Gebäude dicht am Markt, das
der Stifter vom Staat für 30000 Mark kaufte
und der Stadt ſchenkte. Nach fleißiger Arbeit
war man jetzt ſoweit, das Heim in Anweſen-
heit einer großen Zahl von Gäſten ſeiner Be
ſtimmung zu übergeben. Der Stifter
war wegen Krankheit verhindert, an der Feier
teilzunehmen, wurde aber von Angehörigen
vertreten. Für die Staatsregierung war
Amtsgerichtsrat Schwarzkopf anweſend, für
den Kreis, Kreisdirektor Günther und Re-
gierungsrat Schubert und für die anhaltiſchen
Städte Bürgermeiſter Eggert. Jn das Ge-
bäude, das vom Dach aus vollſtändig neu her
gerichtet iſt, ſind 70 000 Mark hineingebaut
r von denen 60000 Mark der Stifter
trägt.

Er muß für alle büßzen.
Badeleben. Das hieſige Rittergut veran

ſtaltete kurz vor Jagdſchluß ſeine letzte Treib-
jagd. Wohl infolge des am Jagdtage herrſchen
den ſtürmiſchen Wetters war das Ergebnis ge
radezu erſchütternd, ein einziger Haſe bildete
die geſamte Strecke. Den armen Kerl hätte
man auch leben laſſen können.

Forftamk Kloſterlausnitz
vor der Auflöſung

Eiſenberg. Für das Holzland bringt das
Gutachten des Sparkommiſſars den einſchnei-
denden Vorſchlag, das Forſtamt Kloſterlaus
nitz aufzuheben und die Bezirke dem Forſt
amt Tautenhain und dem Forſtamt Aſcher-
hütte zuzuteilen. Es war vorauszuſehen, daß
dieſe Veränderung den Widerwillen der Be
völkerung finden würde, die das Forſtamt
Kloſterlausnitz auf alle Fälle beizubehalten
wünſcht, da vor Jahren ſchon das Forſtamt
Saaſa aufgehoben wurde. Der Gemeinderat
Kloſterlausnitz hat gegen die Aufhebung des
Forſtamts Einſpruch erhoben.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Reue Großraumförderbrücke
Mückenberg. Der Braunkohlenbergbau im

Oſtzipfel der Provinz Sachſen, im ſogenannten
„Mückenberger Ländchen“, iſt in der Mechani-
ſierung der Abroumbetriebe in den letzten
Jahren ganz gewaltig fortgeſchritten. Bald
nach den Erſchütterungen der Jnflationsjahre
wurde auf den Pleſſaer Braunkohlenbergwerken
die erſte Großraumförderbrücke des deutſchen
Braunkohlenbergbaues überhaupt in Betrieb
genommen. Neuerdings wurde in der Fried-

ländergrube der Braunkohlen- und Brikett-
Jnduſtrie-A.-G. (Bubiag) die bisher größte
Abraumförderbrücke errichtet. Dieſe Brücke
haben die Mitteldeutſchen Stahlwerke in ihren
Werkſtätten in Lauchhammer gebaut. Sie hat
die an ſie geſtellten Erwartungen nicht nur er-
füllt, ſondern ſogar weit übertroffen, ſo daß
die Bubiag für eine ihrer Gruben hei K'ein-
leipiſch bereits wieder eine neue Großraum-
förderbrücke bei den Mitteldeutſchen Stahl-
werken in Auftrag gegeben hat, die die Aus-
maße der oben erwähnten noch übertreffen ſoll.

Ein inkereſſankes Brückenwerk.

Zu den merkwürdigſten und ſchönſten
Brückenbauten unſeres Vaterlandes gehört der
Göltzſchtalvtadukt im Vogtland, der auf der
Strecke Leipzig Plauen liegt, ein impoſantes
Bauwerk, für das nicht weniger als 20 Mil-
lionen Ziegel benötigt wurden. Die Höhe der
Brücke beträgt von dem tiefſten Punkte des
Brückengrundes 92 Meter, die Länge 578
Meter. Sie beſteht aus vier Stockwerken und
22 Bogen. Die Brücke wurde in den Jahren

1846--1851 mit einem Koſtenaufwand von
6,5 Millionen erbaut. Von der Brücke hat man
einen herrlichen Ausblick auf das Tal der
Göltzſch. Obwohl ſie täglich etwa 100 Züge
paſſtieren, hat ſie ſich jetzt doch als zu klein er
wieſen und ſoll nunmehr gänzlich umgebaut
werden. Man hofft, die langwierigen Arbeiten
unter Aufrechterhaltung des Verkehrs durch-
führen zu können.

rrr,k-——d 8yſCc-

Jm Bahngleis gefangen,
als der Zug heranbraufſt. Schwer ver-

ſtümmelt.

Sondershanuſen. Schwer verunglückt
iſt am Sonntag abend zwiſchen 11 und 12 Uhr
der Polizeiſchüler Schaubitzer. Der junge
Mann wollte, um den Poſten nicht zu paſ-
ſieren, von einer anderen Seite in die Kaſerne
gelangen. Er mußte zu dieſem Zweck ein
Eiſenbahngleis überſchreiten; hierbei blieb er
mit dem linken Fuß in dem Gleis hängen.
Um ſich zu befreien verſuchte er, den Schuh
auszuziehen. Bevor ihm dies gelang, brauſte
der Zug heran und überfuhr den Schüler. Der
linke Fuß wurde oberhalb des Knöchels
vollſtändig abgefahren und der übrige
Teil des Beines ſchwer verletzt. Der Ver-
unglückte wurde ſofort in des Landeskranken
haus eingelierert.

Ein Lehrling wirft ſich vor
den Zug.

Rottenbach. Am Montagmorgen wurde ein
junger Mann beobachtet, wie er mit ſeinem
Fahrrad die Eiſenbahnüberbrückung derStrecke Saalfeld-- Erfurt bei Fröbitz betrat.
Kurz nach dem Paſſieren des Eilzuges lehnte
ſein Fahrrad mit dem daranhängenden Wäſche-
paket am Brückengeländer, er ſelbſt lag un
gefähr zehn Meter unterhalb auf dem Bahn-

Die kleine Studentin
Roman von P. Wild.
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Noch während ber halben Betäubung

glaubte ſie häufig Beate von Sundwig um ſich
zu ſehen. Sie kam getreulich und widmete ihr
einen großen Teil der freien Zeit.

Ein lieber Beſuch. Keiner vermochte ſo
feinfühlend ihre Wünſche zu erraten, auf
Stimmungen und Launen, denen Kranke unter-
worfen ſind, Rückſicht zu nehmen. Nie quälte
ſie Helga mit unbequemen Fragen, berührte
das Unglück und ſeine Urſache nicht. Doch hörte
ſie geduldig zu, wenn Helga ſelbſt auf den
Punkt zurückkam und erzählte. Sie blieb dann
ganz ſtill und es war ein wohltuendes Schwei-
gen, das beruhigte.

Meiſt lenkte ſie nach einer gewiſſen Zeit
das Geſpräch geſchickt auf etwas Freund-
licheres, plauderte von kleinen Erlebniſſen im
Werk, erzählte vom Alltag, von einem Buche.
Oder wenn ſchlechte Tage waren, ſchwieg ſie.
Dies wundervolle Schweigen. Jn ſeiner un-
aufdringlichen Beredfamkeit lag tiefes Mit-
empfinden. Helga bekannte, ſie hatte ſich in
Beate von Sundwig getäuſcht, ihr unrecht ge-
tan. Sie freute ſich ſtets ehrlich auf ihren Be
ſuch und war enttäuſcht, wenn ſie einmal un-
erwarteterweiſe fortblieb. Ueber den Grund
ihrer früheren Antipathie war ſie ſich nicht klar;
vielleicht galt ſie nur der Geſellſchaftsdame, der
ſie innerlich fernſtand. Das war jetzt anders,
ſie hatte dahinter den Menſchen kennengelernt
Lebhafte Dankbarkeit für ihre Fürſorge be-
wegte Helga; wie einſam wäre die Krankheits-
zeit für ſie geweſen. Ganz allein ſtand ſie,

nähere Verwandten oder Freunde, die
ein beſonderes Jntereſſe an ihr nahmen.

körper in einer großen Blutlache. Der Hin-
terkopf war zertrümmert, weitere Körperteile
lagen im Umkreis verſtreut. Der zufällig
durchſahrende Fleiſchermeiſter Ziermann er-
kannte in dem Toten ſeinen im zweiten Lehr-
jahre ſtehenden Lehrling Erich Petermann aus
Ehrenſtein, Sohn des dortigen Bürgermeiſters.
Der Lehrherr ſtellte ihn als fleißigen jungen
Mann hin. Der Grund zur Tat iſt ungeklärt.

Koſtſpieliges Experimenk.
Der Wunſch nach Jndufſtrie.

Sonneberg. Durch den Konkursverwalter
wird die Endverteilung im Konkurs des
Gummiwerks Sonneberg A.-G. angekündigt
Daraus ergibt ſich, daß etwa 650 000 Mark ver-
loren ſind. Den nicht bevorrechtigten Forderun-
gen in Höhe von 671 592 Mark ſtehen für die
Verteilung 20 147 Mark gegenüber. Die Leid-
tragenden ſind vor allem Sonneberger Kauf-
leute, die mit der Beteiligung an dem Werk
das Beſtreben unterſtützten, neue Jnduſtrie
nach Sonneberg zu bringen.

Keine Lohnerhöhung.
Suhl. Nach einem jetzt gefällten Schieds-

ſpruch für das Suhler Metallgewerbe wird der
bisherige Tariflohn bis zum 1. Juli 1930
weiter gezahlt. Die Arbeitnehmer hatten eine
Erhöhung des Stundenlohnes gefordert. Der
Schiedsſpruch wird damit begründet, daß in
Anbetracht der wirtſchaftlichen Lage im Suhler

Walter Merdergs Selbſtvorwürfen
ſprach Beate vorſichtig. Als ſie bemerkte, daß
dies Thema Helga wohltat, berührte ſie es
häufiger. Helga ahnte nicht, daß ſie ſich bei
Berührung des Themas ſelbſt verriet und der
klugen Beate zeigte, wie es um ſie ſtand. Jhre
Augen, ihre Mienen, ihre Worte zeigten auf-
richtig, was in ihr vorging.

Das Unglück gab Walter Gelegenheit, un-
auffällig häufiger mit Beate zuſammenzu-
treffen. Weil er Helga nicht beſuchen konnte,
gab ſie ihm Berichte über deren Befinden. Der
Unfall Helga Koelſchs war ihm viel näherge-
gangen, als er für möglich gehalten hatte. Sein
Schmerz war aufrichtig wie ſeine Reue. War
es wirklich nur der Schmerz um ſeine Mit-
arbeiterin, der ihn ſo tief bedrückte, oder war
es etwas anderes?

Merkwürdig erſchien ihm der Wechſel ſeiner
Gefühle Beate Sundwig gegenüber. Während
ihm ſonſt ihre Gegenwart Höhepunkte ſeiner
Träume waren, empfand er ſolch Beiſammen-
ſein jetzt nur als Mittel zum Zweck, um Neues
über Helga zu hören.

Beate war dieſer Gefühlswechſel unange-
nehm. Sie war nicht gewillt, ſich von einer
Studentin ausſtechen zu laſſen oder Gefühle
mit ihr zu teilen. Jhre Pläne waren andere.
Dieſe dumme Exploſion hatte in gewiſſer Be
ziehung einen Strich durch ihre Pläne gemacht.
Sie mußte ſie umändern, eine neue Richtung
einſchlagen. Es führten viele Wege zum Ziel.

Walter Merder war ein Schwächling, der
von ſeinen Gefühlen beherrſcht wurde. Kein
Mann der Tat, der ringt und erringt. Er
glaubte zu herrſchen und ließ ſich beherrſchen,
wie ſo viele.

Um ſo beſſer für ſie. Sie würde ihr Ziel
erreichen, mochte am Wege liegen bleiben, was
wollte! Was kümmerte es ſie; was war ihr
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Metallgewerbe eine Erhöhung der Löhne nicht
möglich ſei; andernfalls ſeien weitere Arbeiter
entlaſſungen nicht unausbleiblich. Die Arbeit-
geber erklärten, ihre Werke ſchon bei den jetzi-
gen Lohnverhältniſſen nicht mehr in dem vollen
Umfang der Belegſchaften in Betrieb er-
halten zu können.

Schlimmer Ausgang eines
Kunſtſtückes.

Gera. Jn Goldkronach probierte ein leicht
ſinniger Schloſſerlehrling das „Feuerſpeien“.
Zu dieſem Zweck nahm er den Mund voll
Benzin und brannte es an. Jm Nu war er
von Flammen umhüllt und erlitt im Geſicht
und an den Händen furchtbare Brandwunden,
ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Steuerabwälzung verböken.
Gera. Die Geraer Leiſtungsumſatzſteuer,

die von der Stadtverwaltung den freien Be
rufen auferlegt wurde, iſt von der Reichs-
finanzverwaltung und von der Thüringer Re-
gierung genehmigt worden. Geraer Rechts-
anwälte haben nun dieſe Leiſtungsumſatzſterter
auf ihre Klienten umgelegt. Hier-
gegen hat die Thüringer Juſtizverwaltung
Einſpruch erhoben. Die Gerichtsbehörden
haben den Rechtsanwälten mitgeteilt, daß die
Umlegung der Leiſtungsumſatzſteuer unzu-
läſſig ſei, da ſie nur von den Angehörigen der
freien Berufe getragen werden ſoll.

Ausbrecher Strauß verſchluckt
Löffel und Drahk.

Burg. Dem Unterſuchungsgefangenen
Strauß, der kürzlich mit den Mitgefangenen
Htſeler und Tönnies einen Ausbruch ver-
ſuchte, ſcheint es im Gefängnis nicht mehr zu
gefallen. Er will um jeden Preis heraus. Da
es ihm mit Gewalt nicht gelang, meldete er
ſich krank. Er hatte Magenſchmerzen, die man

nach der Unterſuchung ſehr wohl verſtehen
konnte. Strauß hatte nämlich zwei Löffel und
ein Stück Eiſendraht verſchluckt. Das Ziel
dieſes Manövers war, aus dem Gefängnis
heraus in das Krankenhaus zu kommen. Von
hier aus hätte ſich natürlich beſſere Gelegen-
heit zu einer Flucht gefunden als im Gefäng-
nis. Strauß wird aber ſcharf bewacht werden,

wenn man ihn zu einer Operation dem Kran-
kenhaus zuführt.

Vom Tanzſaal in den Tod.
Leipzig. Ein tödlicher Unglücksfall trug ſich

in der 9. Stunde auf der Straße zwiſchen
Eythra und Zwenkau zu. Der 18 Jahre alte
Bäcker Peter kam mit ſeinem Motorrad aus
unbekannter Urſache zu Fall. Er ſowie ein auf
dem Soziusſitz ſitzendes junges Mädchen er-
litten ſchwere Verletzungen. Peter fand im
St. Jakob-Krankenhaus zu Leipzig Aufnahme,
während das ſchwerverletzte Mädchen dem
Krankenhaus Zwenkau zugeführt wurde, wo es
kurz nach der Einlieferung ſtarb. Die Per-
ſönlichkeit der Toten konnte bisher nicht feſt-
geſtellt werden, da Peter das Mädchen erſt kurz
zuvor in einem Tanzlokal in Eythra kennen-
gelernt hatte.

Noch eine Städtiſche Werke A.-G.

Dresden. Die Stadtverordneten haben in
geheimer Sitzung, die von 20 Uhr bis gegen
3 Uhr dauerte, die Ratsvorlage auf Umwand-
lung der Städtiſchen Werke in eine Aktien-
geſellſchaft angenommen, nachdem ein Antrag,
die Beratungen in öffentlicher Sitzung vorzu
nehmen, mit großer Mehrheit abgelehnt wor-
den war.

ein Menſchenglück? Jedes große Ziel erfor-
derte Opfer.

r

Bald überwand die friſche Lebenskraft der
Verletzten den Tiefpunkt. Es ging aufwärts.
Es paßte Helga ganz einfach nicht mehr, krank
zu ſein, untätig dazuliegen. Sie wollte wieder
arbeiten.

Auf drängendes Bitten erhielt ſie die Er-
laubnis des Arztes, in ihr eigenes Zimmer zu-
rückzukehren, wenn ſie auch vorerſt die Arbeit
im Laboratorium noch nicht aufnehmen durfte.
„Noch ein paar Tage“, tröſtete ſie ſich; denn ſie
empfand ſelbſt die Unmöglichkeit, ſchon jetzt
die Anforderungen des Dienſtes zu erfüllen.

Sie ſaß am Fenſter ihrer behaglichen Man-
ſarde und träumte gedankenverloren in die
Schneelandſchaft vor ihrem Fenſter.

Ein leiſes Pochen an der Tür.
„Herein.“
Und dann ſtand Walter Merder vor ihr.
Ehe ſie ſich erheben konnte, war er neben

ihr, drückte ſie mit ſanfter Gewalt in den Seſſel
zurück. „Bleiben Sie ſitzen, Fräulein Koelſch.
Endlich darf ich zu Jhnen, endlich.“

Lange und eindringlich betrachtete er ſie.
Ein feines Rot ſtieg unter ſeinem Blick in ihr
bleiches Geſicht und die ſchwarzbewimperten
Augenlider beſchatteten tief die Wangen. Ein
paar herrliche Orchideen legte er auf die Decke
über ihren Knien.

„Orchideen“, jubelte ſie. „Herr Doktor, Sie
ſind ein Verſchwender. Bis heute habe ich ſie
nur in der Auslage der Schaufenſter geſehen
Solche Luxusblumen für mich? Wie ich ſie
liebe, dieſe herrlichen, fremdartigen Blüten.
Die erſten Orchideen meines Lebens fügte
ſie kindlich froh nochmals hinzu.

Und er hatte ein zärtliches Lächeln für ſie.
„Nun müſſen Sie erſt erzählen, wie es geht!“

„Was iſt da zu erzählen! An der Linken iſt

die Wunde bald abgeheilt; noch iſt die Hand
ſteif, ſpäter wird fleißig elektriſiert, dann wäre
alles wieder in Ordnung.“

„Und die Stirnwunde?“
„Jſt auch beſſer.“
„Sie war böſe?“
„Böſe? Nein, ich bin eigentlich ein rechter

Glückspilz geweſen, die Glasſplitter haben
Rückſicht auf meine weibliche Eitelkeit ge
nommen“, lenkte ſie ab. „Wenn erſt der dicke
Verband abgenommen wird, werden Sie ent-
täuſcht ſein. Die häßliche Narbe kommt unter
die Friſur. Darunter ſind vorläufig noch ein
paar Schrammen, die heilen noch ab. Ein
Hochquartdurchzieher durch ein Frauengeſicht
wäre vielleicht zeitgemäß, aber ſchön wäre es
nicht geweſen. Alſo bin ich ein Glückspilz.“

„Und wie geht es Jhnen im allgemeinen?“
„Jmmer beſſer, Herr Doktor.“
„Methode Cousé ahal!“
Sie lachte.
„Vielleicht hat er recht,

Wahres darin.“
„Sie ahnen nicht, welche Vorwürfe ich mir

wegen der Exploſion gemacht habe
„Bitte, fangen Sie nicht wieder davon an.

Wir ſind beide keine Kinder. Zufälligkeiten
ſind bei unſeren Verſuchen nie ausgeſchloſſen,
darum werden wir uns nicht mit Vorwürfen
quälen, ſondern weiter experimentieren, nicht
wahr? Jch bin froh, daß die Sache glimpflich
abgelaufen iſt. Der beſchädigte Skalp wird
bald heilen, und dann iſt alles wieder in
ſchönſter Ordnung.“

Wie luſtig und friſch das klang. Ein ſtiller,
gutmütiger Humor in den Worten, der tröſten
wollte. Unwillkürlich geriet er tiefer in den
Bann ihrer reizvollen Perfönlichkeit, deren
Wert er immer mehr erkannte.

„Nehmen Sie doch Platz, Herr Doktor“, bat

es liegt etwas

ſie erſchrocken, da er immer noch ſtand.



Ka i dpächterl nd Wieerer.
Naumburg. Jm Jagdbezirk Poſſenhain ſtieß

Dienstagvormittag ein Jagdpächter mit einem
Wilderer zuſammen und verſuchte den Wil
derer mit zum Amtsvorſteher zu nehmen. Der
Wilderer ging auch anſcheinend darauf ein.
Unterwegs aber griff er plötzlich den Pächter
an und ſuchte ihm das Gewehr zu entreißen.
Bei dem Kampfe entlud ſich das Gewehr und
der Wilderer wurde durch einen Schrotſchuß
aus nächſter Nähe ſchwer verletzt; ob er
mit dem Leben davonkommen wird, ſteht noch
nicht feſt.

Zuchkhaus für die Bankräuber.
Braunſchweig. Vor dem Großen Schöſfen-

gericht hatten ſich die Braunſchweiger Bank-
räuber zu verantworten, die im November
1929 Ueberfälle auf zwei Zweigſtellen der
Braunſchweigiſchen Landesſparkaſſe ausführten
mehrere taufend Mark erbeuteten und vorüber-
gehend ihre Raubarbeit in pberſchleſiſches Ge
biet verlegten. Beim zweiten Ueberfall in
Braunſchweig konnte einer der Räuber auf der
Flucht überwältigt werden. Die übrigen wur
den im Laufe der Nacht in einem Gaſthof ver-
haftet. Sie waren ſämtlich mit Schußwaffen
ausgerüſtet. Es handelt ſich um den Reiſenden
Emanuel Polezyk, den Bergarbeiter Karl
Banyſch, den Goldſchmied Bernhard
Polczyk und den Monteur Alfons Wollny.
Das Urteil lautete gegen Emanuel Polcezyk,
gegen Banyſch und gegen Wollny auf je ſechs
Jahre Zuchthaus und gegen den Führer der
Bande, den Goldſchmied Bernhard Polezyk, auf
10 Jahre Zuchthaus.

Die Denkmalſchänder in Haft.
Magdeburg. Den Bemühungen der Polizei

gelang es, am Montag abend und Dienstag
früh drei Teilnehmer an der Beſchmutzung des
26er Denkmals und mehrerer Gebäude am

Domplatz zu ermitteln. Die Feſt genommenen
haben zum Teil ſchon die Tat eingeſtanden.
Danach haben drei Perſonen die Beſchmutzun-
gen ausgeführt, während mehrere andere,
deren Perſonalien noch nicht feſtſtehen, als
Aufpaſſer und Helfershelfer beteiligt waren.

Die Spielplätze für die 2. VMB V.
Pokalzwiſchenrunde.

Die für den 2. Februar angeſetzten acht Zwiſchen-
rundenſpiele um den Pokal des VMBV. finden auf
folgenden Plätzen ſtatt:

Jn Chemnitz auf dem VfB. Platz PSV. Chemnztz
gegen SV. Erfurt (Fritz Zimmermann, 99-Leipzig);

in Halle auf dem Wackerplatz Boruſſia-Halle gegen
VfL. Neuſtadt-Koburg (Erich Müller, Fortuna-
Magdeburg);

in Leipzig auf dem Eintrachtplatz VfB. Leipzig
Wacfer- Halle (Alfred Mack, Concordia-Plauen)

in Leipzig auf dem Arminiaplatz Fortunaga- Leipzig
gegen VfL. Bitterfeld (Weiſe, VfB. Erfurt):

in Sonneberg auf dem Sportringplatz SC. Ober
lind Sportfreunde-Markranſtädt (Krahl, Sport
freunde-Apolda)

in Merſeburg auf dem Preußenplatz Sport-
verein 99- Merſeburg Wacker-Leipzig (Walter Höfer, Grüna):

in Plauen auf dem VfB. Platz VFC.-Plauen
SV. Dresden (P. Flachowſky, TuB.-Werdau).

in Dresden auf dem Ringplatz Brandenburg-
Dresden VfB.-Glauchau (Nilius, Sportbrüder-

Teilung der Davispokal-
Europazone.

Deutſchland ſpielt in der Gruppe Nord.
Die ſeit langem beſtehende Abſicht, aus

Erſparnisgründen eine Unterteilung der ame-
rikaniſchen und europäiſchen Zone bei den
Spielen um den Davispokal herbeizuführen,
nimmt jetzt greifbare Geſtalt an, wenigſtens
ſoweit es die Europazone betrifft. Der Orga-
niſationsausſchuß für die Davispokalſpiele hat
einer Teilung der Europazone in eine Gruppe
Nord und eine Gruppe Süd zugeſtimmt und
auch bereits die Einteilung vorgenommen. Jn
der Gruppe Nord werden Deutſchland, Nor-
wegen, Schweden, Finnland, Dänemark, Bel-
gien, England, Jrland, Holland und Polen
ſpielen, die Gruppe Süd ſetzt ſich aus Frank-
reich, Monaco, Schweiz, Tſchechoſlowakei, Un-
garn, Oeſterreich, Rumänien, Jugoſlawien,
Jtalien, Spanien, Portugal und Griechenland
zuſammen. Auf beſonderen Wunſch kann ein
Land auch der anderen Gruppe zugeteilt wer-
den, ebenſo ſteht es den außereuropäiſchen
Ländern frei, in welcher Gruppe der Europa-
zone ſie konkurrieren wollen. Der Organi-
ſationsausſchuß hat die einzelnen Landesver-
bände auf dem Wege einer ſchriftlichen Um-
frage um ihre Zuſtimmung erſucht. Da kaum
Grund zur Ablehnung vorhanden ſein dürfte,
iſt mit der Anwendung des Zweigruppen-
ſyſtems ſchon in dieſem Jahre zu rechnen.

Slavig zeigt Klaſſefußzball
in Berlin.

Minerva 5:0 geſchlagen!
Eine angenehme Abwechſlung in das Einerlei der

Berliner Fußhball'neiſterſchaftsſpiele brachte das Auf-
treten der Berufsſpieler von S(avia-Prag, die ſich auf
dem Herthaplatz vor 20000 Zuſchauern der Mann-
ſchaft von Minerva zum Kampf ſteſlten. Man bekam
von den Pragern Leiſtungen zu ſehen, die mit unver-
kennbarer Deutlichkeit zeigten, daß ſelbſt das Können
unſerer beſten Mannſchaften an dem Können der
tſchechiſchen Profis gemeſſen, auf beſcheidener Höhe
ſteht und daß nichts mehr begrüßt werden kann, als
daß der DFB. den Spielverkehr mit Berufsſpieler
mannſchaften weſentlich erweitert. Die Prager glänz-
ten in jeder Phaſe des Kampfes in Ballbehandlung
und Stellungsſpiel. Man hatte den Eindruck, daß ſie
das Tempo noch weſentlich hätten ſteigern können.

Den Torreigen eröffnete in der Minute der
Mittelſtürmer Bara. und drei Minuten vor der Pauſe

28.

Nach dem
Seitenwechſel ſtellte Minerva um, zumal ſchon nach
wenigen Minuten Seifert verletzt worden war; die
Gäſte gaben aber nach wie vor den Ton an. Jn der
8. und 26. Minute erhöhte Soltys den Torunterſchied
auf 4:0 und kurz vor Schluß war dann Bara noch ein-
mal erfolgreich. Minerva verſuchte das Möglichſte,
um wenigſtens das Ehrentor zu erzielen, alle Be-
mühungen waren aber umſonſt, da die Gegner alle
Poſten gleich gut und ſtark beſetzt hatten.

ſtellte Kratochvil das Ergebnis auf 2:0.

Eishockeykampf Deutſchland
gegen Japan 15:4.

Jnnige Bande verknüpfen den japaniſchen
und den deutſchen Sport, und dementſprechend
war auch der Empfang, der den Eishockey-
ſpielern aus dem fernen Oſten bei ihrem erſten
Auftreten im Berliner Sportpalaſt zuteil
wurde. Als die Studenten aus Mukden ihren
Einzug in die Arena hielten, wollte der Beifall
kein Ende nehmen. Die Berliner japaniſche
Kolonie mit dem Botſchafter an der Spitze war
außerordentlich ſtark vertreten. Man ſtellke
den Gäſten aus dem fernen Oſten die für Cha-
monix beſtimmte deutſche Nationalmannſchaft
entgegen, die einen ganz überlegenen Sieg von
15:4 (6:1, 4:1, 5:2) Toren errang. Die Japaner,
faſt durchweg leichte Leute, ſpielten zwar recht
eifrig, waren aber oft zu unentſchloſſen und
vor allem das noch ſehr primitive Stellungs-
ſpiel der Verteidigung eröffnete den deutſchen
Stürmern unzählige Torchancen. Jn der
deutſchen Mannſchaft war Jänecke überragend,
er ſchoß allein acht Tore. Beim Stande 3:0 für
Deutſchland kamen die Japaner durch Shoji
zum erſten Treffer, im zweiten Spielabſchnitt
war Takahaſhi erfolgreich, und derſelbe Spieler
konnte dann im letzten Drittel Leineweber noch
zweimal bezwingen. Es war unbedingt ein
Regiefehler, den Japanern gleich im erſten
Spiel einen ſo ſchweren Gegner vorzuſetzen,
zumal ſie ſicher noch nicht die Strapazen der
langen Fahrt überwunden haben.

Peltzer in Sydney ſiegreich.
Bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen

internationalen Sportfeſt in Sydney konnte
der deutſche Meiſterläurfer Dr. Otto Peltzer
einen ſehr beifällig aufgenommenen Sieg
feiern. Der Settiner beſtritt ein 880 Yards-
Laufen, das er trotz der ungewohnten Gras-
bahn in der recht guten Zeit von 1:56,8 leicht
gewann. Dr. Peltzer ſtartete außerdem noch
in einer 1430 Yaröſtaffel, in der der Ameri-
kaner Lermond 889 Yards, Peltzer 440 Yards
und der amerikaniſche Schlußmann Emton
110 Yards zurück zulegen hatten. Die Aus-
länder ſiegten leicht gegen eine auſtraliſche
Mannſchaft. Für einen Zwiſchenfall ſorgte
„Otto der Seltſame“, indem er ſich weigerte,
in der Staffel gegen den Auſtralier Golding
zu ſtarten, deſſen gutes Laufen den Auſtra-
liern am Mittwoch den Sieg geſichert hatte.

Enuropameiſterſchaft
im Eiskunſtlauf.

Auf dem Tſchirner See (Strbſke Pleſo) in
der Hohen Tatra, begann am Sonntag bei
ſchönſtem Winterweiter die Europameiſter-
ſchaft im Eiskunſtlauf für Herren mit den
Pflichtfiguren unter Beteiltgung von ſieben
Läufern aus Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei
und Lettland. Nach den gezeigten Leiſtungen

hat der Titelverteidiger Schäfer, Wien, der
ſein ſchweres Programm mit großer Sicher
heit lief, einen kleinen Vorſprung vor dem
Prager Sliva Auf den nächſten Plätzen
dürften Gold-Prag und Hartmann-Wien zu
erwarten ſein.

Kegelſpork,
Dritter Gang auf Bohle und Schere.

Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen dritten
Gang wurden folgende Ergebniſſe erzielt: Bohle:
Ellrich 720 Holz, Kwias 719, Ging 712, Burkhardt
705, Garig 703, Patowſky 679, Schrader 676, Nicolin
674, Zeigermann 663. Die Reihenfolge in der Ge-
ſamtwertung iſt bis jetzt folgende: Ellrich 2188, Ging
2098, Kahlert 2092, Kwias 2074, Burkhardt 2062,
Geheb 2053, Schrader 2047, Patowſky 2045, Nicolin
1982,. Zeigermann 1975.

Auf Schere erzielten am Sonntag: Ellrich 683
Holz, Gloger 651, Ruhſam 649, Ringleb 639, Kahlert
631, Kwias 630, Weber 628, Burkhardt 620, Garig
ß19. Die Beſten in der Geſamtwertung ſind bis jetzt:
Ellrich 2077, Ringleb 1957, Gloger 1948, Weber 1920,
Ruhfam 1920, Garig 1906, Burkhardt 1904, Kwias
1901, Kahlert 1901, Schrader 1866. Der entſchei-
dende Gang über 200 Kugeln dürfte am 16. Februar
ſtattfinden.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 5a.

Fernſprecher 328 19.

t. Neue Anſchrift SC. Cröllwitz: Erich Ufer, Halle
Cröllwitz, Müllers Privatweg 11.

2. Freigabe für Herrenmannſchaäften: Der bisher
für die Junioren- Mannſchaften freigegebene Kurt
Steinbach geb. 12. 4. 1911 (Sportfr.) wird ab 21. 1.
für Herrenmannſchaften wieder berechtigt.

3. Bis zum 20. Februar 1930 haben Fahrgelder zu
zahlen Paſſendorf 15,40 Mk. an VfR. Schkeuditz.
Schiedsr. fehlte im Spiel Nietl. 2. Schkeuditz 2. am
5. 1. 30. Cröllwitz 8,80 Mk. an Jahn Landsberg.
Zum Rückſpiel am 5. 1. 30 nicht angetreten. SC.
Bahnh. Teutſchenthal 20,80 Mk. an Schiepzig. Schieds-
richter fehlte im Spiel Bennſtedt 2 Schiepzig 2. am
12. 1. 30.

4. Disqualifiziert vom 21. 1. bis 3. 3. 1930 wir
Hermann Hilbrecht (98, Halle). Feldverweis am 8. und
29. 12 29.

5. Verhandlungen am Sonntag, 27. Januar 193.
20 Uhr: Spielabbruch Wettin-- Jahn Landsb. am 12. 1.
Geladen werden: Vereinsvertreter und Spielführer
beider Vereine, Schiedsr. Bienert (Könnern). 21 Uhr
werden geladen: Vertreter von Sportfreunde, Gieb.,
Bor., Fav., 98, Wacker, Poſt, PSV. Halle, Eintracht,
Sportbrüder, 96.

6. Zur Terminliſte am 26. Jan. 1930. Die laut
Terminliſte um 14.15 bzw. 12.30 angeſetzten Spiele
beginnen um 14.30 bzw. 12.45 Uhr. Die Spiele 388
bis 391 beginnen 12.45 Uhr. Ausfallende Spiele: 385,
399, 401, 403, 409. Spiel 396 Querfurt-- Braunsdorf
(Wollny) beginnt 11 Uhr.

Neuanſetzungen: Spiel 234, 14.30: Jahn L.--Blau-
Weiß (Jaſchke, Wa.). 309, 14.30: 98 3.--Bor. 3. (Cröll-
witz) 1. Runde. 327, 14.30: Sportbr. 2.--Gieb. 2. (98).
41, 13.30: Wacker 4.--Eintr. 3. (96). 243, 12.45: Lands-
berg 2.-- Poſt 2. (Zörbig). 141, 12.30: Wansl. 3. gegen
Sportl. T. 2. (Bennſtedt).

7. Disqualifiziert wird vom 21. 1. bis 3. 3. 30:.
Willy Grumbach (VfL. Merſeburg). Feldverweiſe am
20. 10. 29 und 19. 1. 30.

v. Haußen.
Saglegau (Jugendpflege).

Jn der am 20. Jan. 1930 ſtattgefundenen Voll
ſitzung der Vereinsfjugendwarte wurde der Wunſch ge
äußert, ein Verzeichnis aller Vereinsjugendwarte her
auszugeben. Zu dieſem Zwecke iſt es nötig, daß uns
ſofort die genauen Adreſſen bekanntgegeben werden.
Wir erwarten Erkedigung beſtimmt bis zum 31. Jan.
1930.

Großmann.

Sech er f. Fauſt.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.

Aenderungen zum 26. Januar 1930.
Spiel 380 leitet Zipfel (Eintr.). 381 Schiedsr. aus

wärtiger Gau (Antragſt. Favorit). 382 Schiedsr. aus
wärtiger Gau (Antragſt. Kayna). 383 Schiedsr. ausw.
Gau (Antragſt. 96). 384 leitet Wolf (Wa.). 386 leitet
Naumann (Oly.). 392 Schiedsr. ausw. Gau (Antrag-
ſteller Cröllwitz). 393 leitet Noak (Poſt). 406 leitet
Sportfreunde.

Betr. Handball.

Spiel 367 leitet Groß (96). 8Am Freitag, 24. Jan. 1930, findet im Hotel „Stadt
Leipzig“, Martinſtraße eine Schiedsrichtervollverſamm-
lung für B.Schiedsrichter ſtatt. Erſcheinen wird zur
Pflicht gemacht. Beginn 20.15 Uhr.

Hohl. Zabel.
„Darf ich bleiben
„Jch freue mich, wenn Sie bleiben.“
„Gott ſei Dank.“
„Ja, ich bin endlich den Schweſtern im

Krankenhauſe, die mich wie ein Wickelkind be-
treuten, entwiſcht. Da durfte ich keine Bewe-
gung machen, die nicht von der Obrigkeit ge-
ſtattet war brrrr. Nun, auf das Wieder-
ſehen mit Jhnen habe ich mich ehrlich gefreut
Krankheit hat auch Schattenſeiten. Erzählen
Sie mir ein wenig vom Laboratorium, ich bin
geſpannt wie

„Fräulein Koelſch, gibt es nichts anderes für
uns als chemiſche Formeln?“

Sein Blick ſprach eindeutig. Wieder jagte
die verräteriſche Röte, der ſie nicht gebieten
konnte, durch ihr Geſicht.

Er rückte den Stuhl ganz nahe neben ſie,
neigte ſich zu ihr, nahm ihre Hand: „Fräulein
Helga

Es klopfte. Beate von Sundwig trat ein.
Mit einem Blick umfaßte ſie die Situation

doch verbarg ſie mit vollkommener Selbſtbe-
herrſchung ihr Wiſſen, ihre Enttäuſchung; denn
die Entwicklung hatte hier einen ſchnelleren
Verlauf genommen, als ſie berechnen konnte
Zu ſpät war ſie nicht gekommen, ſondern ge-
rade zur rechten Zeit. Das Weitere würde
ſich finden.

Jn Helgas Augen war das Licht Feim Ein-
treten Beates erloſchen; es gehörte deren ge-
ſellſchaftliche Sicherheit dazu, um ein harm-
loſes Geſpräch anzubahnen.

Helga war. ſchweigſam geworden. Sie kam
ſich gegen dieſe Dame plötzlich wieder ſehr
dumm und hilflos vor und ſeufzte leiſe in dem
Glauben, daß Walter ebenſo empfand.

Sofort unterbrach ſich Beate und erhob ſich
dabei gab ſie Walter einen Wink, ihr zu
folgen.

„Liebe Helga“ ſie nannte ſie ſeit der
Trankheit häufiger ſo „Sie ſind angegriffen,

und wir Egviſten haben das nicht bemerkt und
einfach darauf los geſchwätzt. Wie bleich Sie
ſind. Fühlen Sie ſich kränker? Kann ich etwas
für Sie tun?“ fügte ſie in ſelbſtverſtändlicher
Hilfsbereitſchaft hinzu.

„Nein, nein, ich danke!
doch!“

„Wir werden uns hüten.
Sie einen Rückfall.“

Noch einmal neigte ſich Walter Merder zu
ihr; ſein Blick und ſein Händedruck beendeten,
was er ſoeben im Begriff war auszuſprechen
Er war zärtlich und weich wie nie zuvor. „Auf
Wiederſehen, und verzeihen Sie dem Bar-
baren, der ſo gar keine Rückſicht auf Sie ge-
nommen hat; Selbſtverbannung iſt eine harte
Strafe“, flüſterte er ihr zu.

Nun war ſie wieder allein. Langſam und
ſchwer tropften ein paar Tränen aus ihren
Augen. Warum mußte Beate von Sundwig
im Augenblick der Entſcheidung kommen? Hatte
ſie in das Rad ihres Schickſals gegriffen

Ganz eigenartig war ihr zumute. Wie an-
ders war Walter Merder heute zu ihr ge-
weſen als ſonſt. Seine Worte, ſeine Geſten,
ſeine Stimme ein ſanftes Streicheln
Muſik. Wenn Beate nicht gekommen wäre
grübelte ſie. Jn Enttäuſchung und Schwäche
legte ſie den Kopf auf die Fenſterbank und
ſchluchzte lange und ſchwer.

Mit Kling-klang-glorig war das rheiniſche
Volksfeſt gekommen, an dem alle in brüder
licher Eintracht teilnahmen, reich und arm,
tung und alt. Eine närriſch gewordene Welt

Der Alltag mit ſeinem trüben Grau ſchlief
vergeſſen, wurde unter dem Bund luſtiger
Farben begraben. Jeder echte Rheinländer
iberließ ſich widerſtandslos dieſem Taumel
Kindlich-ſorglos, übermütig im Kampfe gegen
den Griesgram; drei Tage ging es närriſch zu

Maskenball. Jm prächtigen, künſtleriſch ge-

Bitte, bleiben Sie

Morgen haben

ſchmackvoll geſchmückten Saal ein bewegtes
Treiben. Wundervolle Koſtüme, ſchöne
Frauen, originelle Masken. Dazu überall
Lichter, Luſt, Uebermut, Gläſerklang- und
Liebesfreuden.

Der große Saal war überfüllt. Lärm, Mu-
ſik, Tanz. Ernſte Männer und Frauen ge-
bärdeten ſich recht übermütig; hier ſchlug ein
Herr von Rang und Würden aus Leibeskräften
auf die dicke Trommel bums, das Kalbfell
zerſprang, und der Uebeltäter ſah aus wie ein
geſcholtener Junge Aus der Höhe kam ein
Juchzer, eben vom Gipfel der Alpen, wo ein
Senn eine zarte Undine im Arme hatte.

Sektpfropfen knallten. Aus kleinen Niſcher
klang Geflüſter. Hier ruhte man vom Tanz
aus, ſtärkte ſich, kokettierte, küßte. Alles
Faſchingsſcherz, alles Narretei: die Schwüre
die Liebe die Küſſe. Die Wogen der Be-
geiſterung ſchlugen hoch empor; es herrſchte
echte Karnevalſtimmung.

Walter Merder und ſeine Freunde waren
als Teufel gekommen, trieben gemeinſam Un-
fug, ſchleppten ehrliche Jungfern und ſolche, die
ſich dafür ausgaben, kurzerhand in die Hölle
mit einer Einſchränkung: ſie mußten hübſch ſein
und jung! Jn der Hölle, wo ein mächtiges
Feuer lohte und ein Satansbraten am Spieß
ſteckte, ging es recht hölliſch zu. Die Teufel
kannten kein Erbarmen. Die Gefangenen
mußten zur Strafe Sekt trinken, der den elek-
tri e glutenden Flammen ein Höllenwunder

eisgekühlt entnommen wurde und der eben-
ſo luſtig prickelte wie im Himmel, wohin die
Auserwählten kamen.

Suchend durchwanderte ein ſchwarzer Do-
mino das Feſtgewühl, wurde feſtgehalten, riß
ſich los, geriet einem anderen Häſcher in die
Arme. „Ein Löſegeld!“

„Ein armer Domino; ich habe nichts, bin
ein Bettler.“

„Du lügſt, du trägſt dein größtes Kapital
bei dir!“

„Biſt du vom Finanzamt?“
„Wieſo, dein Vermögen iſt doch ſichtbar.“
„Wo denn?“ lachte die Frauenſtimme be-

luſtigt.
„Auf deinen Lippen; das Löſegeld will ich.“

Sein Arm legte ſich um ihre Hüfte.
„Halt! Nicht kußecht“, warnte ſie. Unwill-

kürlich hatte er den Griff gelockert, und ſie war
ihm lachend entwichen.

„Schlange!“ klang
„Weiberliſt!“

Sie aber eilte weiter. Vorüber an einem
roten Teufel mit einer entzückenden Möve im
Arm. Sekundenlang prüfte ſie die Möve. Ein
wütender Blitz ſprang verärgert in ihre
Augen, als ſie in der Möve Helga Koelſch und
in ihrem Begleiter Walter Merder erkannte.

Stahlhart wurde der Ausdruck ihrer Augen.
Einen Augenblick ſtand ſie ſtill, ſah hinter den
Weiterſchreitenden her, ballte unwillkürlich die
Fauſt. Es wurde Zeit; ſie mußte handeln, und
ſie würde es.

Von der anderen Seite kam ein anderer
roter Teufel, der Walter Merder zum Ver-
wechſeln ähnelte; er lachte ſogar mit Walter
Merders Stimme, zog ſie an ſich. „Wie gefalle
ich dir

Sie ſtutzte. Hatte ſie ſich ſoeben getäuſcht?
Die Aehnlichkeit war verwirrend. Mit beſon-
derem Ausdruck ſah er ſie an, ergriff die große
Zange an ſeiner Seite und befahl. „Marſch
vorwärts, folge mir!“

Sie folgte ihm mit leiſem Widerſtreben;
doch es ging nicht in die Hölle, ſondern in eine
kleine verſchwiegene Sektlaube, wohin er die
ſcheinbar Widerſtrebende unter leiſem, miß-

es hinter ihr her.

mutigem Brummen gewaltſam führte.
Fortſetzung folgt.)
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Zum Hausgehilfengeſetz
Ueber all den aufregenden Ereigniſſen des

politiſchen Lebens in den letzten Wochen iſt eine
Nachricht faſt unbeachtet und, da auch in der
Preſſe unbeſprochen, in weiten Kreiſen völlig
unbekannt geblieben, die dazu geeignet iſt, für
unſer deutſches Volksleben von größter Be-
deutung zu werden. Es iſt die kurz und bündig
herausgebrachte Meldung, daß der Entwurf
eines Geſetzes über die Beſchäftigung in der
Houswirtſchaft (Hausgehilfengeſetz) den Reichs
wirtſchaftsrat paſſiert hat, ohne daß in eine
Verhandlung eingetreten worden iſt, obwohl
der Vorſitzende, angeſichts der Aenderungen,
die dieſer Entwurf gegenüber dem im Reichs-
wirtſchaftsrat vor ſieben Jahren beratenen
Entwurf enthielt, die Beratung beantragt
hatte. Der Antrag wurde abgelehnt, was ſehr
zu bedauern iſt. Denn wir ſind der Meinung,
daß gerade der Reichswirtſchaftsrat die gege-
bene Stelle geweſen wäre, an dem Entwurf
Kritik zu üben. Der Entwurf liegt nunmehr
dem Reichsrat vor, und es kann geſchehen, daß,
genau ſo wie das Berufsausbildungsgeſetz, die
Vorlage jetzt ſchleunigſt in den Reichstag ge-
bracht und zur Beratung geſtellt wird. Darum
gilt es, jetzt noch einmal unſere Stellung zu
der Vorlage zu überprüfen.

Weite Frauenkreiſe, ſowohl die, welche in
dem Reichsverband deutſcher Hausfrauenver-
eine und dem Reichsverband Landwirtſchaft-
licher Hausfrauenvereine organiſiert ſind, wie

auch ſolche, die in den konfeſſionellen Verbän-
den zuſammengeſchloſſen ſind, ſind ſich darüber
klar, daß ein Geſetz zum Schutz der Hauswirt-
ſchaft notwendig iſt. Wir brauchen ein Geſetz,
das dazu dient, den Familienhaushalt zu
ſchützen und den Hausgehilfen Schutz zu ge-
währen, das aber der beſonderen Eigenart des
Haushalts und des auf gegenſeitigem Ver-trauen beruhenden Verhältniſſes zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Hausdienſt-
verhältnis in weiteſtem Maße gerecht wird.

Der zur Zeit vorliegende Entwurf entſprichtdieſen Anforderungen nicht, vor allen Dingen
deswegen nicht, weil ihm eine Begründung
beigegeben iſt, die durchweg ganz einſeitig ge-
haltene Auslegungen gibt und geradezu einen
Anreiz zu Unbotmäßigkeit und Aufſäſſigkeit,
eine Fülle von Streitfällen für das Arbeits-
gericht ſchafft. Hier iſt nur der Schutz des
Arbeitnehmers in weitgehendem Maße vor-
geſehen, nirgends der Schutz des Haushaltes.
Ein geſetzlich erlaubtes Recht der Arbeitsver-
weigerung (Begründung zu W 9 und ein Veto-
recht im Hauſe (Begründung zu 8. 12) dürftenwohl einzig in der Geſetzgebung daſtehen, und
die geſchloſſene Ablehnung eines in einem
ſolchen Sinn und Geiſt verfaßten Geſetzes
ſelbſtverſtändlich erſcheinen laſſen. Jm einzelnen
ſollen hier nur einige wenige, beſonders
weſentliche, ſchon einmal gemachte Einwürfe
gegen die Beſtimmungen wiederholt werden:

1. Ein Vertrag kann gar nicht zwiſchen
Haushaltsleiter und der Hausgehilfin oder
Angeſtellten abgeſchloſſen werden, denn in
einem Vertrage müſſen Leiſtungen gtus Gegen-
leiſtungen feſt umgrenzt ſein. Das iſt imHausdötenſtverhältnis unmöglich; es kann ſich
nur um eine gefſetzliche Regelung des Arbeits-
verhältniſſes unter Berückſichtigung der echte
und Pflichten beider Teile handeln. Darumſind die Beſtimmungen des S 5 in dieſer Form
abzulehnen.

2. Ein Ausweiszwang für Städte von über
100 000 Einwohnern (S 19) iſt durchaus unzu-
reichend. Er muß ganz allgemein, ohne Aus-
nahmen eingeführt werden, als Schutz für den
Haushalt; ebenſo muß aus der Kann vor-
ſchrift betreffs eines Zeugniſſes, eine Muß
vorſchrift werden; polizeilich geſtempelte, wahr-
heitsgemäße Zeugniſſe mit Werturteil über
Leiſtungen ſind pflichtgemäß auszuſtellen und
vorzulegen.

3. Die Aurufung eines Arbeitsſchutzamtes,
das berufen ſein ſoll, die Durchführungen der
Schutzbeſtimmung zu überwachen, darf nur
durch den Arbeitnehmer ſelbſt geſchehen, nicht
aber, wie W 24 das vorſieht, durch Perſonen vder
Vereinigungen, die ein berechtigtes Intereſſe
an ſeiner Perſon haben.

4. Bei dem Arbeitsſchutzamt, das zur Zeit
noch gar nicht exiſtiert, müſſen unbedingt Fach-
ausſchüſſe, die paritätiſch von Hausangeſtellten
und Hausfrauen gebildet werden, dieſe haus-
wirtſchaftlichen Obliegenheiten regeln.
5. Eine ausdrückliche Hervorhebung der
Pflicht des Haushaltsleiters, dem Hausanuge-
ſtellten oder Gehilfen die angemeſſene freie
Zeit zur Ausübung ſeiner kirchlichen Rechte
und Pflichten je nach dem Bekenntniſſe
zu gewähren, muß unbedingt dem S 11 ein-
gefügt werden.

Betreffs des Geltungsbereiches
auf den Widerſpruch hinzuweiſen, daß in 8 1
Lehrer und Erzieher ausgenommen werden,
in der Begründung aber ſtaatlich geprüfte
Kindergärtnerinnen als unter das Geſetz
fallend bezeichnet Der Ebenſo iſt die Aus-
legung von S 1, 2 betr. landwirtſchaftlicheArbeiten in der Vegrinkung durchaus ver-
fehlt und die Feſtſtellung, daß die Landes-
behörde den Beginn und die Beendigung der
Erntezeit feſtſetzt, zum mindeſten neu! Bis-
her tat das der liebe Herrgott.

Die geſetzlichen Beſtimmungen müſſen ferner
auf Gegenſeitigkeit beruhen. Wenn die Haus-
frau unter Strafe geſtellt wird, die eine Wöch-
nerin vor Ablauf von zwei Wochen nach der
Entbindung beſchäftigt (8 23), ſo muß auch die
Arbeitſuchende, die vor Ablauf dieſer Zeit ſich
vermietet, beſtraft werden. Strafen bis zu
10 000 Mark allerdings (ſiehe Begründung zu
s 25) ſind unter den heutigen Verhältniſſen
ein Unding. Ebenſo muß S 21 dahin ergänzt
werden, daß Stellenſuchende, die unter das
Geſetz zur Bekämpfung von Geſchlechtskrank-
heiten fallen, nicht in Familien mit Kindern

iſt erneut

ſich beſchäftigen laſſen dürfen. Wenn in W 6
ausgeführt iſt, daß der Arbeitgeber dem Arbeit-
nehmer die erforderliche Rückſicht entgegen
zubringen hat, ſo dürfte auch hier eine Mah-
nung an die Pflichten des Arbeitnehmers an-
gebracht ſein, die Intereſſen des Haushalts, in
den er aufgenommen iſt, zu wahren.

Die Ueberprüfung des Entwurfs und ſeiner
Begründung ergibt die Notwendigkeit ſeiner
Ablehnung im Jntereſſe des Haushalts und
der Hausangeſtellten. Ein ſolches Geſetz würde
nur dazu beitragen, Unſtimmigkeiten, Un
einigkeiten und M tißhelligkeiten in den Haus-
halt zu bringen, und immer mehr Hausfrauen

dazu veranlaſſen, ihren Haushalt lieber mit
Aushilfefrauen zu führen, als eine Hausange-
ſtellte in die häusliche Gemeinſchaft aufzu-
nehmen. Die volkswirtſchaftliche Erziehung
und Ausbildung der künftigen Frauen und
Mütter unſeres Volkes im Familienhaushalt
würde damit unterbunden werden ein un-
ermeßlicher Schaden für unſer ganzes Volks-
leben. Wir wollen hoffen, daß Frauenerkennt-
nis und ewille ſich in dieſer Frage über die
Parteien hinweg finden und gemeinſam ein
den Familienhaushalt förderndes Geſetz ver-
langen und durchſetzen werden.

Freifrau von Rechenberg.

„Der Schmorbraten, wie er wirklich ſein ſollte
Wirtſchaftlicher Plauderbrief von Luiſe Holle

Lachen Sie nicht, liebe Hausfrauen, wenn
Sie die Ueberſchrift leſen, ſondern fragen Sie
ſich einmal ganz ernſthaft: iſt Jhr Schmor-
braten, den Sie Jhrem Eheherrn und Jhrer
übrigen Angehörigen auftiſchen, nicht gar
manchesmal ein etwas zweifelhafter Genuß?
Und doch iſt ein richtig bereiteter Schmor-
braten ein delikates Eſſen, nur erfordert ſeine
Bereitung Soralichkeit und Aufmerkſamkeit.
Vor allem müſſen Sie auch das richtige Fleiſch-
ſtück zum Schmorbraten kennen und wählen,
nämlich ein Stück aus der Oberſchale, das ver-
ſchieden benannt wird, oft Blume, manchmalSpitz, auch wohl Roſe heißt, je nach der orts
üblichen Benennung. Ein Schwanzſtück, das
ich dem Blumeſtück noch vorziehe, iſt ebenfalls
geeignet, ſchließlich kann auch das ſogenannte
dicke Roaſtbeef genommen werden. Alle ge-
nannten Fleiſchſtücke aber müſſen gut abge-
legen ſein, ſonſt geben ſie keinen zartenSchmorbraten.

Nicht unbeachtet dürfen Sie die Form des
Fleiſchſtückes laſſen, ſtets ſoll es mehr lang als
dick ſein und immer muß es mit Zentimeter
dicken und 5 Zentimeter langen feſten Speck
ſtreifen gut geſpickt werden. Für dieſe Speck-ſtreifen macht man mit ſpitzem Küchenmeſſer
an beiden Breitſeiten des Fleiſchſtückes etwa
6 bis 7 Zentimeter lange Löcher, erweitert ſie
vorſichtig mit einem Löffelſtiel und führt dann
die Speckſtreifen hinein; wer es liebt, kann
die Speckſtreifen vorher in einer Miſchung von
gewiegter Peterſilie und feingeriebener
Zwiebel umwenden. Außerordentlich an Wohl-
geſchmack gewinnt der Schmorbraten, wenn
man ihn einige Stunden in eine Beize von
leichtem Rotwein mit reichlich kleingeſchnittenem
Wurzelwerk und Gewürzkörnern legt. Dieſe
Beize wird nebſt Gemüſen und Gewürz beim
Schmoren dann mit verwendet; das Schmor-
fleiſch wird erſt kurz vor ſeiner eigentlichen
Zubereitung mit feinem Salz eingerieben.

Niemals werden Sie einen ſaftigen wohl-
ſchmeckenden Schmorbraten erhalten, wenn Sie
nicht ein dickwandiges, auch nicht zu großes
und vor allem dicht ſchließendes Kochgeſchirr
nehmen. Nur in ſolchem Geſchirr findet eingleichmäßziger und langſamer Schmorprozeß
ſtatt, bei welchem die ſich während des
Schmorens bildenden aromatiſchen. Dämpfe
nicht entweichen können und ſich daher dem
Fleiſche mitteilen. Nötig iſt zum Gelingen

eines Schmorbratens auch das raſche An-
braten des Stückes von allen Seiten in heißemBratfett, damit ſich die Poren des Fleiſches
ſchließen und keinen Fleiſchſaft austreten
laſſen, dann aber teilt ſich beim Schmoren
des Fleiſches die braune Farbe auch der
u mit, ſodaß die Sauce ein locken-
des Ausſehen gewinnt. Nach dem Anbraten
des Fleiſches gibt man entweder die in der
Beize befindlichen Gemüſe und Gewürzkörner
an das Fleiſch, oder, wenn man es nicht beizte,friſche feingeſchnittene Möhren. Peterſilien-
wurzel, Zwiebeln, einige Löffel mageren fein-geſchnittenen Bauchſpeck und Gewürz daran,
worauf man nun in Glas kochend gemachte
Beize und eine Taſſe voll kochende, ausMaaggis Fleiſchbrühwürfel bereitete Fleiſch
brühe an das Fleiſch gießt.

Es muß ununterbrochen langſam ſchmoren
und dabei mehrere Male gewendet werden,
damit es nicht anhängt;: man muß auch ge-
legentlich kochend heiße Fleiſchbrühe und Beize
nachgießen. Ein Zeichen, daß der Schmor-
braten gut gelingt, iſt das „Aufgehen“, wenn
ich ſo ſagen darf, des Fleiſchſtückes, deſſenFaſern ſich beim Schmoren und dem Durch-
dringen der aromatiſchen Dämpfe ſtark aus-
dehnen. Sowie das Fleiſch dann wieder zu-
ſammenzufallen beginnt, iſt es zum Anrichten
des Schmorbratens die richtige Zeit, das muß
auch ein Einführen der Dreſſiernadel ins
Fleiſch beſtätigen, die im Fleiſch keinen Druck
und Widerſtand mehr verſpüren darf.

Die Schmorbrühe muß durchgeſtrichen wer-
den, ſie ſchmeckt beſonders fein, wenn man ihr
nun noch 3 bis 4 Löffel eingemachten Tomaten-
brei zuſetzt, ſie kurz damit durchkocht, mit Mondamin bindet und zuletzt 15 Tropfen Magais
Würze dazu tut. Das Schmorbratenſtück wird
mit einigen Löffeln der Sauce überfüllt, ſodaß
es einen glänzenden Ueberzug erhält, der Reſt
der Sauce wird nebenher gereicht.

Der Schmorbraten, wie er in ſeiner Her-
ſtellung geſchrieben wurde, iſt wohl wert, mit
Genuß verzehrt zu werden, zumal wenn Sie
ihm dann auch noch die richtige Beilage geben.
Für den gaſtlichen Tiſch kann man noch
Roſenkohl, im Kranz geſchmorter Kaſtanien,
zum Schmorbraten geben, den man auf dieſe
Weiſe zu einer beſonders feinſchmeckenden
Schüſſel geſtaltet.

Der große
Fragen des fraulichen

Die Tendenz unſerer Zeit geht aus den ver-
ſchiedenſten Gründen auf die Verkleinerung
der Haushalte hin. Wohnungsnot, Raum
mangel, die Schwierigkeit, brauchbare und
dienſtwillige Hilfskräfte zu finden und nicht
zuletzt die Geldnöte, die ſo manche Hausfrau
zwingen, noch neben ihrem eigentlichen Beruf
eine Erwerbstätigkeit auszuüben, dies alles
ſpricht dabei mit. Auch bei uns iſt heute faſt
überall der kleine Haushalt mit denkbar ein-
fachſtem Lebenszuſchnitt, den man vhne fremde
Hilfe inſtandhalten kann, die vorherrſchende
Form. Trotzdem gibt es aber auch noch viele
Fälle, wo das junge Mädchen vielleicht eine
ſehr gute und gründlicheAusbildung für dieſen
normalen Klein- Haushalt erfahren hat und
ſich dann durch die Heirat plötzlich an die
Spitze eines großen, vielleicht eines Land- oder
Geſchäftshaushaltes geſtellt ſieht. Oder auch
die Stellung des Mannes bedingt Repräſenta-
tion, Geſelligkeit, weitläufigeren Zuſchnitt und
damit eine andere Einrichtung, der es ſich an-
zupaſſen gilt und ſchließlich gibt es ja auch
ſelbſt in unſerem verarmten Lande noch be-
güterte Kreiſe, in denen ein gewiſſer Lebens-
luxus herrſcht und wo die Haushalte dement-
ſprechend geführt werden.

Die Aufgaben der Hausfrau, die einem
ſolchen großen Haushalte vorſteht, ſind natür-
lich ganz andere, als wenn ſie im kleinen oder
mittleren Haushalt die Hauptarbeitskraft iſt.
Die Forderungen, die an ihr Organiſations-
und Wirtſchaftstalent geſtellt werden, ſind
ungleich größer, namentlich dann, wenn, wie
es doch meiſt der Fall iſt, auch der große Haus-
halt gleichwohl rentabel ſein ſoll. Selbſt wenn
man ſich eine gewiſſe Großzügigkeit, lebhafte
Geſelligkeit, ausgedehnte Gaſtfreundſchaft uſw.
leiſten kann, will und kann man doch keineVerſchwendung treiben, und dies iſt der ſchwie-
rigſte Punkt in der Führung eines ſolchen
großen Haushaltes. Nur zu leicht führt z. B.das notwendige Vorhandenſein von größeren
Vorräten aller Art auch zu einem bedenken-
loſen und unnötig geſteigerten Verbrauch.
Ebenſo iſt eine Gefahr des großen Haushaltes
der „Leerlauf“, d. h. es werden viele Arbeits-
kräfte nur teilweiſe beſchäftigt, während eine
geringere Anzahl von Angeſtellten, richtig ein-
geſetzt, die gleiche Arbeit leiſten würde. Wo
viele Leute ſind, da muß die Hausfrau auch

Haushalt
Organiſationstalentes
immer damit rechnen, daß ſie unehrliche und
gewiſſenloſe Angeſtellte darunter hat, die ſie zu
übervorteilen und gar zu beſtehlen verſuchen,
und ſie muß ſich gegen dieſe Schädigungen zu
ſchützen wiſſen. Ferner ſind Probleme des
großen Haushalts die häufigen „Kompetenz-
ſtreitigkeiten“ des Perſonals und endlich die
reibungs- und geräuſchloſe Abwicklung auch
größerer und unerwarteter Schwierigkeiten,
wie plötzliches Eintreffen einer größeren An-
zahl von Gäſten und ähnliches, wie das in
einem großen und unruhigen Haushalt ſehr
häufig vorkommt.

Man hört ſo oft die Rede:
mit ihren vielen Angeſtellten! Die hat es gut,
die braucht ja nichts zu tun! Aber wie falſch
eine ſolche Anſicht iſt, das machen ſich die wenig-
ſten ihrer Verfechter oder Verfechterinnen
klar. Gewiß, die Leiterin eines großen Haus-
haltes braucht meiſt keine der häuslichen Ver-
richtungen ſelber zu erledigen, für die ſie ja
eben ihre Leute hat. Es iſt ſogar ein Fehler,
wenn ſie ſich darauf verſteift, überall ſelber mit
anzugreifen. Sie braucht ihre Kräfte und ihre
Gedanken für andere Aufgaben, ſie muß über
dem Ganzen ſtehen und die leitende, orönende
Inſtanz darſtellen. Einen großen Haushalt zu
leiten iſt weit ſchwieriger, als einen kleinen bis
in die geringſten Kleinigkeiten ſelber zu ver-
ſehen, und es iſt eine Aufgabe, die Organiſa-
tionstalent, Takt, Geſchick, mit Leuten umzu-
gehen, und bei alledem auch eine gewiſſe Ele-
ganz und Grazie erfordert. Eine intereſſante
und lohnende Aufgabe ſicherlich, aber es ſind
ihr nur dieFrauen gewachſen, die neben gründ-
licher Schulung auch die entſprechenden natür-
lichen Fähigkeiten mitbringen. Daß es gleich-
wohl bei uns viele Frauen gibt, die ſolchen
großen, komplizierten Haushaltsbetrieben mit
Umſicht und Erfolg vorſtehen, iſt eine höchſt
erfreuliche Tatſache.

Einige Grundforderungen ſind es, deren
Erfüllung der Frau, die an die Spitze eines
großen Haushaltes geſtellt iſt, die Löſung ihrer
Aufgabe ermöglichen bzw. erleichtern, auch
dann, wenn ſie urſprünglich nicht für die Füh-
rung eines ſolchen Großbetriebes geſchult

„Ach, die Frau

war. Die erſte iſt: genaueſte Kenntnis
aller Arbeitsvorgänge. Wenn die
junge Hausfrau genau weiß, wieviel Zeit zu
dieſen und jenen Verrichtungen gebraucht wird,

welches und wieviel Material dazu benötigt
wird und wie gut geleiſtete Arbeit beſchaffen
ſein muß, ſo wird es ihr binenn kurzem
einige organiſatoriſche Veranlagung voraus-
geſetzt möglich ſein, ein größeres Perſonal
entſprechend anzuſtellen bzw. zu überwachen.
Das Gleiche gilt in der Küche. Die Hausfraut,
die ſelber eine gute und gleichzeitig ſparſame
Köchin iſt, wird auch die Verwendung größerer
Vorräte uſw. richtig doſieren und genau
kontrollieren können. Es bleibt natür-
lich hier als wichtiges Hilfsmittel die genaue
Rechnungslegung, die von jeder Unter-
angeſtellten in regelmäßigen Abſtänden zu ver-
langen iſt, ebenſo wie öfter wiederholte eigene
Information über Preiſe, Qualitäten uſw.,
endlich genaueſte Buchführung, die Ueberſicht
und Kontrolle ermöglicht.

Eine Hauptbedingung für das reibungsloſe
Funktionieren auch des größten Haushaltes
iſt endlich eine feſtſtehende Einteilung
der Arbeitsgebiete, ſowie petnlichſtePünktlichkeit. Wenn allen Angeſtellten ihre
Tätigkeit genau zugewieſen iſt, ſodaß ſie für
deren Erledigung verantwortlich gemacht wer-
den können, und wenn fernerhin innerhalb
der ſich in einem großen Haushalte immer er-
gebenden Abwandlungsnotwendigkeiten doch
immer ein gewiſſes Gerippe täglich zur ſelben
Zeit wiederkehrender Pflichten und Vorrich-
tungen unverbrüchlich feſtgehalten wird, ſowerden Zuſammenſtöße wie Arbeitsructſtände

auf ein Mindeſtmaß beſchränkt.
Endlich ſei es mir erlaubt, aus langjähriger

Praxis und Erfahrung noch zwei Grundſätze
anzuführen, deren t ich immer als
nützlich gefunden habe: Der erſte iſt der, ſt et s
nur vbeſtgeſchulte Perſonal mitguten Empfehlungen einzuſteſlen bzw. die

Ausbildung jüngerer Hilfskräfte, wie Koch-
lehrlingen, Küchenmädchen, jungen Dienern
uſw. nur ſolchen guten Fachkräften anzuver-
trauen. Gutgeſchultes, leiſtungsfähiges Perſo-
nal beanſprucht entſprechende Entlohnung und
Behandlung, doch iſt das immer um ein Mehr-
faches rentabler als das Auskommenwollenmit unzmänglichem und daher nur ſcheinbar

billigem Perſonal. Zweitens ſpare man
bei ſeinen Angeſtellten weder an der Be
köſtigung, noch an der im Rahmen des
Möglichen zu bewilligenden Freizeit.
Man hat dann ausgeruhtes und gutwilciges
Perſonal und braucht keine Näſchereien und

»Diebereien zu fürchten.
Die Leiterin des großen Haushalts, die ſich

ſo einen tüchtigen Mitarbeiterſtab herange
zogen hat, wird ſo auch die nötige Eleganz
und Leichtigkeit in der Ausübung ihres
ſchweren, aber befriedigenden und lohnenden
Amtes verlangen und bei alledem noch ge
nügend freie Zeit zur eigenen Erholung und
Anregung finden. Frau Jngeborg.

Für die Küche
Suppe von übriggebliebenem Haſenbraten.

Jſt noch gutes Fleiſch an einem Haſenbraten,
der ſchon zur Tafel geweſen iſt, ſo wird dies
ganz fein gehackt und dazu gegeben: 250
Gramm in Waſſer eingeweichtes und ausge
drücktes Weißbrot, 1 Ei dick friſche Butter,
2 Eier, Nelken, Muskat und Salz. Hiervon
werden kleine Klöße aufgerollt, wovon man
erſt ein Klößchen in der Suppe auffochen läßt,
um zu ſehen, ob ſie locken werden man kann
nötigenfalls entweder etwas Waſſer oder
Weißbrot hinzugeben. Dann wird das Knochengerippe in kleine Stücſchen gehauen. Zuagleich
ſchneidet man etwas Rindfleiſch kleinwürfelig,
macht in reichlich Butter einige Scheiben rohen
Schinken, 4—-5 Zwiebeln, eine Peterſilien-,
Sellerie- und gelbe Wurzel (Möhre), in Schei
ben geſchnitten, nebſt 2—-3 Löffel Mehl braun,
läßt dann das Fleiſch und zuletzt die Haſen
knochen darin röſten, aibt nun ſoviel Waſſer
als nötig iſt hinzu, auf jede Perſon etwa
is Liter gerechnet. Wenn Tunke vom

Haſen da iſt, ſo kommt ſie hinzu. Nachdem
das Fleiſch ausgekocht und das Wurzelwerk
weich geworden iſt, reibt man die Suppe durch
ein Sieb, bringt ſie wieder zum Kochen, würzt
ſie mit Salz, Muskat und etwas Nelken, kocht
die Klöße darin gar und richtet an. Jn Er
mangelung des Haſenfleiſches ſind auch
Schwammklöße ſehr gut darin. Zum Kochen
gehört 1 Stunde.

Biskuitomeletten. Zu einer Omelette für
eine Perſon verrührt man 2 Eigelb mit 1 Eß
löffel Zucker, 1 Löffel Rahm und 1 Löffel
Mehl, gibt dann Schnee von 2 Eiweiß dazu,
gießt die Maſſe in heiße Butter in dieOmelettenpfanne und ſtellt ſie zum Backen in
das Backrohr. Man beſtreut die Omelette mit
Vanillezucker oder beſtreicht ſie auch mit Apri
koſenmarmelade und biegt ſie zuſammen.

Brandteigkrapfen. Brandteig, von Liter
Milch bereitet, wird abgekühlt und mit 2 Eiernund Eigelb recht aut gerührt. Man legt
davon mit einem in die heiße Butter ge
tauchten Blechlöffel nußgroße Krapfen in das
Fett, indem man den Teig vom Löffel ab-
ſtreift, ſchüttelt die Pfanne, damit ſie auflaufen,
und bäckt ſie ſchön brain. Nachdem man ſieauf Löſchpapier gelegt, damit das Fett ab
tropft, ſchneidet man einen Deckel ab, füllt
Aprikoſenmarmelade oder Creme in die Höh
lung, gibt das abgeſchnittene Stück wieder
darauf, re eßer mit Vanillezucker und legt
ſie auf die Schüſſel.
Nußrolle. 125 Gramm Butter, 1 Ei, 2 EßZucker, Pfund Mehl werden mit

1 Backpulver gut durchgearbeitet auf dem Brett
ausgerollt und mit folgender Fülle beftrichen,
zuſammengerollt und in einer länaglichen Form
gut durchgebacken. Fülle dazu: 34 TaſſenkopfWaſſer wird mit 1 Taſſenkopf Zuckerx, Vanillin

und Zitronenſaft aufgekocht, dann läßt man
1 Löffel voll kleingeſchnittenes Zitrongat, einen
Löffel voll Sultaninen und 150 Gramm ge
riebene Walnüſſe darin ziehen und ſtreicht die
Fülle erkaltet auf den Teig.



Für Kleine Anzeigen

Grundſtlüchsmarßt

von tüchtigem Fach-
mann (Anfänger) in
Stadt oder Land zu
pachten geſucht. Ange-
bote an P. Fichtelmann,
Stadtroda, Mühlenſtr,

Achtung!

Gemiſchitwaren-
geſthüft

in größerem Ort, Nähe
Weimar, Preis 11 000
M. bei 5--8000 M
Anzahlung, und ein in
Zwangsverſteigerung

erſtandenes Geſchäfts
grundſtück (Kolonial-
waren) in Badeort
Thüringens unter Preis
bei 8—-10000 M. An-
zahlung durch Beſitzer
z u verkauf. (Rückporto)
lngeb. unter V. 17130

an die Geſchäftsſt. d.
Zeitung.

Gaſthaus
Verkauf

neuerbäut mit Flei
ſcherei, 2 groß. Ställe
und Scheune, auchGras und Gemüſe
garten, wegen Alters
zu verkaufen.
Ang. erb. unt. A. 8182
an die Geſchſt. d. Ztg.

Von geſchäftstüchtig.
älteren Ehepaar wird

Gaſkwirtſchaft
od. Penſionshaus zu
pachten oder zu leit.
geſucht. Angeb. unt.
A30, poſtl. Sülzhahyn

(Südharz)
VerkaufeKafſeegeſchäft

ſofort an ſtrebſamen
Geſchäftsmann, gute
Exiſtenz. Jntereſſent.
mit 10000 M. Bar-
kapital wollen ſchreib.
unter A 21469 an m
Geſchäftsſt. d. Bta.
Fabrikgrundſtück
für jed. Betrieb paſſ.
mit ſreiwerdender H
Zimmerwohng. Obſt-
garten in Weſthe Juſen
zu verkaufen oder zu
verpachten. Ang. erb.
unt. A 8185 a. d. Ge
ſchäſtsſt dieſ. Zta. X

In bevorzugt. Wald-
gegend Thüringens,
Bahnſtatton, iſt gute

Penyſionsvikla
tadellos erhalt., nebſt
großen Gärten, Obſt
plantage, mit undohne Einricht. preis-

gitt die Wortder

mit Fleiſcherei
in groß. Jnduſtrie-

irtſchaft

ort Thüri
pachten evtl. zu verk.
Angeb. erb, unter

dieſer Zeitung.

Aweifamilien-
bandhaus

mit groß. Garten n.
Nebengeb, ſofort zu
verkauf. od. zu vermieten. Preis 15 000
Mark. Offert. unt.
A 3149 an d. Geſchſt.
dieſer Heitung.

Jung. Bäckermſtr.,
ſatcht gutgehende

erel
zu pachten. Angeb.
erbet. unter B 4477
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. x
öchön. Vauplatz

Nähe Bahnhof Cor-
betha, geeignet für
Doppelhaus, ſof. ver
kauflich. Gefäll. An
gebote unter „Heim
ſtätte“ an die Exp.
dieſer Zeitung.

n ohnhaus
in Gera (Wohnung
ſofort frei) billig u.
ſehr günſt. Beding.
zu verkaufen. An
gebote erb, unter A
3140 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Konditorei
und Kaffee m. Gaſt-
gerechtigk. iſt in in
duſtriereichem Ort
Thür. evtl. Som-
merfriſche, zu ver-
pachten. Angeb. erb.
unter A 8142 an d.
Geſchſt. d. Zig.

Suche 25 40 Mord
zu dung

möglichſt wo 1vte
Inventar eiſern, oder
amortiſiert wird, nur
Mitteldtſchl., 3--5000
M. verſügbar. Gute
Sicherh. Uebernahm.
Juli. Angebote erb.
unter A 8214 an die
Geſchäftsſtelle dieſer
Beitung.

1927 neu erbautes
Landhaus

mit 8--9 ar Garten,
paſſend als Rubeſitz.
zum 1. 5. 1980 fur
längere Zeit zu ver-
mieten, evtl. zu ver-
kaufen. Angeb. erb.
unt A 8213 an die
Beſchäftsſt. dieſ. Bta

bandhaus
tit Garten uſw.

pachten geſucht, ſpät.
vtl. Kauf. Ausführn
liche Angeb. erbitt

Paul Löchelt,

zu

wert zu verkaufen.Angeb. erb. unter A
8198 an die Geſchſt.
dieſen Kleinſchmalkalden.

echnung. Das koſtet 1215 Buchſtaben Sie Sir h chißte

iſt

ng. zu ver

8141 an die Geſchſt.
x

Rleines Hotel
gut eingerichtet, un
gefähr 15 Fremden-

Mille Anzahlung p.
ſobort zu kaufen ge
ſucht. Ausführliche
Angebote erbet. un
ter A 8154 an die
Geſchſt. dieſ. Ztg.
Für ſyrleiſchereigrop-
vetrieb
Fabrikgebäude

mit ger beſchlagnahmfr. Woh
nung, in Jnduſtrie-ſtadt Thüringens,
günſtig zu verkaufen
oder zu verpachten.
Angeb. erb. unt. A
3188 a. d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung. x

Wohnhaus
auf dem Lande, mit
elektr. Licht. 6 3immer,
Küche und Keller und
Stallungen preiswert
zu verkaufen. Angeb.
erb. unt. A 8174 a. d.
Geſchſt. d. Ztg. x
Zu verkaufen

Gut erhaltene, faſt

neue 2Konzert-
Klarinette

(B) mit Etui billig
zu verkaufen.

K. Biehl,
Sondershauſen,

Woltkeſtr. 2
Verkaufe mein

Radio
Appar. (S u. H.) m.
3 Röhren 50 Mark,
4-Volt-Akku 15 M.

Lehrer Knappe,
Weilar (Rhön).

Rittergut Nimritz bei
Oppurg a. Orla, verk.
ca. 1000 bis 2000 zu
Zaun- und Baum-
pfählen preiswerte
Flhlemiammgen

Auf Wunſch geſchnit-
ten, geſchält u. geſpitzt.
Reflektanten an

Baron von Beuſt
in Nimritz wenden.

35 r. erſttlaſſi
Hen

ſind preiswert z. ver
taufen.
Möhrenbach Nr. 163

Thür.
Verkaufe

Markerbſen „Prima-
vera“, 100 kg 40 M.,5 kg 1 M., 1 kg ö,96
M., Frühbeetgurken
„Noas Treib“, 10 g
4 M. Landnelken,
Bartnelk.- u. Stief-
mütterchenpflanzen,

ertra großblumige,
100 Stück 3 M.Emil Gläſer,

Klein-Ballhauſen

ebühr 60 Rpf.

Honig
aus Tr mriger Ernt

Weimar,
Großmutterleite 3.

S

Für Gaſtwirte
und Ausflugslokale

Einen Poſten Tiſche
und Stühle aus Auflöfung einer Ga ſtwirt:ſchaft verk. ſehr u
Weimar, Am ans
berg 22.
S

Elekiromokor
20 PS8, fahrbar, mit
20 m Kabel, und einälteres Pferd gibt ab

Heinrich Hirſch,
Kirchengel. x

pierrette
rot mit ſchwarzen
Pompons, 3mal ge-
tragen, zu verkaufen.

(3--6 nachm.)
Erfurt, Bergſtraße 17

1 Tr. links. x
Verk. umſtändeh. eine
Tiſch Schrauben

Faſſon
drehmaſchine

f. Meſſingſt.- Verarbt.
bts 12 mm Durchm.
betriebsfertg. m. allen
Werkz. Angeb. erbeten
unter As218 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Kinderkaruſſell
paſſend für Garten-
wirtſch., bill. zu ver
kaufen, tauſche auch
auf gut erhaltenes
Motorrad.

Kurt Keller,
Themar.

Eine
Zug-Polaune

tiefe Stimmung,
nur beſt. Zuſtande,
erkauft billig

Kurt Keller,
Themar (Thär.).

x

immer bei 18 bis 20 gibt a

in

Zur
Frühjahrs-
pflanzung

alle Arten Obſthoch-
ſtämm., Baumpfähl.,
Baumſchützer liefert

Aug. Rumpf jr.,
Baumſchule,

Greußen in Thür.
Benz

Zugmaſthine
(18 PS Dieſelmotor)
ev. mit Anhänger alles

S in gutem Zuſtande verk.
R. Meißner

Weimar
bei Bad Hruntedterſir 16

edruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte über l

Verkaufe meinen
ebraucht., ſehr guten
)ampf Dreſchſat
vegen Arbeitsüber-
gurg ganz billig
et leicht. Zahlungs-
edingungen. Anfr
rb. u. A 8197 an die
Zeſchſt. d. Zta. x
Verkaufe

xGrammophon
Madyeſtrola“ Preis
5 M.. eine alte, gutedeige mit Bogen u.

Kaſten Preis 25 M.
Erfurt,

Zietenſtr. 58, r.
Eine gutgehende
Nähmaſchine

für 35 M. und ein
neues Herrenfahrrad
ſofort zu verkaufen
A. Marx, Catterfeld
Thur., Hauptſtr. 27.

Landauer

in hrode b. Sollſtedt, gut
erhalten, ſehr bilitg z
verk. Näberes durg
Forſtſekretär Laſſig,
Sollſtedt (Grafſchaſt
Hohenſtein).

Prima
Weiden-

ſchaufelſtiele
hat abzugeben

Otto Großmann,
Seena b. Eckartsberga

(Poſt Tromsdorf)

1 Truhe
kiche, geſchnitzt, 116 I.
(00 h., gebetzt, 75 Mk.einſchiteßl. Verpackg.
Photo auf Wunſch
Empfeble geſchnitzte
Lampenfüße.

G. König.
Bildhauermeiſter,
Themar i. Thür.

Wenig gebrauchte
Dreſchmaſchine
mit doppelt. Retnig
zu kaufen geſucht.
Angeb. mit Preisan-
gabe an Lamprecht,

Erfurt
Gartenſtr. 56, 2 Tr.

geſchweiſte

iltes Oelbild, Leuch-
ter, uſw., alle Sach

Suche

nur ganz alt mit
hriſtlich. Charakter
enaue Angaben m.
Preis erbeten unter
M 1468 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung. x
zu kaufen geſucht

Feldſchmiede
und Ambotßz. Angeb
mit Preis an

Hugo Scherzberg,
Hobenebra,

reisSondershanſen

leihen

izagen e wi

Schrankkoffer
ca. 120 60 60 cm gr.,
mögl. MädlerFadri
kat, in nur beſtem Zu
ſtand zu kaufen geſucht.

Preisangabe unter
T. 1568 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Kapftalfen
300 Mark
von junger Frau
bet hoher Sicherheit
von Selbſtgeber ge
ſucht. Angeb. erbet.
unter A 21453 an b.
Geſchſt. dieſ. Ztg.

5000 Mark
zum 1. April von
Selbſtgeber auszu
leihen. Off. unter
J 4063 an die Exp.
dieſer Zeitung. 1
Sich. Kapitalsanlage
Friedrichrod. Villen
)eſitzerin ſucht Dar
lehen von1500-2000 nan

jegen gute Zinſen u.
»eſte Sicherheit. Auch
wird freier Sommer-
jufenthalt oder Be
eiltgung, evtl. behagl.
T Hauerheim m. Alters
flege geb. Ang. unter
H. M. 61 an die Ge-
chäftsſtelle dieſ. Zta.

20000 Mark
aus Privathand auf

Hypothek zu ver-
Angeb. erbet.

unter B 4497 an die
Heſchäftsſtelle d. Bta

15000 Markt
ils 1. Hypothet auf
uute Gaſtwirtſchaft
Thüringens geſucht.
Feuertaxe 55000 M.
Angebote erb. unter
A 8175 an die Ge-
ſchäftsſtelle dſ. Bta.

Gegen qute Bürg-
chaft RM. 2000.

Darlehn
jegen vierteljährlict
Rückzablung. geſucht.
Ung. unter A8212 a.
die Geſchäftsſtelle d.
Zeitun3500 Mark
als 1. Hypothek aufLandwirtſchaft mit
neuem Wohnh. und
Hintergebäud., Taxe
4mal höher. Nähe
Gotha. Zuſchriften
erbt. unt. A 8125 a.
d. Geſchſt. d. Ztg.

3000 Mark
als 1. Hypothek auf
neuerbautes Wohn-
haus nur v. Selbſt
geber geſucht. Angeb.
erb. unt. A 8122 amd. Geſchäftsſt. dieſer

Zeitung. p.

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröffentlicht
änoerseburger ſageblatt, Merseburo, Saale -Zeltung, Halle-S., Weimarische Zeitung, Weimar; Mitteldeutsche Zeituno, eruri

igen“ werden nur gegen bar oder Briwarten aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
rd mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Ka

25000 Mark
als 1. Hypothet auf

c

(Taxe 235 000 M.) zwStille gung, Porzei

W und Verkaufderſelb en auf kurze
Zeit geſucht. Hoher
erdienſt. 5 unt.B4494 a. ieſchlt

d. Ztg.Wer gibt ſtre ren

Ehepaar
5000 Mark

als erſte Hypothet
auf kleines Geſchäfts
haus. Genügend Si-
cherheit vorh. Ver
mittler verbeten.
Ang. erb. unt. A. 8208
an die Geſchſt. o. Ztg.

8000 Mark
ſofort auf 1. Hypothek
aus Privathand ge-
jucht, Wohnhaus n
Fabrikgebäude neu
wertig. e Taxe 86000Mark. Ang. erb. unt.
A 8184 a. d. Geſchr
d. Ztg.

Kapilaliſt
zur Ausnutzung wicht.
Erfindung geſucht.
Autzergewöhnlich hoh.
Verdtenſt. Keine Uber
„rodultton. Angebote
erb. unter A 8206 an
die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.

1000 Mark
auf 1 Jahr gegen gute
Möbelſicherheit und
Zinſen von Selbſtge
ber geſucht.
Ang. erb. unter A8198
an die Geſchſt. d. Ztg.

Kapitanſt
geſucht zwecks Grün-
dung einer Edelpelz-
tierfſarm in reizvoller
Mittelgebirgsgegend
Sachverſtänd. Tier
arzt) übernimmt An
lage, Leitung, Pflege,
Behandlg. Nur ernſt-
hafte Angebote werd.
berückſichtigt. Angeb.
erb. unt. A e a. d.
Geſchſt. d. Zt xZu e

Schöne, kleine
Wohnung

hübſch gelegenemin

Dorfe,
Bahn,
ſofort

Nähe der
an ält. Dame
zu vermieten.

Umbreit,
Kornhochheim,
Erfurt-Land.

Schöne
3-Zimmer-
Wohnung

Küche, herrl. Lage,
Nähe Ohrörufs,
aſſend für penſion.

Beamte, zu vermiet.
Offert. unt. A 8209
an die Geſchſt. die
Je

Kleine Anzeigen

5-Jlmmet: Wohnung

Villen-Neubau, im
Wieſengrund, ruhige
Lage. ſchöne Ausſicht.
150 m. vom Dorf ent
fernt vermiet. ab l. 4.

Emil Hoffmann,

e enbera9(Thür.Möbl. Foner
an beſſ. Herrn zum
1. Febr. zu vermiet,
Eigener Eing., elektr.
Licht, gute Bedienung
Schmidtſtedt. Ufer 29,

3 Tr., Röder.
Penſion

für Schüler oder
Schülerinnen, evtl. m.
Beaufſitcht., in gutem
Haufe, Nähe Gumnaſ.
Anfr. Erfurt, Schiller
ſtraße 5 (Laden).

In Weimar gut
möbliertes, groß., ſonn.

Zimmer
heizbar, elektr. Licht,
ſofort zu vermieten.Ang. unt. V. 17129 an

d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wohnung
(Villa), 2 Zimmer und
Küche, ohne Miete für

L alleinſtehende Dame
falls Fürſorge f. kleinen
Haushalt übernommen
wird. Weimar, Kurth
ſtraße 13

mieee
Wohnung

Sonnige 2- oder Z-
Zimmerwohnung m.
Küche und Zubehör,
am liebſt. Altwohn.,
v. 2 Damen geſucht.
Mietvorauszahl. für
längere Zeit, Bau-
zuſchuß uſw. Stadt
in Mitteldeutſchld.
Angeb. erb. unter A
3156 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

22

Suche in gutem Haus
eine

3-Jlmmet- Wohnung
biete ſchöne 2-3.-

Wohnung. Hypothet
wird gewährt.
Dittmann, Brühler-wauſtratze 31 27

Brieima grien-

taulch
Nehme beſſere Mar
ken aller Länder.
Gebe Europa und
Südamerika i. gleich.,
Katalogwert. Erb.,Erſtſendung. x

K. Dreher,
Geſchäftsführer,

Stützerbach (Thür.).

ſäge- Arbeiten

jed,. Zeichnung, fer-
tigt ſauber u. preis-

wert 2Hugo Stapf,
Schwarza a. d.
ahWwagenräver

in allen Stärken, ſowalle Stellmacher- Ar
beiten werd. prompt,
villig (auch Teilzahl.
ausgeführt.
X Willy Zickhardt,

Stellmachermſtr.,
Sondershauſen i. Th.

Alter Herr
in geſich. Verhältniſſ.
findet bei alleinſteh.
rüſtiger Frau, Haus
beſitzerin a. d. Lande,
ohne Anhang, beſtee
Untertommen. Ange-
bote erb. unt A 8201
an die Geſchäftsſtele
dieſer Zeitung.

Ein Kind oder ein-
zelne Perſon findet bei
einer dreiköpfigen Fa-

milie liebevolle

Heimat
gegen einmalige kleine
Abfindung. Angeb, unt.

K. Bad Berka bei
Weimar poſtlagernd.

Altersſchw acher
Herr findet

Dauerheim
bei guter Pflege. Ang.
unt. V. 17121 an die
Weim.

Ter matt
Zeitung erß

Ein mitteljähriges,
reelles

Arbeitspferd
braun. Wallach, ver
kauft wegen Nach-
zucht Albert Fauſt,
Jlbersdorf i. Anh.
2 ſehr ſchöne ein

fachk. rebhuhnfarb.
Italienerhähne

zu verkaufen, à St,
8 Mark.

Fritz Hering,
Kleinballhauſen,

(Bad Tennſtedt).

Ver änderungshalber
verkaufe ich 1 Paar
ſunge ſchwere

xRappen
garantiert fromm u.
zugfeſt).

Br. Hartrodt,
Weſtgreußen

b. Greußen i. Thüring.

Deutſcher
Schäferhund

od. Dobermann wird
gute Hände geſucht

Ung. erb. unt. r
d. Geſchſt. d. 3tg.

Klei ne Anzeige des Merseburger e geblatt 8

Auflage
überh

in ſed. Metall, nach k

er überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Wer Brut, v. zweien
die Wahl, zu ver
aufen.

B

Alach Nr. 68.
40, Stück

Schlachtgetlügel
u. 2 ſchw. Schweine
zu verkaufen. Ang.
erbitte nach

Holzſußra Nr. 7,
Fernr, Ebeleben 60.
Scharfen, wachſam.

in gute Hände zu
verk. Preis 30 M.

Bruno Schmidt,
Rittergut X

Nentzelsrode,
Poſt Klein-Furra.
Einen 18 Monate

alten Simmentaler
Herdbuchbullen
mit Abſtammungs-
nachweis (aus erſt
tlaſſig. Blutlinien)
verkauft

Rockſtedt Nr. 11,
LCragende, zugfeſte, acht

zährige, eingetragene

belg. Stute
mit Abſtammmungs-
papier verkauft oder
tauſcht gegen Jung-
rinder zur Maſt

Max Weber
Buttelſtedt

Weimar Land

FAütomarkt

Zu verkaufen ſofort
ſehr preiswert 6/25

Brennabor-
Vierſitzer, Allwetterv-
verdeck, neu ballon-

4 bereift, gut erhalt.,zuverläſſig x
Hellmund Thiele-

mann, Gotha,
Seebachſtraße 24.

Nehme gebrauchte
Aukos

in Kommiſſion zum
Verkauf. Angeb. erb.
inter A8189 an die
Zeſchäftsſt. dieſ. Ztg.

an
8/30 Dürtopp
ffen, Fünfſitz., ſechs

fach gut bereift, voll
ſtänd. überholt, preis
wert zu verkaufen.Ang. erb. unt. A 8192
in die Geſchäftsſtelle
teſer Zeitung d

Triumpf-Motorrad
„knirps

50 cem, ſofort fahr-eretit, guter Läufer,
adellos in Schuß,
vegen Platzmangels
ür 70 Mt. zu verkauf.
Täger, Prodſtzella.l Thüringen

Für gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf.
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet.Worte.

zuverläſſ.
Mädchen

Ehrliches

welches auch Gäſte
bedienen kann, für
Hausarbeit in gute
Stelle geſucht. Antr.

1. Febr. Off. mit
Zeugniſſen u. Bild
erbeten. Reſtaurant
u. Café Feldſchlöß-
chen, Schmalkalden.

Suche f.J ſofort oder
1. Febr. ſauberes,
kteinge u. ehrlich.

Mädchen
für Küche u. Haus.

Frau Eilers,
Leubingen

bei Sömmerda

Suche für ſofort
2 Kochlehrfräul.

Offert. erb. an Erd
manns Weinſtuben.
Jena i. Th. ener

gaſſe 3/4.

Saub., anſt. Mädch.
am liebſt. v. Lande,

als
Haustochter

nicht unt. 16 Jahr.,
ſofort geſucht (Mäd-
chen vorhanden).
Frau Luiſe Krebs,

Gaſtwirtin,
Lützen,

„Deutſcher Kaiſer“.

Alleinmädchen
von 16--20 Jahren,
zum 1. Febr. geſucht
Tierarzt Dr. Heſſe,

Landsberg,
Bezirk Halle.

Für 3 Perſonenhaus-
halt für 1. Februar
kinderliebes

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
geſucht. Etwas Kochen
erwünſcht.

Partung, Halle
Königſtraße 87)

Bäckerlehrling

Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf,
Worte über 15

Lediger
zu Oſtern geſucht Geſchirrführer
Otto Eulenberg, 18——20 J., ſuchtDölau, W. Ackermann,

Cröllwitzer Str. 32. Dederfſtedt.
Schmiedelehrling Geſucht für ſofort
für Oſtern 1930 geſ.

Ar. Hofmann,
Schmiedemeiſter,

Delitzſch, Ritterſtr. 10

IIIIIIIIE
Einen

öchmiede lehrling
ſucht zu Oſtern
A. Bormann,

Schmiedemeiſter,
Schleefen b. Gräfen-

hainichen.

Suche ein. Burſchen,
der Luſt hat, den
Schweizerberuf

zu erlern. Beding.
18--20 J., 1 JahrLehrzeit. Off. unter
S 30509 an die Exp.

d. Bl.

od. ſpäter f. Land
haushalt einfacher,
herrſchaftlich., natio-

naldenkender
GüärtnerChauff.

ledig od. kinderlos
verheir,, falls ſeine
Frau Köch. Lücken-
loſe Zeugniſſe, Ge-
haltsanſprüche mögl.
Lichtbild u. A 8050
an die Exp. d. Bl

Stellengeſuche

Elektromonteur
22 J., ſucht Stellung
in größerem Radio-
geſchäft Gute Fach
kenntniſſe vorhand.
Angebote u. C 2061

Buchſtaben gelten als 55bei Zuſendung 50

Vollwaiſe wird ſof.
oder 1. April gute
Tiſchler

Lehrſtelle
geſucht, wenn mögl.
m. Koſt u. Wohnung.
Waiſenhaus inſpekt.
Merſeburg.

IIIDDDDDDWDDD0DD0DomDDDD

Buchhalter
mit allen vorkomm.
Arbeiten vertraut,
ſucht bald möglichſt
Stellung, auch aus-

hilfsweiſe.
Off. unt. C 2067 an
die Exp. d. Bl.

Gut erhaltenen
Zimmerſtutzen

zu kaufen geſucht.
Off. unt. C 1859 an

an d. Exp. d. Bl.

Für faſt 15 jährige

die Exp. d. Bl.

Faſt neues

DRad
für 60 Mk. zu verk.
Off. unt. C 1856 an
die Exp d. Bl

Aga
etwas reparaturbe-
dürftig für 250 Mk.

zu verkaufen.
Krahl, Merſeburg,

Neumarkt 76.
Hetzbogen

20 Mk. zu verkaufe
Halle a. S.,

Kaiſerſtr. 23, II r.
Eine qut erhaltene
Futtermaſchine

verkau ſofort billig
Wilhelm ODreſſel,

Bottendorf.
Gut erhaltenes
Klavier

zu verkaufen.

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufigeſige iſt, wird mit 50 Rpf angerechnet und iſt der Beſ

Kaptkalſen
Landwirt ſucht ſofort

1500 RM.
I. Hypothek gegen
gute Sicherheit zu
leihen. Vermittler
ausgeſchloſſen. Angeb
unter T 1530 an die
Weimariſche Zeitung
Weimar.

Langfriſt. Tilgungs-
Hypotheken und

„Baudarlehen
n volle Auszahlung zu

32) Durchſch.Zinſ.
Zwiſchenkredite,

Jnduſtrie- u. Landw.
Beleihg. z. 8--9
in Poſt. ab Rm. 1000
Beding. geg. 50 Pf.

Rückporto.
Terrain u. Boden
kredit Geſeullſch.,

Magdeburg,
Otto v. Guericke-

Halle a. S.
Wörml. Str. 109, p. l. Vermittler

ſtraße 15.

3000 Mark
auf Acker, 1. Stelle,
auszuleihen Off. u.
D 7428 an die Exp.
dieſes Blattes.

5 bis 6000 Mark
auf 1 Ackerhypothek

zu verleihen.
Anzeb. unt. D 7438
an die Exp. d. Bl.

Fu vermieten
2 größere, leere

Wohnräume
Stadtmitte, gegen
600 Mk. Miete im
voraus zum 15. 2.
zu vermieten. Zu
erfrag. in der Exp

d. Bl.
Jngenieur ſucht gr.,

gut möbliertes
Zimmer

in Röſſen od. Leung.
Offert. unt. C 1857

geſucht. an die Exp. d. Bl.

Gründſtücismart

Schönes

Geſchäftshaus

2 Stock, Gemiſcht-
waren, flottes Geſch
auf d. Lande, krank-
heitshalber ſofort zu
verkauf. Käufer muß
10--15 000 Mk. zur
Verfügung haben.
Angeb. unt. W 30512

v. d. Bl.ne üche
Fräulein, 30 Jahre,
Verm., Wäſche u.
Möbelausſteuer
anſt. Herrn kennen-
zulernen zwecks

Heirat

Witwer mit Kind
angenehm. Off. unt.
C1841 an das Merſe-
burger Tageblatt,
Merſebur g.

genommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
tellung a Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt.

Penſion
ab Oſtern (evtl. ein
ſchließlich Ueberwach-

der Arbeiten (finden
Schüler der höhy. Lehr
anſtalten Halles durch
Offert. unter D 7441
an die Exp. d. Bl.

III

Zeitungs-

Maknlatur
hat laufend
abzugeben

Merſeburger
Tageblatt
Kreisblatt
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mittwoch, 22. Januar 1930

teher Jude wurde wiedergewählt als ſein
Stellvertreter Landwirt riedrich Rühle-
mann. Schriftführer bleibt Stadtſekretär
Goihl. Die Wahl der Kommiſſionen ging
ohne nennenswerten Zeitaufwand vor ſich.
Die Schuldeputation, die in der bisherigen
Form nicht den geſetzlichen Beſtimmungen ent-
ſprach, wurde ebenfalls neu konſtituiert. Jm
Anſchluß daran wurde noch eine Reihe wich-
tiger Punkte zur Sprache gebracht. Man be-
ſchloß, die Vergnügungsſteuer in der bis-
herigen Höhe weite rzu erheben, da der ein-
gehende Betrag in Höhe von 4--5000 Mark im
Haushaltsplan nicht entbehrt werden kann.
Des Weiteren mußte zur Frage des Eigen-
tumsrechtes der Stadt an der Knabenſchule
Stellung genommen werden, da die Kirchenbe-
hörde das Beſitzrecht der Stadt anzweifelte.
Man kam nach längerer Ausſprache zu der
Ueberzeugung, daß der Stadt das Eigentums-
recht nicht abzuſprechen ſei und die Verſamm-
lung beſchloß dementſprechende Schritte zu
unternehmen. Für Tankſtellen wurde die
Anerkennungsgebühr für jährlich mit 100 Mk.
wie bisher beibehalten. Zum Schluß wurde
noch über die Abrechnung des Schulbaues an
der Gottſchedſtraße geſprochen. Nach Ueber-
prüfung der Belege ſteht den Bauherren noch
je ein Betrag von etwas über 280 Mak zu,
der noch zur Auszahlung gelangen ſoll.

Gut abgelaufener Unfall.
Mücheln. Jn der Mühlſtraße ereignete ſich

am Montag mittag ein Unfall, der aber zum
Glück noch gut ablief. Eine techniſche Ange-
ſtellte wollte dem Omnibus mit ihrem Motor-
rad ausweichen, als ſie gegen die Borökante
fuhr. Die Maſchine wurde hierbei beſchädigt,
die Fahrerin erlitt keine weſentliche Verletzung

Zuſammenſtoß zwiſchen

Polizei und Erwerbsloſen.
Wehlitz. Am Montagabend mußte die Mer-
ſeburger Polizei eingreifen, um Erwerbsloſen-
zuſammenrottungen vor der Stadt Schkeuditz
zu zerſtreuen. Bei dieſer Gelegenheit trat
auch der Gummiknüppel ſanft in Tätigkeit.
Es iſt unverſtändlich, daß die Demonſtranten
den Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jn-
nern, der Zuſammenrottungen verbietet, nicht
beachten. Die Polizei hat auch hier lediglich
ihre Pflicht und Schuldigkeit getan.

Hausbeſitzer gegen den
neuen Skädkebau-Geſetz-Enkwurf.

Aus der Jahreshauptverſammlung
der Haus- und Grundbeſitzer.

Schkeuditz. Die Jahrershauptverſammlung
des Haus- und Grundbeſitzervereins wurde am
Montag abend im Café Bismarck abgehalten.
Der Jahreswechſel gab dem Vorſitzenden, Wil-
helm Schaefer, Anlaß, den Mitgliedern alle
Wünſche darzubringen in der Hoffnung, daß
ten. Das verfloſſene Vereinsgeſchäftsjahr ſei
reich an Arbeit geweſen, beſonders mit den Be-
hörden. Die Lage des Haus- und Grunöbe-
ſitzes ſei keine roſige und die Ausſichten ſür
eine Beſſerung recht trübe. Jm Anſchluß öa-
ran erſtattete Kaufmann Ernſt Martkin den
Geſchäftsbericht. Nach ihm gab Kaufmann
Wuſſow den Jahresbericht als Rechnungs-
führer. Die von ihm gelegte Rechnung iſt ge-
prüft und für richtig befunden worden. Jhm
wurde Entlaſtung erteilt. Die ſich anſchlie-
ßenden Wahlen ergaben einſtimmige Wieder-
wahl des bisherigen Vorſitzenden und des 1.
Schriftführers, der ſein Amt ſeit 17 Juhren zu
aller Zufriedenheit führte. Die Beiſitzer wur
den ebenfalls wiedergewählt, zu Kaſſenprüfern
wurden neu gewählt die Mitglieder Kleemann
und Opitz. Der vorliegende Entwurf zu einem
Städtebaugeſetz gab Herrn Baurneiſter Züge
Anlaß, ſich darüber eingehend zu verbreiten
und an Hand der Streitſchrift des Preußiſchen
Landesverbandes nachzuweiſen, wie ſich durch
das Geſetz die Lage des deutſchen Haus und
Grundbeſitzes verſchlechtere und recht trübe
Ausſichten ſich ergäben. Gegen das Städtebau-
geſetz zu kämpfen, beweiſe die Streitſchrift, den
Verband in ſeinem Vorhaben zu ſtärken, iſt
Pflicht der Haus- und Grundbſitzervereine.
Von anderer Seite wurde mitgeteilt, daß der
Zentralverband der Haus- und Grundbeſitzer-
vereine Deutſchlands erneut Stellung genom-
men hat gegen die Verlängerung der Woh-
nungszwangswirtſchaft und darin Unter-
ſtützung fand bei zahlreichen Handels und
Handwerkskammern.

Treue Helfer.
Corbetha. Frau Jda Patzſchke wurde
für 30jährige Dienſte bei Gaſtwirt Barthmuß
und Frau Buchmann für 20jährige treue
Dienſte bei Landwirt Schulze von der Land-
wirtſchaftskammer Halle für die Provinz Sach-
ſen eine Ehrenurkunde überreicht.

Merſeburger

Streik um
die projekkierke Amgehungsſtkraße.

Lützen. Lützen kann ſeit Jahrzehnten mit
ſeiner Einwohnerzahl nicht recht vorwärts
kommen. Man hört immer wieder die wahr-
ſcheinlich richtige Anſicht: Daran iſt die man-
gelhafte Bahnverbindung ſchuld. Wäre die
Hauptſtrecke von Leipzig über Markranſtädt
Lützen nach Thüringen geführt worden, dann
hätte Lützen wirtſchaftliche Chancen gehabt, ſo
aber nicht. Nun iſt wenigſtens ein Troſt ge-
blieben: Lützen liegt an der großen Verkehrs-
ſtraße Leipzig Erfurt Eiſenach, und dieſer
Vorteil wächſt angeſichts des ausſichtsreichen
Wettlaufes der Automobiliſierung mit dem
Eiſenbahnverkehr. Nun ſind Teile der Ein-
wohnerſchaft dabei, den Bau einer Umgehungs-
ſtraße vom Park bis zum Bothfelder Weg für
unerläßlich zu halten. Damit würde ſich
Lützen iſolieren, ſich ſelbſt abſägen vom Strom
des Verkehrs, würde noch mehr verſanden als
bisher. Ein beſonderer Nachweis der Schäden
iſt wohl unnötig. Das muntere Plaſter von
Röcken durch Lützen bis zum Park würde dann
wohl noch 1000 Jahre genügen. Daß eine
verhältnismäßig große Zahl von Unglücks-
fällen regiſtriert worden iſt, liegt einmal
daran, daß die Verkehrsdiſziplin der Klein-
ſtadt hinter der einer Großſtadt zurückbleibt
und daß die Durchgangsſtraße immer noch
arge Mängel aufweiſt. Beide Uebel zwingen
jedoch nicht zum Bau einer Umgehung, ſon-
dern laſſen ſich auch zum Nutzen für die Stadt
dadurch beheben, daß man erſtens die Wil-
helmſtraße ausbaut: Aufböſchung der Kurve
bei Fleiſchermeiſter Reiher, Verbreiterung bei
Herrn Bartholomäus und eventuelle Führung
durch den Park, der dadurch um die jetzige

Über Milch und Milchverzehr.
Von Diplom-Landwirt

Es iſt kein Zufall, daß mit der ſtändigen
Steigerung der Anforderungen, die an den
einzelnen geſtellt werden, auch der Erhaltung
und Ausdehnung der Leiſtungsfähigkeit mehr
Beachtung geſchenkt wird. Jung ſein, jung
bleiben, Sport treiben! Dieſe Dinge ſind
keine Spielerei, ſondern es ſteht hinter ihnen
die harte Notwendigkeit, ſich im Leben und
Beruf zu behaupten. Das wird einem geſun-
den Menſchen, einem Menſchen, der ſeinen
Körper nicht mißhandelt, ſondern ihm eine
pflegliche Behandlung angedeihen läßt, leich-
ter und länger gelingen als dem, der ohne
Ueberlegung und Verantwortungsgefühl in
den Tag hineinlebt. Wer dieſe Tatſache nicht
ſieht oder nicht ſehen will, wird früher oder
ſpäter benachteiligt werden.

Um ſeinen Körper zu pflegen, iſt es nicht
erforderlich, daß außergewöhnliche Aufwen-
dungen gemacht werden; nicht die koſtſpielige
Badereiſe, der teure Kuraufenthalt ſind aus-
ſchlaggebend, ſondern die
tägliche kleine, faſt koſtenloſe Pflegemaßnahme,
z. B. das tägliche Glas Milch erhält geſund
und leiſtungsfähig.

Nicht jeder kann nach Warnemünde oder
Karlsbad fahren, aber jeder kann durch täg-
lichen Milchgenuß und ausgiebige Verwen-
dung von Milch bei der Zubereitung der
übrigen Speiſen ſeinem Körper eine Wohltat
zukommen laſſen.

Die Rückſichtnahme auf die Bedeutung der
deutſchen Milcherzeugung, die man auf jähr-
lich 3600 Millionen M. ſchätzt, während ver-
gleichsweiſe der Wert der jährlichen Kohlen-
förderung mit nur 2300 Millionen angegeben
wird, ferner auch alle ſonſtigen volkswirt-
ſchaftlichen Erwägungen würden nie allein
ausreichen, eine für das Allgemeinwohl ſo

wünſchenswerke Steigerung
im Milchverkehr herbeizuführen, wenn nicht
gerade die privat wirtſchaftlichen Belange des
einzelnen auf dem Spiel ſtänden, für den es
darauf ankommt, ſeine Leiſtungsfähigkeit zu
erhalten und zu heben. Gerade in dem Nah-
rungsmittel Milch kauft man die Nährſtoff-
einheit außerordentlich preiswert ein. Nach
Profeſſor Lüers läßt ſich der Kalorien-
(Wärme-) Wert der Milch leicht aus der Ang-
lyſe errechnen unter Zugrundelegung der Tat-
ſache, daß ein Gramm Kohlehydrat oder Ei-
weiß 4,1 ein Gramm Fett 9,3 Gramm-
kalorien liefern. Nach der Durchſchnittsanalyſe
ergibt ſich folgender

Wärmewert:
Fett 3,429,3 31,62 Kalorien, Fett und

aſchefreie Trockenmaſſe 8,1 Gramm X 4,1
33,21 Kalorien, 100 Gramm Milch 64,83 Ka-
lorien, ein Liter Milch 667,70 Kalorien.

Bei einem Kalorienbedarf des erwachſenen herausgebracht wird, iſt die Sanitätsmolkerei
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Schloßſtraße wächſt und Erklärung zur Ein
bahnſtraße (von Leipzig), und zweitens, daß
man die Meffenufahetſtraße gegenüber vom
Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“ rechts ab-
zweigen läßt. „Gaſthof zur Eiche“ würde
allerdings verſchwinden, wodurch man einen
freien Verkehrsplatz (Jnſel) gewinnt. Roſen-
thal und Karlſtraße könnten die Verbindung
mit der Leipziger Chauſſee herſtellen. Dabei
verſchwinden zwei Schmutzſtellen, die Stadt
Stadt Lützen bekomtm eine neue Straße mit
Siedlungsmöglichkeiten. Die Koſten betragen
nur einen Teil der drei Kilometer langen, die
Flur zerfetzenden Umgehungsſtraße, und die
wirtſchaftlichen und kulturellen Nachteile wer-
den vermieden. Die nach uns kommen,
müſſen ſich wahrſcheinlich an ganz andere
Verkehrsſtärke und formen gewöhnen und
würden vielleicht die geplante Ausſchaltungs-
ſtraße als ähnliche Errungenſchaft werten, wie
der D-Zug Plagwitz Pörſten zu werten iſt.

h

Von anderer Seite wird uns dazu aus
Lützen mitgeteilt: „Alle zeitgemäßen ſtädte-
baulichen Grundſätze erfordern es, daß man
durchgehende Verkehrsſtraßen nicht mehr durch
den Ort legt. Glaubt man wirklich, daß der
Vor ehr auf Durchgangsſtraßen dem Ort ſo
ſehr zuſtatten kommt, daß er die vielen Ver-
kehrsunfälle aufwiegt, die entſtehen, wenn in
dem Orte ſelbſt der ſtarke Fahrverkehr ſich
entwickelt? Der erſte Grundſatz ſollte ſein,
Menſchenleben nicht in Gefahr zu bringen.
Das kann man nur erreichen durch den Bau
von Umgehungsſtraßen.“

Hans Menzel (Halle).
Menſchen von durchſchnittlich 3000 je Tag ſtellt
ſomit die von einem Liter Milch gelieferte
Energiemenge einen recht erheblichen Anteil
dar

Wurde nun bisher die Güte der im Handel
angebotenen Milch durch Polizeiverordnun-
gen vorgeſchrieben und durch deren Organe
auch üherwacht, ſo werden doch neuerdings an
die Beſchaffenheit der Milch aus Ausgeber-
kreiſen im wohlverſtandenen Jntereſſe der
letzten Verbraucher höhere Anſprüche geſtellt.
Dieſe Anregungen werden in dem

neuen Reichsmilchgeſetz,
das noch in Vorbereitung iſt, ihren Nieder-
ſchlag finden. Um aber ſchon jetzt das Ange-
bot einer Milch von völlig einwandfreier Be-
ſchaffenheit zu organiſieren, hat ähnlich
dem Vorgehen in anderen Provinzen die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen Beſtimmungen für eine amtliche
Milchüberwachung ausgearbeitet.

Die bei der Landwirtſchaftskammer er-
richtete Ueberwachungsſtelle hat die
Aufgabe, darauf hinzuwirken, daß die unter
ihrer Kontrolle hergeſtellten Milchſorten in
beſter Beſchaffenheit in den Handel kommen.
Die Ueberwachungsſtelle gibt eine Schutzmarke
heraus, die die angeſchloſſenen Betriebe unter
beſonderen Bedingungen führen dürfen. Die
Schutzmarke darf nur für Milch angewendet
werden, die in feſt verſchloſſenen Flaſchen in
den Handel gebracht wird. An Großver-
braucher iſt auch die Abgabe in plombierten
Kannen geſtattet. Es dürfen unter Marken-
ſchutz verkaft werden:

paſteuriſierte Markenmilch und rohe Mar-
ken-Vorzugsmilch.
Die beſonderen Beſtimmungen für die

Herſtellung von Markenmilch ſind weſentlich
ſtrenger als die Anordnungen der Polizeiver-
waltung. Sie geſtatten eine genaue Kontrolle
der Milch auf ihrem Wege von dem Euter
der einzelnen Kuh bis zu dem Augenblick, wo
ſie in die Hände des Verbrauchers gelangt.
Jn jeder Weiſe wird auf die Erfüllung der
Forderungen moderner Hygiene Bedacht ge-
nommen, ſo werden z. B. neben den Kühen,
die von Tierärzten kontrolliert werden, auch
die mit dem Melkgeſchäft betrauten Perſonen
einer genauen ärztlichen Ueberwachung un-
terworfen. Die Landwirtſchaftskammer bzw.
deren Ueberwachungsſtelle übernehmen gegen-
über dem Verbraucher die Gewähr für die
einwandfreie Beſchaffenheit der unter der
Schutzmarke angebotenen Milch.

Der erſte der Betriebe, von denen in
Merſeburg Markenmilch unter der Schutz-
marke der Landwirtſchaftskammer, und zwar

rohe Marken-Vorzugsmilch

Neumark des Herrn Gutsbeſitzers Müller.
Dieſe Milch wird nur in verſchloſſenen
Flaſchen abgegeben. Die Alumiumverſchluß-
kappe trägt die Aufſchrift: „Amtliche Milch-
überwachung der VLandwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen“, den preußiſchen Adler,
den Ausgabetag und die Nummer der
Molkerei; ſchließlich iſt die Milchſorte: „Rohe
Marken-Vorzugsmilch“, eingeſtanzt. Zur
raſcheren Kenntlichmachung läuft quer über die
Metallkappe ein roter Farbſtreifen.

Jeder Merſeburger Hausfrau,der das Wohl ihrer Pflegebefohlenen wirklich
am Herzen liegt, ſollte in ihrer Küche Marken-
milch verwenden. Markenmilch iſt eine Spitzen-
leiſtung, die allen neuzeitlichen Anforderungen
an Hygiene und Zuträglichkeit gerecht wird.

t

Wie aus einer heutigen Anzeige erſichtlich
iſt, hat Gutsbeſitzer Rudolf Müller, Neumark,
deſſen vorzügliche Milch auch in Merſeburg
ſehr geſckätzt iſt, als erſter die Qualitätsmarke
für rohe Vorzugsmilch der Landwirtſchafts-
kammer erhalten.

Opfer des Verkehrs.
Zitzſchen. Vor kurzem ereignete ſich ein

ſchwerer Motorradunfall in der Nähe von
Zwenkau, bei dem ein unbekanntes Mädchen
tödlich verunglückte. Wie jetzt feſtgeſtellt wor-
den iſt, handelt es ſich bei der Verunglückten
um die 17 Jahre alte Hildegard S. aus Zitzſchen

Aus den Schulen.
Querfurt. Die Verſetzung des Schulamts-

bewerbers Paul Mylich aus Behren-Lübchin
an die. Volksſchule in Roßleben iſt zurück-
gezogen; an deſſen Stelle iſt dem Schulamts-
bewerber Wilhelm Schleif in Auerbach im
Erzgebirge eine Hilfslehrerſtelle an der Volks-
ſchule in Roßleben übertragen. Lehrer Hell-
muth Hoffmann aus Pettſtädt iſt in die
Lehrer- und Organiſtenſtelle in Keuſchberg,
Geſamtſchulverband Zweckverband Bad Dür-
renbexg, verſetzt; deſſen Stelle iſt dem Schul-
amtsbewerber Bernhard Mauff aus Keuſch-
berg übertragen. Lehrer Werner Julius in
Crumpa, bisher auftragsweiſe beſchäftigt, iſt
endgültig in dem Geſamtſchulverbande Crumpa
als Lehrer angeſtellt.

Zur Therapie akuter Schwäche- und Er-
müdungserſcheinungen, allgemeine Er-
ſchöpfungszuſtände, Kopfſchmerzen, Herz-
beſchwerden, Appetitloſigkeit, Blutandrang
zum Kopf, Druck in den Schläfen, emp-
fehlen namhafte Fachärzte für
Nervenkrankheiten
das neue kombinierte Vitamin-Hormon-

Präparat Kolaferrin.
Angehörige aller Berufsſchichten äußern

ſich außerordentlich anerkennend.
„Die Verjüngung der Zellen des Orga-
nismus bedeutet die Verlängerung der

Lebensdauer!“
Kolaferrin enthält neben Kola-Coea-

Pflanzenbeſtandteilen phosphorſaure
Salze, Eiſen-Eiweiße, Lecithin, lebens-
wichtige Vitamine und Hypophyſenextrakt
als Drüſenpräparat, auf Grund der
neueſten Forſchungen der Wiſtenſchaft zu-
ſammengeſetzt. Es regt geſtörte Funk-
tionen an, erſetzt verbrauchte Nerven- und
Blutzellen und führt dem Organismus
wichtige Fermente zu, wodurch eine Rege
neration erfolgt. Erprobtes Kräftigungs-
mittel bei vorzeitiger Mannesſchwäche.
Wirkſam bei Rheuma, Gicht, Jschias,
Fettſucht uſw.

Angenehmer Geſchmack, ſchnelle Wir-
kung, völlige Unſchädlichkeit. Beachten Sie
den Sonderdruck der Deutſchen Arzte-
zeitung, 4. Auguſt 1929, über Kolaferrin,
ſeine Wirkung und die Erfolge.

Kolaferrin bildet den Abſchluß
einer 20jährigen wiſſenſchaftlichen Arbeit
auf dem Gebiete der Nerventherapie.
Preiſe: 1 Originalſchachtel RM. 3,
1 kleine Kurpackung (3 Originalſchachteln)
RM. 7,50.

Gratisproben und Broſchüren völlig un-
verbindlich und portoſfrei durch die Kola-
ſerrin-Geſellſchaft, Berlin W 50/D 198.
Marburger Straße 9
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und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-
teil: Curt Deicke, beide in Merſeburg.

u e

Filiale: Merseburg, Entenplan 9

AISERS KAFFEErGE



e

4

0 90 53

eue 5 insermW et hen gen derScehandiun r a. ſere'ent unter de

je es
en von ng) vera e Preußi s Geldn nen der vmen r W weit e n s chle origen Wollas einem ger 2 nd S re Ermäßt ank chie uktionse em R 2. 3 ollzins mäßi We 5 M Her Satz undſch anugr i ſätze gun nig r aſchi safermarkr r n p ver arktinverän für tägli eiben er in Kraft treten. e chinenge ſchäft tet zeigte ſich beia der bleibt da Geiß mit an war Wer u äft dern gegen werte Wergrveld r Staatsbe aß mit 45 zwar au2 rei sſslands ft. d erlin werte V nem Bedarfr atsban aber di Pr r deut ln ſt a n Deu aufträge. Ab Amtlich feſt Prod exränd arfsgejent ver n jetzt t bl e üb ozent ſchen M lten tſche ge. 1000 K ch feſtg uktenbö erung

zinſ a eib er geſchr a h e r M ilo eſetzte Prei örſe g.
zinſt werden mit 63 Wrph h Weg ber n z. w. einer e engeren e Januar Die UAnſiche

II er n ab. r Jn eze wi Roggen J r r Delſaate zu geſtriansfeldſch e Aſrags en m t et t dte Börſe war
e Kal lade de ſche en ar wer do e An r r i peſſeerb 2475 3 Aczufuhren ausgeſ mehrfa DieIn d in Ei iwerk ufträge chäft ſe ungenü m Jnl ter Haf uſtriegerf 2 BPeluſchk ſen 20.5 23 geſchäf icklich i dar ie wohl Ten arbeiten

or Wal mil Mi at ſind leren W er Be fort. J bröckel m loko B egünſti t -141 en 1825 19. b alls w nheitlich ung des Bö nken en AuDi ter K ünk einge als 47 och ſchäfti m D n der geertigte upinen 2200 o ſank a ar es che Mei Börſe ſehen iſt
Direkto lin er i trete J Stu enarb gungs urchſch W umän Lupi blaue 14 25.00 uf viel s auffälli deinun ndi r F gſp n Eis n Di Jm J nden eitszeit grad bei nitt Sobel gelb 1400 18, zu beob en M ig, daß ig habDirektor ritz Kan o r in H sleben Die faſt Jahre 19 nur et von ei ei Roge mehl 29.75-3 ovelſg ene 17.00 500 inſti achten arktgebie aß ein en.5 um 15 29 b wa 64 weni ner genme 9.75 Ra a, neu ,00-- 18.00 nſtitut war, wäh ieten t e Gr diſt aus Walte offſk Halle (S Direk-192 15 P lieb v ig m e 35.25 pskuch e 2575- 51, durch Kä während ei als oß e ſo he

dem Am r z vurüg. Ses r ehr Rendenlteſe Je e nene vortrat. Al Käuf nd ein ande Abgederlufſich ank isleb und des ck. S nut hint Jnla oggenklei 10.00 .90 Tr chen 00-- 17,5 Aus e auf t ander er inemtsrat e in H en. H des Jahres etzt er de udsaufträ ſie s 10.50 ockenſchni 22.20 o dialbew sgehe Spezial eres Groß als FäU Halle r es J es 192 man d nen d fträge R 50-9 SoyaS nitzel 22.60 ſt egun nö vo märkt älſm di ansgeſhleren de Je en es Jahres T0 auhfutt 50 al eeſfeet e Vefent gen beſondere derichtedenen h Einztehabaf erträc ihr 1929 des J ſo b aufträ 40, dgl. rahtgepr rungen elflocken 13,70 14.70 efeſtigun ſe am K nfolge ei n Spe- Federalsklei ſchl gliche B im ga ahres 1 etrugen geRoggenl Haferſtr 1,35—1 (amtl. No 7014.10 angere g der Rei Kali einer neuen Entdecku
Amtli p einha ießlich Beſchäfti nzen tr 929 79 die .2071 angſtroh ob r dgl Rog ſtan egt durch Reichsbahn markt uen wahrſrung d ich wird mi reiſe ndel Her We die gung uoc Daß handel dal Weinen 56 35. Ferſt r and, konnt den anh iVorzugs kti einer che

in die et s Fetzt m uslands ſehr erfr rachte o eine e eeh Heu eigenſiroh nd ger re ne gen hin di en ſi chauf haltend ler tien und a reerhöht auf Tat euergeſetz Durch ſie ſich tan letzte aufträg“ euliche S ſt aus 1.00- e loſe r 25 gepr. Rog 1.30 ausglei ie anfänglich Kückkäuf ten er 2 Fehldruc
die R worden gk und ßes vom „Feſes zu bed 1928 a re für 1927 zurück teigern 7 4,50. Dr Thymothe b. gutes eichen. glichen Ve fe und D gen. die Fälſc
er e Artikel igaretten i Segen Aende- c ruf 126 un gleich uns gar chtgepreßtes loſe 9.10- Heu 60i9 zerluſte meiſt eckun- Millnbilige“ grang Dann des Geſebes ſieht er 1929 la ein ſeh iſt es, da 1929 au öd, ſo ſtell e J Seu pt. i gleeben e pionebri ſt wieder vg
retten ge Beſchrä ung der ahmen tr es ſieht Steuern nösauft hr fühlb ß ſeit A f 165. u ten 1110 Sa kg 239 vörſe v f. über N eu loſe r ete. wer mit den
ſchafte aus änkun Klei effen vor, daß L räge ei ares ugu im 90--210 ndro h on 21. otiz. 8 e e 5 rwes DiS m e Aesieſen der h g. e n e e eritandel ngen mi ach eini at dah zens bei ein wirtſchaf iſtre as fin us- Di Raps amer 172 mergerſt 3 kg 00. o. R. 13 94,508 Pr. C äiſchzu e mit V einige her d bei e ſchaft ngun fin e Pr aps erik. r 180 gerſte. mlä 9 o. do. R. 5 87 Pr. Ce päiſchenHauptſt en von Anrunre wirt meh en Unte olwendu keiner Ergebnis Magd ehen ſich für Vier lerbie et inländ do o R. 6 88,008 Pr n do. S ß du

e J be J 1 r 2 J w 0 ſchein.ſehr 53 r nrte ein en Beſt duſtrie Einzel- b r als rſuchun gkeiten: Weiſe s Weizen eburge r 1000 r einauant Pr. Zt 0 g 86,78 ntr. Bod. G 928ſ gelad prech und hauptſä 80 ung d n: Aus den W 244 r Pro logr. i 260 8 rst. Gla 8 34 do G. Kom 2 50ahnen beſucht Zigarette en, di ung de Han und ächlichſ repräſ er Verhä us ei v Gerſte 246. R duktenbö n Rei 290. do. d R. 3,6. 10 ,006 A do 790,7 In B

i zwi e rſte 164- ogge nbörſ hemarr. o. 6. 10 92,7 nn. Roggen i 1928 76niſſe be Ein gerettet giſcher zahl Ja Appa ſten Fach ntativen rhältniſſe ner iktorig-Erb 168 n 160 e vom ar?. do. do R 9 „755 Bad ggen 1.-3 94 00 lungen
bildet ergeben. der ageß u am Die kein aß im ergab des M n der 9,75 10 en Wei eigenen 5 de 8 90. e g. 18 92,75 e er Kohle 17 90 tkg s iſt ansgedeynien et ver M handen nach wei Durchſch ſich un e 100 Kilogr. wer Wentiei r e 00 8 do. 3 K. 19 92.87 en 1923 900 nlung ſt raſch n dem di er ein A Ausſp erhält- war 8sbar nitt ü b vorige W t. e für 100 ,50--10.,8 en. Ro g. 20u. 21 Mitt wertanl. III
Tei gefund gelöſt ie offen rbeits rache n er C er h gen fü agdeb 0 Kilo .80, Ro ggen- 12 Pfbr. Ghpfr 21 94,00s v. Ldk. A eld. Koh
geif der igareiſe Werden en v neſchut ge Sewi aupt t Weiſhuaer Am ar. im ü ggentieie do. do r eZi 3 50 Hi zucke Juck übri lele 8 d E 01,20 2 kr. H ggenw.Zigarettenw kann ſollen, d ebenen t ge Der D v nun vor- ilogr r einſch erma gen ſür 9 do m. 38 9 5 Kur- annov. Kwirtſchaft vo amit eine ragen entſche Ri r- Hema brutto fü i. Sag rtt vom 21. J i 40. 40. Em. 31 9,005 u. Neumärk. ohneRückläu e e andin v e Die en e Jgeto ne Preiſe 33 a S n 73zen gen üb n ade siteuer für do. K m. 45 31. o Schwer. 70
Frr, Zeltnus fige Zuckerp en den di Wegen geſcheitert r o prompter n echte ter Sehe5 v i rneut gühe 9 Ri la e do Got. „255 Pre Kog 3.7der A ackenſchlä nglan erneut e. nislos altgefunde des Deut 5 Schwei Färſen. und zwar r vo 6 do. o. ausg 1-2 90,oos reuß. Roe ertanleine 6,da rbeiterr gen, di 8 fortb ſtark geblie en, di ut eführt: ne. Au 24 Freſ 3 Och n 21. 88 do. A g. 1-2 i Säch genwerta 1 66
e e e Auftakt zur en ſie ver San e len en salen, Se n re et etwill vorlauſ di erika könnt getänd rgnis Buhfen: 1. Kl. und er, 160 achthoi vi Schafe, in 82,066 7 es. idsch. rl. 7der orläufi ie beſt niſch en, hi erunge S rün ullen: Leben Schafe direkt e. Le hür. ev. Ki Roge.-Pf 92Gemei g abgele ehende e Ta jinzu ko n D agten en W Kühe: 1. Kl. 2. Kl. 50 dgewi 206 Sck zu prig 5 We Kirch. R 7,10gun ein elehnt i n Zö rifvo mit en S markt i 1. 52 52 cht i chwei Mit er stf. P oggw.a ad en n d e re i in Verlix oche. ehe 2 nene S e n w
kung kei le laufe z, eine Erklä en Vert Vorſi en en als Kaiſerdam n den Schaf 1. l 2. 46 0-44. 3. 3. 40-465 5--40. Allg. D. C aus t. F nuar
ehe ſt in d eintreten ipagne e abgegeb ereini- L nen. E Ouvertür n man lungs Se 1 5--76, 3 r Freſſ 4. 22—28. Chromc pinner. 2.75 L nenn Hellein e für der Mögli würde ine Er en, nack Lage der ntſpre e zur Grü gewiſſ uen 70 75 82 2. Kl. 4 Kl. 52 er: 30-45. Fanrene Najſork pz. Bier e

den n des ne der ler h We en r c e nen i erne eNeuy noch u g ſah. e egrenzun el ationen ni ötigten M welche übe günſti weine. ſlaut. U und T -83, 4.7 4. ku le Zuch rw. 26 Nord eld, Berg 88,50
giterek der wenn e chließlick ereinigr zung im dem S nicht zulä Mat über igen A Berli eberſta endenz: S 7680 irchne erraff. ,00 Pi dtsch. r 109 0ob di iſt es gung en m Sa zuläßt erials ſi den U ufert ner S nd: 4 Lan Röb r Co ittler M oile ,00Ameritanſe tubaniſcher Kusſprache de i atenma war di ſicher m rin gehe P e Minderret Se Co. 2w0 1 eng 198weiſen Ada iſchen Ver Janyat in s. Gröf rkt von Anf die Sti e Kalku- de d dine tehmart er nd anarreſi Teiprit 760 rer en 184.00Zucker an ſeberein Vorſtan ar in vornherei zere Umſä nfang a mmung 913 Schwel Färſen. t et vom 2 539 Na litzerBra 271 50ünter zu ir der fü vegen ei einigung dsmit kaum in wohl ni tze, mi g an rech auf 3 Schw ne, zum erner Se Ochſ 1. Jan Leipz. b ſanh. '50 Ri uchwar. 160de gendwel für ſie i ner g. mit d zuſt nich t d t Lu ſt- 1. Kl. 57 eine, 42 Schl 80 Kä en. 349 uar. do aumw 128,50 iquet alte 00iensabnat Umſtä elchen Einverne Fewiſſen raten ande t ge enen ſt- S rer R A achtho älber 2516 Bull Woilkä oiie 141, F h o 32 50t d Einv Fra n rate rechn en man Bullen: 59. 2. K uslan f direkt 34 2516 S en, do. K ämm 1,50 ahlber 1247gegentter St bie blieb ernehme ge komn en S et hatte von Zhet 1. Kl. s i 53 55 dsſchwei t 348 S Schafe ammg er schle q, List Co 24,75P an t die artere weiß de keti kamen Zarſen. giſcſe u wer chafe und 40. Hypotn-Ba 70.0 a 72ſeine 350 350 000 ikuſchs Licht wut r Wel wird. ge B n ſe 40 60-—52 h i Ochſen: Bank 122, o Stö ert 4 8 off 100,00350 0 )0 Mit 9 etw e mit 93 e tprod erli älber: 3--54 9 5, 2. c 3. 4 e 4. Kl. 50 ſen: 2,50 öhr K alzerdie bei 00 M trt. er a 700 937 000 uk ner S 1. K 2. 4 30 38 7 49 384 Thüri amm 221.00 Nde Mirt. gü wart 0 000 M chafe: l. 8—60, 3. 35 3. 25--28 4. 4 rin garn 106, achdo ſe wie ein a Müett Die T e a Kl. r r Met do. ger e t Ländererielgt i als n e e e los. Hiiett Saatenn endenz für B roduktenbö Sekt Se 3 er 8 r in B x vie 128 „Miß Gals durchaus Ander für Sepika Favas, als n zarkt noch rotgetrei örſ Falle nd 3. 5. 76- t 4. 45 rig Hütt ark). El erlin vo nenters richtig e Sept chmen, ſigh, nte ſich och ziem getreide, di C. Notiz ern ruhi 78, Saue 2. Kl. 83 48. 4. 45 55. der Dra enalumini ektroiytku m 21. Jan. (fü ſcharweiſt. ember Auguſt recht ſteti an der lich ſchu ie auf d Schwei ba uibern Tr en e ar 99 Pro hitorren wie r (für 100 ſchaft g.

Bei Londoner auſt tem W ig geſtalt Berline gwankend war nen nhig. Nern gen Märſtwerianſ 180, d re in vihae v en aut ge 9 g. chlep iſchig ritverlauf: gulus 59 Rein o. in W z., in Blö 170,26 fWoll der Erö Wollaukti da ſi eizen en. Das r Prod u penor a Se rlauf: Inuer alz bäen. Wajrauktions ffnur tion a ſich b und R An uktenbi A bei S en über Berli Feinſil 99 oder D Walz- SWoll ionsſeri ig der I ei de ogge gebot örſe mtlich chafen er 170 ner El ilber fü Proz. 3 Drahtba zen 15 rie la erſten di uſt be en Mühle n war ni an pro 1 e Deviſ und „25. eltrolytkut r kg f s0, A rren Verh

eS nut und f Preiſe fü jährigen t gut beh r macht td beim H groß, u 100 holl Brief e vom 21 aſſerſtä reis vo kg 0 64.50für K für Merit den hauptet e, konn Handel und 100 Guld. 16 ös 4,188 Janua ände. m 22. Jan 2
Kreuzzuch rino nur Am M en Preiſ te das Kauf 10 rang. Fri 8,07 16 b 1P r Groch Saale bedeutet nuarB m en s Materi o ſchwei ris. 16,4 68.41 fund S Geld litz tet übe Veerlin zuchten 20 ur geſegſegtge der 3 untergeb aterial 100 ,415 16 100 i terl. 2 V Jroth 21 F. W r. rhMeh r 30 455 talien. Lir 0,847 rief B a 5 1,3604 unter betruer Bö Mehlgeſchä ügige P zeitgeſchä racht w 100 elga ,77 80 100 n. Lire 2 20,887 ernbu 21 2, da E Nu g,äft bli reisverä fte zei er 1 68,20 5 ,93 10 pan. Peſet i,89 2i Calb rg 21 10 15 ußig Ibe von lanDeut vom 2 S Rot ieb weit änderur gten ſich ſchwed 12,367 8,32 1 rgentin. P 54,80 65 33 21 a Dresden 21 -0 F. a zemberu sche 1. Ja a chsda iter leblos igen. 100 norw Kr 11h 12,387 00 finniſch eſo 1,677 490 Gr nterp. Tis2 10 Tor 21 0408 emvoernleih ieken Oaiml os. A Das s t de 10 t wen t c einer J6 t eihen 6 er Be uch dän. K 111,70 41 10 arfta 21. 02 16 ttenb 1. o3 I nesre m net S n e no. für 2. 3 Aceu rie-ARt euis ant. Tel. Glock Pengö 73. 58.9 raſil.! en 20 035 erpegel B 2 0,70 ſtatteie 2 35 Ad mulat.-Fab len do sche Asphait 10,50 6 enstah 3.10 21 100i il. Milr „os56 2 Un gel 20 arby 1 o W I rarie

4 phalt 12 „50 111,75 ebr. G Iw. 73.24 O jug s. 0,46 26 terpegel 20. -2,20 M 21 9106 r6Dt 27 Aer Poril.-7 r. 114,00 do e 6,00 12 Tn Goedha 29,751 3 100 p l. Ding 7 3 0 465 Rathe gel 20. 2001] agdebur 1.02 J anker
e w. 5975 r i i g. r S 000 s ler 1677 7 38 Sbervege d en ger 6ää- Feuerö Prb e 87,50 40 Ai Langerveri 99,50 o do. ihre 168,87 9,00 Halle idt 67,50 o do r i 1881 m pegel 20 mü o I enSta K. 87 87,50 g. Ku rerk 38 100,00 o. Jut 6. 107 169.87 H sche M „50 69,6 Luck uerei .81 erpegel 41,66 Witt ndel21 die t ab
1928 n All nstzijde V o 38 o 93 e-Spinner. 07,00 108, ambu asch /62 Tudenscn. en So Havelb 20. ver 1.64 die 300Pr auslosb „25 d g. Elektr 123,25 8,50 Kabelw ner, 81,50 08,50 Ham rg. Elekt 382,00 8 üdensch effen 5 272 00 erg 20 044 02 enzen ge21 i o uJ 91, o. do es. 174, 12650 99 I erke 58, 80 o0 mersen A r. 133,75 1,00 Lüneb Metall 50 S, Sach 20. u Döm 20 36 ihruncsch 40 91 Als Vorz. A. ,00 174 do. P noleumw 58,00 5 anno 6. 125 135,00 Wach 70,265 so S senw itz 1,47 )7 hilf7 o. Folge o A en Poril. Co e ger Post u Eb k. 251,00 900 Hardu er Masch o 128,00 Magdeb W Zagn Cuber 94 archau 31 T le e ſei

269 ar 26 2700 8,40 alt. Kohl pier 132.80 177 do. Spiegel an 98,00 99,0 Hargen Gummi 78,0 78, o o. Bergwerk 53,00 5 Zane dagungen so 80,00 Vogel, T Die bei
e 7787 778 er enw. 86.00 23. re gias 91.7 os, o Hed n. Bergb 280 e hbhien 82 06 o. o Sange an an 114, h a in leichtench Rei B 74,87 ker Vorz- ,00] 85,00 do. Tel eug „75) 91,7 n wigshüt au 141,2 8,50 M nnesm en 52, 6175 rhs. M i 355,00 „50 d Maschi e 72,50 Beſi nJ. 2 n 1400 7878 Werke A G. 2100 o 18900 1 e r r 00 52, r r &WSpiiren er e eſitze8Pr La 1. 10 30 ,75 A naburg St G. 210,002 la Ton- u. Si ab. 68,50 89,00 Hüdeb au Papier 95,00 95 Mascht d Bergb. 110,00 11 50 Sauerb okol 121 00 do. Thlr 1 8,87 88 s gin r
e 0 88,30 ugsb. be eing. 16,5 r a a liuää 80 r 59,00 5 r a 1ö980 o Saxo rey Masch. h e o S g.che 98 os do B g. Mibr. 50 16,12 Disch. El Man 9, 130,5 en 29,0 300 Mech Kogeg t les Tewent S v stedt. Porz. 61,00 Sonnta
Ht ä 126 P J. Bem adewi 2,00 Metall l. 72,5 9,50 Hir aschi 67,00) 6 Mot eb. Li 45,25 ,00 Schne efries. 4,00 13 3 er Port 25 2 eiden

berg 132,00 Dom handel o 72 irsch Ku in. 114 6,00 orenfb a. lag liio 10 400 M and 1. 185,00 4,50 einoine er 51,62 51 J. Berge g. 16 e mitzsch T 70,00 75Hirschb pferw. 1 00 114,0 d Deutz 925 99 chönebec ugo 1 00 90,o0 erer W 00 135,00 e Fe
Anhal Aus so Bergm r Tiefbau 8,00 171 oornkaat on 221 00 70,00 Ho erg, Led 118,25 11 „00 eckarwer 69,26 9,00 Schub eck, Me 109,00 10 ,00 arstein erke 5 Jnnert. Anl.- B. ann El 315,00 So j Oscar D A. c 22100 esch, El er 86,5 9,00 Niederi ke 25 70,50 Sch ert S t. 9,00 u. Hzgl. 8,25 5 e

losun Aus 8,80 8,60 er. -Gube ektr. 2io, 318,50 o örffle dihnenn u. St. 119, o 86,50 do P Rorſenw. i o e alzer 22 u sw. Hol 8,00
rwürin gs Schein so Berlin H n. Hutf 21250 im 12500 125.0 Hoheniofe Stärke 926 120 25 N u Kabelverſ 146, 130,00 chulth Co. 35022150 senwerk st.-o eine s1.75 d .-Karlsruh nt s 00 Dvnami etallw. o 241, stenb r 80, 9,25 0 ollkä 33,00 138, o Si abenbrä 279 93,00 Wa else 27,50 BDt. sungssch. o. Ma Ind.! 7 46.87 mit A. N 138,60 „50 Horch rauerei 1 50 80,00 verb. U m. 90.5 133,00 jegen- räu 00 27 W yss F. nk 135 127,50 rude3 5 0 S Sol 262 9,00 egeli revt 50 1 d 1An do B rde Wal 37,00 50 EF racht B un 64,50 B ertus Br es, 154,50 oo d Kokswerke 76 25 4,00 Sie ns Glasi e 74,00 50 ende übner 2,00 101 uerverh 3,10 32 rauhaus N W. 60 38,75 isenb. V raunk. 14 64,50 umbold aunk. 12 „50 154,75 o. do erke 102, 74,50 mens sind. 13 74,00 We roth 381 00 1,50 auf dir 25 Bra ürnb o erk.- 7,00 1 Huta tmüni 700 127, Ode u ,50 Sinn Ha 0,00 180, rsch.-Wei o 83.2 ortV Akt 3 nie brik i 158,50 950 e D M. 170,00 47,60 reelan A 995 27,00 O nw. Hart uß 90,00 103,87 St er A.-G ske 294,00 3000 egte eißenk 6900 70, ſofort
n 116,60 11757 do än. 244 00 150,50 Elek. Licht Ges. 167 167,00 ind Bergbau 0 92,50 rn 5 den 117,00 Willener ch Meta 219.00 r den ßlCanad w. Land t Bem ans J en 126 00 244,00 Eleihne heee 5 169,25 M ustriebau 242,00 stwerk oppel 6 62 69,25 Wit nerGuß 81 00 15,00 A.

t B ax J A. G. 243.50 e 76,62 Steati hem 5,00 ittko stah 81di kise Abl.-Sch. S Eewen, Berge 23070 W 75,00 80, Phönix re 10 S Fb 2280 255 völl
W 39,00 39,00 r ri- C. 121,00 1200 Essen- 207,25 225,50 Zucker o. 134,25 do. B Bergdau 00 218,00 W W 141 s 25,50 Wonce Mizerel 112,00 175Gr e 7950 79, r 171 S 7 Kahla P r Jul. en 10s6, r a 50141/50 Zei erlich C e Da div 89.25 „50 Bud g Sohn ,o0 12 F orFah 139,50 1 t Kai orzell o Pintsch len 75 06,50 R St laue 6,50 Zeitz o 1 Da dido. Zelerger 68 s800 6 erus Ei 87,00 900 Fahlb. s rrad 16,87 40,50 K ser-Kell an 59 Pittler I. A. G 50 76 o o e C 11100 66,50 2 er Masch 20,00 1 gerufu. hie V. A. „50 68'50 r 70 87 87,00 65 15,50 aliw. x 9,00 62,00 Plaue pr. Werk 153,00 Kam o. 87 25 110,00 fbk 113 25 23,00 u ufe:nene 8278 9275 an en 5880 6900 i o 658,00 e gen Fern ss, oo les o0 Sigiderger n r 736 e 188-88 119,75 uba 137 57 00 Capnio Asbest 69,00 e 120.00 K H. Knorr erke 7 Pö e i e 98,00 r S Stollw nkh. 5 104,50 uck b. Rast 202 0 106,00 jeuchel
emg t 148 78 3876Sprt g. t r 17587 175 sin-Ne G. 62 107 Meritiet 2480 o rgl u ds. eirg 208.75 währe105.7 „76 onna n 51 18,50 F sch A. e 98,50 25 Köl uess B 65,50 „62 o. V ität 24 35,50 tral ſag 001 40,12 3do San Hochb. 72, s 10667 her e 00 651 eldmühl G. 26, 9850K r s 25 olvph orz. Akt. o 2580 r. os do An r an n 40,50 ſtändn

Hansa am Dpfsch 2,50 Chem. F erwie 44,50 2776 Felt. G r Sie 8 25500 t 35 117,87 Rad onwerke e F77 venska Tä pieik. 254,00 126,00 Angu aus Bremen i Fs 188.00 do. Granau 81,00 Fraustäd chiffban 33 125,00 ringe br. 61,00 612 R geb. W port 186,50 ro0 r ,50/349,75 e 158, rdo. 61,00 l ,50 196 Sal Cie. 10 „75 do andel 3/00 158,
Norddt t2. Eisenb. 11,00 110,50 do. h 68,60 63,7 riegrics Zucker 68,00 ine e 168 61,25 Fa Walter 68,75 50 Telefo u. Spgl. 4, 12104 W 186,5 53,50 „Jn

Oesir Werniger 06,12 106,75 Alberi 6700 67.00 r r ,00 46,25 Keis 877 3778 r s 23 za o e e 00 Ioges Joharh 13.00 4100 Chrome Ala Spin. 47,00 47, Gas W Zuckert. e 146,00 o. 170,501 Fn er 57,75 Ihr Ja 7 48 Wanerr het MaiVerei Eisenb. Sonne o Naſork „50 Gebn El g ,00 6300 do z. Br. Rieb 53,00 70,75 hen hrannte a 47,00 do. El je weil 23300 23 90 Darmst u 157 0 173,00 gr 1Z. s078 s Co v e h r 86,00 o. el ne di 26000 26050 W vo Hessis e große290 dvvinnerei harätKonig 662 s8200 40 Landk t g. iriket! 7 Le a Leiprig 80] 12,50 r 150 244,00 in die10050 ;62 83 Gum erei 59,00 21,50 Grlsenbireh önig 66,50 86,00 o Pianot raſtw. 75, 0 111,00 do. Spi rizität 0066,00 T onhard i 131281337 Dis e an 100,00 100, gerona F. miw. 15 5 60,00 erma Berg 1 66. 00 Leonha Zimm 50 75 do. S egelgla 14 rachenb ietz 16 25 133,00 D isconto- u. 00 t zoge 152.00 184 Ges niaporn rri o Le rdBraunk. 3000 3000 Rh. tahlwe s 131, 00 1,00 Tripti g. Zuckt. 200 164. a er 151 niſche
Papier 12,00 oo G f. elekt s 75 42,00 i 162 50 30,00 a -Westt e 1201 131,75 Tuntet Akt. -6 t. 33,00 4,75 Di. v ffekt. B. t 75 152, 00 Für149,25 12,75 c demeist ni. 167,0 nde“s Ei e 84 162.50 o. do Sp alkw. 10 12 121,50 abrik es. s 00 33,00 Dt. V p. B. Berli 14,00 114 Gur

zladbach er& Co. 1 00 167,7 Lindst smasch 50 85, David b pren 10025 102, Ve Flöhs 50 59 50 D eberse rin 137,50 00 zeu
ger e 14 08,87 ingel s G. 5 00 168, Rie rA G. 164, 0. G zstofk. 5000, Setrei er Ba 000 100, übe

Zucker 8 nie e e hohen 155 18438 e 373 S 723 3 ndc. Loten 6rol ergr re 74, 4,50 utes C. 107, o so Halle Cr. t 120, 96,00 nahLore Co 50 75 Ph. R ube „50 7 do. spinn. I. 700 109 scherBank 12000 120, m
nz A. 166, 00 12 R osenth. P 790,00 4,60 d aus. Gie t 301 99,00 ambur ankv. 114, 120,006. 155,00 d Bee 9400 7390 tet 238 101,00 h 116,00 Ei38,00 rer aff. 33,25 313 e a9 855 ded 75 r

rswk. A. 85 26 25 do. uhfb sch 179,00 00 nin Hvp 156 6,0026 85 o. Smyr Be 00 17 Mi g. Hyp. 50 167en ine e netall a B. 277 102 25 der60,00 299 50 124,00 z Verle
o e pol. o geſchcreait 150, I. oo an

h

n



en Ten-
l daran
ßbanken

Börſen.
haben.

e Groß-
Abgeber
es Groß
ten her-
en Spe-

er neuen
t, einer
tien und

ver
Deckun-

ſt wieder

ernen

I .27194,80
928 96 60

om 27190,75

1928 94 00

Ausg. 9,60
ohle 17,90
1923] 9,00

rtanl.
420Kohle

genw.
Kohle
Rogg.

oggen

o W.
g.
n Pf.
leihe
tanl.

Roge.
l. 1-11] 7.92
g. Pf. 7,10
pgaw. 9,61
e 10923 12,50

7,20
7.70
7.,75

8,76
8,66
6,66
9,05
7 76

es. 133 25
l 129,00

ür 100 kg
s 170,26,
en, Walz
rahtbarren

Antimon
50 64,50.

Januar

Die Kriminalbehörden zweier Kontinente
arbeiten ſeit Monaten an der Aufklärung
einer Notenfälſchungsangelegenheit, die in
ihren Ausmaßen vorläufig noch nicht zu über
ſehen iſt. Es handelt ſich um die

Nachahmung hoher Dollarnoten,

die ſo r gelungen iſt, daß ſie vonkeinem der großen europäiſchen Bankinſtitute
als Fälſchung erkannt wurde. Erſt bei der
Einziehung von 100-Dollar-Noten durch die
gebderal Reſerve Bank in Amerika wurde die
Entdeckung gemacht, daß zahlloſe Scheine, die
wahrſcheinlich ſchon lange als echte kurſierten,
J e ren a wahrnehmbarenFehldruck aufwieſen. Jnzwiſchen ſcheint abdie Fälſcherbande ſchon en er

Millionen und aber Millionen Umſatz
mit den unechten Banknoten erzielt zu haben.
Die verſchärften Kontrollmaßnahmen der
amerikaniſchen Bankdedektive und der euro-
päiſchen Kriminalbehörden bringen jetzt von
z zu Tag neue Falſchexemplare zum Vor
ſchein.

In Berlin haben die polizeilichen Ermitt-

geſehene alte Berliner Bankhaus Saß S Mar
tini aus der Jägerſtraße zum Abſatz der fal-
ſchen Banknoten gewählt.
leiſtete im November eine Zahlung in 100-
Dollarſcheinen an die Deutſche Bank.
Scheine wurden, nachdem ſie mehrere Banken
durchlaufen hatten, der Federal Reſerve Bank
übergeben, wo die Fälſchung feſtgeſtellt wurde.

noten ſtammen ſollen,
ſchwunden, doch nimmt man an, daß er ſich
noch in Berlin aufhält.

lungen nach der Fälſcherzentrale, die offenbar

Es iſt ein Kommuniſt

ktober

Wie weiter gemeldet wird, wurde das an

Dieſes Bankhaus

Die

Der Kommuniſt Fiſcher, von dem die Bank-
iſt ſpurlos ver-

e SchönheitsköniginRun hat auch Deutſchland ſein

Nachdem bereits eine Reihe europätiſcher
Länder vorausgegangen iſt, iſt jetzt auch die
„Miß Germany 1930“ von einer Jury promi-
nenter Vertreter der Kunſt und der Wiſſen-
ſchaft gewählt worden, die Deutſchlands Far-
ben auf der Weltſchönheitskonkurrenz in Rio

Verhängnisvolles Ende eines
Verſicherungsbeirugs.

Verhängnisvoll endete ein Verſicherungs-
betrug, den drei Brüder in Bordeaux
von langer Hand vorbereitet hatten. Jm De-
zember v. J. mietete der 35jährige Angeſtellte
einer Zuckerfabrik, namens Bordas, ein klei-
nes Anweſen in Courrejean. Jn den letzten
Tagen ließ er die Wohnung mit Möbeln aus-
ſtatten, für die er eine Anzahlung von 800
Franken leiſtete. Gleichzeitig ſchloß er eine
Feuerverſicherung auf 30000 Fran-
ken ab, in der Abſicht, Feuer anzulegen, um
die 30 000 Franken einzukaſſieren. Zur Durch-
führung dieſes Planes hatte er ſich die Mit-
hilfe ſeiner beiden Brüder geſichert. Am Sonn-
abend wurden die Vorbereitungen getroffen.
Die beiden Mithelfer begoſſen alles mit einer
leichtentzündbaren Flüſſigkeit, während der
Beſitzer der Wohnung in der Nacht zur Arbeit
ging, um ſich ein Alibi zu verſchaffen. Am
Sonntag, um 2 Uhr früh, ſchloſſen dann die
beiden Brüder die Tür des Hauſes, zerbrachen

ein Fenſter und warfen ein Zündholz in das
Innere der Wohnung. Sofort erfolgte

eine furchtbare Exploſion,
die das ganze Haus zerſtörte. Der jüngere
Bruder wurde unter den Trümmern begraben,
während der andere die Flucht ergriff. Das
Feuer verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit
auf die benachbarten Häuſer aus. Dank der
ſofort unternommenen Löſchverſuche gelang es
ſchließlich, des Brandes Herr zu werden. Bei
den Aufräumungsarbeiten entdeckte man den

völlig verbrannten Leichnam des einen
Brandſtifters.

Da die Exploſion ſofort Verdacht hervor-
gerufen hatte, ſtellte die Gerichtsbehörde eine
Umerſuchung an. Der Beſitzer des Hauſes
heuchelte zunächſt ſchmerzhaftes Erſtaunen,
während der andere Bruder ein volles Ge-
ſtändnis ablegte.

Streit um einen Häupkling.
Jnfolge von Streitigkeiten über die Wahl

eines neuen Häuptlings befindet ſich nach
Johannesburger Meldungen ein Teil des
Majudzi- Stammes in Aufſtand. Ein
großer Teil der Stammesangehörigen hat ich
in die Berge im nördlichen Transvaal zurück-
gezogen. Die Lage wird von der ſüdafrika-
niſchen Regierung als ſehr ernſt angeſehen.
Für Mittwoch iſt die Entſendung von Flug
zeugen angekündigt, um ein zuverläſſiges Bild
über den Umfang der Bewegung zu erhalten
und die Ortsbehörden in ihren Abwehrmaß-
nahmen zweckmäßig unterſtützen zu können.

Ein Neger wegen Menſchen
freſſerei gelynchk.

Nach einer Mitteilung aus Mexiko wurde
ein Neger in Yatapec im Staate Morenos von
der Bevölkerung gen t und mit tödlichen
Verletzungen von der Ortspolizei vom Platz
geſchafft. Man warf dem Neger vor,
zwei kleine Mädchen getötet und aufgefreſſen

zu

de Janeiro vertreten wird.
ſie (in der Mitte) nach der Wahl. Sie hört
auf den bürgerlichen Namen Dorrit Nity-
kowſky. Links von ihr Ruth Jngrid Richard,
die den zweiten, und rechts von
Falk, die den 3. Preis erhielt.

päiſchen Luftverkehrsnetz beteiligten Länder in
der Frage des weiteren Ausbaues der Nacht-
befenerungsanlagen zu gewährleiſten, wird im
April dieſes Jahres unmittelbar
Oſterfeſt
leuchtungs konferenz in Berlin ab-
gehalten
Richtung
beiſpielsweiſe der kommende Luftpoſtverkehr
Berlin-Angora für ſpäter den Ausbau
der Nachtbefeuerung auf der Strecke Berlin
Gleiwitz und darüber hinaus in ſüdöſtlicher
Richtung erfordert, wobei auch die Schaffung
von
kiſchem Gebiete notwendig würde.
anderen internationalen Fluoſtrecken iſt dieſe
Zuſammenarbeit in der Nachtbefeuerungsfrage
unerläßlich.

Schulen die Schulkinder

Der Skandal geht aber noch weiter, denn es
ſind keine Maßnahmen gegen die Kinder

geler See notwendig gemacht, das aus ſeinen

un

Unſer Bild zeigt

ihr Lotte

Eine inkernakionale Beleuch-
kungskonferenz in Berlin.
Um eine Zuſammenarbeit der am euro-

dem
Be

nach

eine internationn le
werden. Vereinbarungen in dieſer
werden um ſo wichtiger ſein, als

auf tſchechoſlowa-
Auch auf

Beleuchtungsanlagen

l ß ’”’D„“”„—’—

Es iſt weit gekommen.
In Neukölln und in Britz haben in mehreren

die Begrüßung der Lehrer verweigert.

ergriffen worden.
Es handelt ſich um eine ſyſtematiſche kommu-

niſtiſche Verhetzung, wie ſie letzthin auch auf
den Schulen des Wedding in Erſcheinung trat.

Aufſehenerregende Rokenfälſchung. Siſenbahnzug von 200 qchineMillionen falſcher Dollarnoten im r g ſſ hen An rn aborſan ein

mit unbeſchränkten Gelömitteln ausgeſtattet
iſt, bereits zu einem poſitiven Ergebnis ge-
führt. Man kennt die Perſon eines der Bank-
notenvertreiber:
namens Franz Fiſcher, der unter dem
Namen Voigt aufzutreten pflegt. Fiſcher hat
früher einmal in der Parteibewegung eine
Rolle geſpielt. war dann nach Rußland ge-
gangen und kehrte auf Umwegen ſchließlich
nach Deutſchland zurück, wo er im O
v. J. mit den noch unbekannten Banknoten-
fälſchern in Verbindung kam.

200 chineſiſche Räuber griffen am Montag
einen Zug der Mackay-Junnanfu- Eiſenbahn
an, den ſie vorher zur Entgleiſung gebracht
hatten. Sie konnten aber von den militä-
riſchen Zugbegleitern in die Flucht
geſchlagen werden. Während der Schie-
ßerei wurden mehrere Soldaten verletzt und
ein Fahrgaſt getötet. .Dieſelbe Räuberbande
hatte in der vorigen Woche einen Güterzug
beraubt.

Ein 5000- Mark Preis
der Sektion für Dichtkunſt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat die Preußiſche Akademie der
Künſte, Sektion für Dichtkunſt, beſchloſſen, in
dieſem Jahr einen Preis von 5000 Mark einem
Dichter für ſeine künſtleriſche Geſamtleiſtung
zu verleihen. Mitglieder der Akademie ſind
von dem Preiſe r Bewerbungenſowie Einſendungen von Büchern und Manu-
ſkripten ſind zuläſſig. Die Entſcheidung wird
durch die Sektion bis Anfang April gefällt
werden.

Jagd auf Aufkodiebe in Berlin.
Ein Verſteck im Tiergarken.

Nach aufregenden Jagden, an denen ſich
Polizei, Paſſanten, Droſchkenchanffeure und
Motorradfahrer beteiligten, gelang es geſtern
abend endlich, drei gefährliche Autoräuber und
Autodiebe unſchädlich zu machen.

Der erſte Vorfall ereignete ſich abends in
der Faſanenſtraße, wo der ſtellungsloſe
Schmied Rudolf Krenz aus der Straßmann-
ſtraße in Weißenſee dabei überraſcht wurde,
wie er aus einem Privatkraftwagen, der ab-
geſtellt vor einem Hauſe in der Faſanenſtraße
ſtand, einen Radioapparat, einige Pakete und
Pelze entwendete. Beim Zerſchneiden der
Glasſcheiben des Autos zerbrach eine der
Scheiben, die klirrend zu Boden fiel. Dadurch
wurden Paſſanten aufmerkſam, die wiederum
Schupo verſtändigten. Nach einer wilden Jagö
durch einige finſtere Querſtraßen in der Nähe
des Zoo wurde Krenz endlich im Tiergar-
ten in einem Gebüſch verſteckt ge-
funden. Man fand bei ihm noch den ausdem Auto geſtohlenen Radivapparat. Die
Pelze und die Pakete hatte er auf der Flucht
weggeworfen.

Zu einer noch. aufregenderen Verbrecher-
jagd, an der ſich auch Motorradfahrer und
Droſchkenchauffeure beteiligten, kam es geſtern
gegen 11 Uhr abends in der Potsdamer
Straße. Die wilde Jagd, die von der Pots-
damer Straße durch die Eichhorn- und Link-
ſtraße bis zum Schöneberger Ufer führte hatte
den Erfolg, daß man zwei langgeſuchte
Autoräuber, den ſtellungsloſen Chauffeur
Bruno Holz aus der Babelsberger Straße 44
und den ſtellungsloſen angeblichen Kaufmann
Erich Wegner aus der Kurfürſtenſtraße 24
feſtnehmen konnte.

Die beiden fuhren in einem um 6 Uhr
nachmittags in der Rankeſtraße geſtohle-
nen Privatkraftwagen eines Firmen-
inhabers durch die Potsdamer Straße und
wurden vor einer Gaſtwirtſchaft von Ange
ſtellten des beſtohlenen As tobeſitzers erkannt.
In dem geſtohlenen Wagen fand die Polizei
zwei DamenRegenpelerinen ſowie einige
Paar neuer Herrenſchuhe, die jedenfalls von

einem in der Zwiſchenzeit begangenen Dieb-

hl herrühren. ßſtav v die mit dem in derHolz und Wegner,
Rankeſtraße geſtohlenen Wagen I A 14 260 zu-
erſt eine Spazierfahrt durch Berlin unter-
nommen hatten, kamen gegen *211 Uhr abends
vor ein Lokal in der Potsdamer Straße. Dort
wollten ſie, wie ſie bei ihrem Verhör angaben,
auf Mädchen warten. Inzwiſchen hatten aber
die drei Motorradfahrer, die der beſtohlene
Autobeſitzer nach ſeinem Wagen ausgeſandt
hatte, die Spur von Holz und Wegner ge
funden und vor dem Lokal den geſtohlenen
Wagen erkannt.Zwei von den Motorradfahrern fuhren
blitzſchnell vor den Wagen, während der dritte
rückwärts ſtehenblieb und nach der Polizei
rief. Holz und Wegner erkannten ſofort die
ihnen drohende Gefahr und verſuchten, weiter
zufahren, was ihnen jedoch infolge der beide
vorn befindlichen Motorradfahrer nicht mög-

Die beiden Autodiebe ſpraugen
nun aus dem Wagen, obwohl bereits
einige auf den Vorfall aufmerkſam wer
Paſſanten verſuchten, die Autotür zuzuhalten.
Holz kam nicht ſehr weit.

Er wurde bereits in der Eichhornſtraße
von Polizei, Paſſanten und Autodroſchken ein
gekreiſt und feſtgenommen. Vorher hatte
er noch verſucht, auf eine fahrende Auto-
droſchke aufzuſpringen, wurde jedoch wegge-
ſchleudert. Wegner verſuchte ſich zuerſt in
einem Neubau am Schöneberger Ufer zu ver-
ſtecken, wurde aber entdeckt und weiterge-
jagt. Endlich konnte er am Schönebergerift gefaßt werden. Er war vollkommen er
ſchöpft und leiſtete keinen Widerſtand.

Soweit bisher ermittelt wurde, haben Holz
und Wegner in den letzten Monaten in Berlin

viele Autodiebſtähle verübt.
Offenbar ſtanden ſie mit Hehlern in Verbine die man jetzt ebenfalls zu finden hyfft.
Wegner war übrigens auch im Jahre 1929
bei einem Ueberfall auf einen Bankier in der
Jägerſtraße beteiligt. Nach Verbüßung ſeiner
Strafe war er ſpurlos verſchwunden.

Der Tſcherwonzenprozeß.
Zwiſchenfälle und Unterbrechung.

Der Tſcherwonzenprozeß begann am Diens-
tagvormittag mit Zwiſchenfällen und Unter-
brechungen. Unter den geladenen Zeugen be
findet ſich auch der Mitangeklagte Schnei-
der, der zu Beginn des Prozeſſes wegen
Krankheit nicht erſchien und deſſen Verfahren
aus dieſem Grunde abgetrennt wurde. Das
Gericht lehnte den Antrag der Verteidigung
und des Staatsanwalts auf Verbindung des
Verfahrens gegen Schneider und Kipping als
nicht angemeſſen ab.

Rechtsanwalt Beer erklärte, daß Kapitän
Ehrharöt dem Gericht eine Eingabe über-
mittelt habe, in der er erklärte, daß er wegen
einer befriſteten Reiſe nicht als Zeuge er-
ſcheinen könne. Dr. Beer erklärte, daß er auf
der Vorladung des Kapitäns Ehrhardt als
Zeugen beſtehe. Der Staatsanwalt gab an,
daß er ſich erſt ſpäter zu dem Antrag äußern
werde.

Der Verteidiger des Angeklagten Bell,
Rechtsanwalt Dr. Becker, teilt mit, daß Bell
nach ſeinen Erklärungen nicht mehr ver-
handlungfähig ſei. Er, der Anwalt,
könne das nicht entſcheiden. Bell habe aber
vor vier Wochen einen Nervenzuſam-
menbruch erlitten, der ſich durch die Ver

Eine Waſſerleitung durch einen See zu
legen iſt gewiß eine höchſt eigenartige An-
gelegenheit. Und doch iſt dieſer Fall jetzt in
der Nähe Berlins eingetreten. Der ſteigende
Waſſerverbrauch der Reichshauptſtadt hat die
Errichtung eines neuen Waſſerwerkes am Te-

Eine Waſſerleikung durch den See.

Brunnen ein großes Sammelbecken ſpeiſt. Da
das Sammelbecken auf dem gegenüberliegen-
den Ufer des Sees liegt, iſt es notwendig ge
worden, durch eine beſondere Leitung das
Waſſer hinüberzuführen. Unſer Bild hält die
Verſenkung der gewaltigen Rohre auf den
Grund des Sees feſt.

ndlung verſchlimmert habe. Der Vorſitzendedngle Saß bereits Gerichtsarzt Dr. Woker
als Sachverſtändiger geladen ſei. Die Ver-
handlungen wurden dann u nterbrochen,
um dem Gerichtsarzt Gelegenheit zu geben,
den Angefklagten Bell zu unterſuchen.

Ergebnisloſe Vernehmung Schneiders.
Medizinalrat Dr. Woker ſtellte die

vorläufige Verhandlungsun fähigkeit
Bells wegen offenſichtlich ſtarker Nervoſität
feſt. Ein nochmaliger Antrag auf Verbindung
der Klage gegen Schneider mit dieſem Ver-
fahren wurde vom Gericht ebenfalls abge
lehnt.Die von dem Vorſitzenden unternommenen
Verſuche, Schneider zu einer Ausſage über
ſachliche Fragen zu bewégen, ſcheiterten ſowohl
an dem Widerſtand Schneiders als an dem
Widerſpruch ſämtlicher Verteidiger. Jnsbe-
ſondere wurde die vom Vorſitzenden an Schnei-
der gerichtete Frage heanſtandet, wo er
Weber kennengelernt habe. Als Schneider
nicht antworten wollte, hielt ihm der Vor
ſitzende vor, das Gericht könnte daraus viel
leicht den Schluß ziehen,
daß er mit Weber zuſammen Tſcherwonzen ge

fälſcht hätte.
Die Verteidiger ſprangen erregt auf

und widerſprachen ſehr energiſch einer ſolchen
Frageſtellung. Der Oberſtaatsanwalt erklärte,
er habe dieſe Schwierigkeiten kommen ſehen.
Auf Schneider könne jedoch nicht verzich-
tet werden. Er wiederhole deshalb nochmals
den Antrag, das Verfahren gegen ihn mit
dieſem Prozeß zu verbinden. Das Gericht be-
ſchloß jedoch, auch dieſen Antrag zurückzu-
weiſen. Die dann von der Staatsanwaltſchaft
an den Zeugen gerichteten Fragen wurden
nicht beantwortet, da ſich Schneider immer
wieder auf ſein Zeugnisverweige-
rungsrecht berief.

Keine Verhandlung
Ehrhardts mit Karunidze.
Kapitän Ehrharöt hat an den Vor-

ſitzenden im Tſcherwonzenfälſcherprozeß ein
Schreiben gerichtet, in dem er ausführt, nie-
mals mit dem Angeklagten Karunidze ver-
handelt zu haben. Er habe ſich nur von Karu-
nidze über deſſen politiſche Abſichten unter-
richten laſſen. Karunidzes politiſche Ziele,
die auf eine Zerſchlagung Rußlands hinaus-
liefen, ſtänden ſeiner eigenen politiſchen An-
ſicht entgegen. Von den Währungsfälſcher-
plänen des Karunidze ſei ihm ebenfalls nichts
bekannt geweſen. Es ſei richtig, daß Karu-
niöze ihn um 10000 Mark angegangen habe;
dieſe Unterſtützung habe er ihm verſagt. Von
irgendeiner Vereinbarung, einen Verbin-
dungsmann ſeines früheren Bundes, der ge-
orgiſchen Organiſation, zu attachieren, ſei ihm
nichts bekannt.



Zur vorbereiiung einer beſonderen

I

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
bleiben meine Verkaufsräume Freikag, den 24 bis 2 Ahr nachm. geſchloſſen.
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Todesfälle:
Merſeburg

Richard Giegler, 46 Jahre, Be-
erdigung Donnerstag 15.30 Uhr

Halle
Paul Haaſe, Beer-73 Jahre,
digung Donnerstag 14 Uhr
Luiſe Ohlhoff, 43 Jahre, Beer-
digung Donnerstag 13.30 Uhr

Das Konkursverfahren über das
Bermögen der Ehefrau Linda Pe-
ters, geb. Friedrich, in Merſeburg,
Unteraltenburg 4, wird nach erfolg-
ter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 18. Januar 1930.
Das Amtsgericht.

Oeffentliche Aufforderung zur Ab-
gabe von Stenuererklärungen für die

Frühjahrsveranlagung 1930.
Die Einkommen-, Körperſchafts-

und Umſatzſteuererklärungen für das
Kalenderjahr 1929 und für die in der
Zeit vom 1. Juli 1929 bis 31. Dezem-
ber 1929 endenden Wirtſchaftsjahre
ſind in der Zeit vom 1. vis 15.
Februar 1930 abzugeben. Steuer-
pflichtige, die zur Abgabe einer Er-
klärung verpflichtet ſind, erhalten
vom Finanzamt einen Vordruck zu-
geſandt. Die durch das Einkommen-
ſteuergeſetz; Körperſchaftsſteuergeſetz
und Umſatzſteuergeſetz begründete
Verpflichtung, eine Steuererklärung
abzugeben, auch wenn ein Vordruck
nicht überſandt iſt, bleibt unberührt;
erforderlichenfalls haben die Pflich-
tigen Vordrucke vom Finanzamt an-
zufordern.

Das

Parterre Wohnung
Stube, Kammer und küche und Zubehör
und 3 Räume im Obergeschoß ist gegen
Stube, Kammer und küche zu tauschen
Außerdem beschlagnahmfreie Wohnung
zum 1. t tuar frei. Anfragen Eisenbahn-

Wer

Finanzamt.

Erhielt als Erſter

Kindermilch
aus dem Sanitätsſtall des Herrn Gutsbeſitzer

Kuclolf Müller, Neumarß

die Qualitätsmarke für

rohe Vorzugsmilch
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen.

Ausgezeichnet von der deutſchen Landwirtſchafts- e

kammer mit dem erſten Preis und der ſilbernen

Preismünze

m
Muſikunterricht in

Klavier,

erteilt Ruth Pouch,
Burgſtraße 3,1.

AMüiele
W. 45

die neue elektrische
Maschmäschine

deren günstiger Preis es
ggstattet, in jedem Hau
eiesrisch zu waschen.,Stromverbrauch am Waschitag re Pfg.

Gesang

In den eginschlögigen Geschäftfen zu haben.
Auf Wunsch Refenzehlung.

PTielewerke A. G.Größte Weaschmaschinen-foebrik Deutschlends

e /Westfalenver s ßegfe und Arbeiten

Mein großer

Inventur- Ausverkauf
Kristall u. Kunstporzellan

bietet wie alljährlich größte Vortelle.
Am reguläre Waren

A. O h E. a. u
rei Falle des

im Laubengang
alten Rathauses,

TafelMargarine

Reines Schweineſchmalz in 62
Reines Kokos-Speiſefett Pfund 55

Pfund 58 und 50

Gelbe Erbſen Pfund 2Grüne Erbſen.Er igtietrenatnaroni
Eier-Bandnudeln.

e 9 9 828 Pfund 26
Pfund 5
Pfund 50

Hamburger KaffeeLager Walter Schlicht

Thams s Garfs
Niederlage

loh bin beim
Amtsgericht Merseburg
als

Rechtsanwalt
zugelassen.

Hertzog, Rechtsanwalt

Geschaftszimmer:
Poststrabe 4,Erdg.

Fernruf 48

Neu aufgenommen!
S GKGunſtſkopferei

Handweberei
Beſchädigungen an Kleidungsſtücken,
welche durch Riſſe, Brand, Mottenfraß uſw.

entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes
Web. od. Stopf. faſt unſichthar beſeitigt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Faroni
W Merſeburg, Waanerſtraße

varinſ ſo imatkunde

Am Freitag, den 24. Januar 1930,

abends 8 Uhr, im „Alten Deſſauer“Jahresverſammlung
Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungs-
legung, Vorſtandswahl, Vortrag u. Aus
ſprache über das Thema „Räumliche
Entwicklung der Stadt Merſeburg“

Der Vorſtand.

FlechtenJibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Ia XGXX,XEWer ſparen will an änſeraten der S
wird nur ſeiner Firma ſchaden!
IIIIIDDDDDMRDXEXINMUMXMMXXXCX

Masken-Frisuren,
Schminken, Perük-
ken-Verleih, Theatur-
Frisuren, Parfümerien

i. Presch
Roßmarkt 7

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband lefert
in bester Ausführung, prompt und n
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Hergedurger rTagebiatt (Kreisblaty

J

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag den 23. Januar
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

N. l10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
M 10.25

Karneval
Damen- und Herren-Salon

Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des Pro-

gramms der Mitteldeutſchen Rundfunkgeſell-
ſchaft.

11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
J 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

h 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Anſchließend: Wettervorausſage, Schneebericht,
Preſſe- und Börſenbericht.

13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.00 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die

Jugend.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Fragen des Funkrechts (I1I1I1): Jnter-

nationales Funkrecht.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Steuerrundfunk.
18.20 Uhr Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.30 Uhr: Spaniſch.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Arbeitsrechtliche Probleme der Gegen-

wart (11): Das Recht der Angeſtellten.
19.30 Uhr: Luſtige Lieder und Zwiegeſänge.
20.30 Uhr: Zwiegeſpräch: Direktor Detlev Sierck vom

Alten Theater, Leipzig, und Bernhard Blume
über deſſen neues, am 24. Januar in Leipzig
zur Uraufführung gelangendes Drama „Jm
Namen des Volkes“.

21.00 Uhr Viefachumſchalter Nr. 1001--1150“,
von Hoboiken. Ein Sendeſpiel.

22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe
bericht und Sportfunk.

22.30 Uhr: Funk-Tanzunterricht.
Anſchließend: Funkfſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, den 23. Januar

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
9.00 Uhr: Unſer Berliner Aquarrium.
9.30 Uhr: Oberſchleſiſche Heimat: Kleiner Chor des

Marienlyzeums Gleiwitz.
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußt-
ſchen Landgemeinden.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Während einer Pauſe 12.25 Uhr Wetterbericht 7
für die Landwirtſchaft.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
3.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Jugendſtunde. Reiſen

In der Sandwüſte Mexikos.

a

10.30
10.35

12.00

und. Abenteuer:

15.00 Uhr: Wie ſteht es mit der Einzelſchrift in der
preußiſchen Volksſchule (II): Die Praxis.

15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 Uhr: Frauenſtunde: Die Frau als Komponiſtin.
16.00 Uhr: Staatsbürgerkundlicher Arbeitsunterricht

Jm Rahmen der Schulgemeinde: Verſammlungs
ſtörungen, ihre Beſeitigung und Ahndung

16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes J
Berlin.

17.30 Uhr: Dichterſtunde: Gregor Jarcho.
18.00 Uhr: Schätze des Meeres (III).
18.30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

n 18.55 Uhr Vieh wirtſchaftlicher Lehrgang (VII): Was
muß der Landwirt vom Schlachtviehabſat;
wiſſen

19.20 Uhr: Unternehmung und Steuer (I).
20.00 Uhr: Leonhard Frank und Lily Hohenſtein

leſen aus eigenen Werken.
20.45 Uhr: Militärkonzert.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-
richten.

22.30 Uhr: Funk-Tanzunterricht für Fortgeſchrittene
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
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